
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1933

09.05.1933 (Nr. 120)



Illp . 120

^Skl ' gSNg ISIS
Vnvmvn , Mvnslsg , 6sn s . lllls » 1V23

klare !preis 13 k §E

-̂ML' l-'

Verlag , Schriftleitung u. Geschäftsstelle : Papenstraße 15. Sprech¬
stunde der Schriftleitung : Montag bis Freitag 18 bis 19 Uhr.
Fernsprecher: Domsheide 26051 . — Die BNZ erscheint wöchent¬
lich siebenmal als Morgenzeitung und kostet monatlich 2.30

frei Haus . durch die Post zuzüglich 42 ^ Bestellgeld.

Das Amtliche Sega« - es Senats
-er Freien Hansestadt Veeme«

Anzeigen : hiesige die 10 gespaltene mm-Zeile 0.10, auswärts0.12; im Textteil 0.50, auswärts 0.70 ; Stellengesuch«
u. Familienanzeigen 0.06 ; sonstige kleine Anzeigen 0.08
Platzvorschr. o.Verbindlichkeit . Bei Betriebsstörung , Streik , Der«
bot usw. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückz. d. Bezugspr

MühswchrmWftW General von Vlombeeg über JeustAlan-s
Glelstmgz«r Abrüstung

Berlin , 8. Mai . Reichswchrminister von Blom-
kerg gewährte vor seiner Abreise nach Königsberg
dem außenpolitischen Chefredakteur des WTB . eine
Unterredung . Der Reichsminister äußerte sich zu
dem gegenwärtigen Stand der Abrüstungsfrage
auf der Genfer Konferenz u. a . wie folgt:

Die Vorgänge , die sich in den letzten Wochen in
Gens abgespielt haben, sind im In - und Ausland
vielfach mißverstanden worden . Ich habe dabei
besonders die Frage der Vereinheitlichung der
Heeressysteme der kontinental -europäischen Staa¬
ten im Auge. Viele glauben , daß Deutschland hier
außerordentliche und unnötige Schwierigkeiten
mache, ohne zu erkennen, daß diese Frage , wie sie
in Genf gestellt worden ist, Deutschland außer¬
ordentliche Schwierigkeiten bereitet.

Deutschland war bekanntlich eines der Länder,
das die allgemeine Wehrpflicht als erstes eingeführt
hat . Die Erfahrungen ; die wir mit ihr gemacht
haben, waren gut . Die allgemeine Wehrpflicht hat
fich nicht nur vom militärischen Standpunkt aus
bewährt , sondern sich auch als ein wichtiges Volks¬
erziehungsmittel erwiesen.

Nach dem Zusammenbruch des Jahres 1918
wurde uns aber durch das Diktat von Versailles
die allgemeine Dienstpflicht genommen und statt
ihrer eine uns völlig fremde Heeresversassung auf-
oktroyiert. Damals war es das englische Wehr¬
system des langdienenden Berufsheeres, zu dessen
Einführung wir gezwungen wurden und das auch
heute noch bei uns besteht. Jetzt geht die Abrü¬
stungskonferenzdarauf aus, uns wieder ein anderes
fremdes Wehrsystem zu diktieren, nämlich das des
kurzdienenden Milizheeres , das auf französischen
Vorschlägen beruht.

Wo bleiben da unsere eigenen sozialen und
sonstigen Bedürfnisse? Wo die Rücksichten auf
unsere besonderen Verhältnisse? Diese völlige
Außerachtlassung der deutschen Interessen kön¬
nen wir nicht ohne Widerspruchhinnehmen. Die
uns gegenüber angewendete Methode gibt mir
Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß die Zeit
der Diktate heute vorbei ist. Wir haben be¬
wiesen, daß wir bereit sind, in Genf loyal mit¬
zuarbeiten, abber wir nehmen in einer so ent¬
scheidendenFrage wie der des deutschenWehr-
systems kein Ultimatum an.
Wir sind gewiß nicht auf das Heeresshstem von

Versailles eingeschworen und verlangen keineswegs
die Beibehaltung einer Dienstzeit von 12 Jahren
für die Reichswehr . Wir sind vielmehr bereit , die
Dienstzeit erheblich abzukürzen und dadurch dem
Vorschlag des englischen Plans wesentlich entgegen¬
zukommen. Aber jeder Unvoreingenommene wird
verstehen, daß wir nicht von heute auf morgen von
der 12jährigen Dienstzeit, die heute bei uns be¬
steht, zu einer Dienstzeit von acht Monaten über¬
gehen können, wie sie der Macdonald -Plan vorsieht.

Für uns kann nur eine allmähliche Kürzung der
Dienstzeit in Frage kommen, die einmal durch
organisatorische Rücksichtenbedingt ist, zum an¬
deren aber auch dadurch notwendig wird, daß
Deutschland im Gegensatzzu anderen Ländern über
keine ausgebildeten Reserven verfügt und diesen
Mangel allmählich ausgleichen muß.

Ferner müssen wir übersehen können, wie sich
die Organisation der anderen Heere, ihre Be¬
waffnung und Ausrüstung gestatten wird. Ehe
wir das nicht wissen, ist eine Entscheidung für
uns überhaupt nicht möglich. Hierüber haben
wir aber bisher von der Gegenseite noch nichts
gehört.

Es wäre an der Zeit , wenn die Staaten , die uns
zur Annahme des englischen Plans drängen , zu¬
nächst zu diesen Punkten Stellung nehmen woll¬
ten und wenn sie sich vor Augen hielten , daß, je
radikaler die allgemeine Abrüstung gestaltet wird
und je elastischer die Uebergangsperiode in ihren
Bestimmungen über organisatorische Fragen ist,
es desto eher uns möglich wird , ein Entgegenkom¬
men auf dem Gebiet der Vereinheitlichung der
Heeressysteme zu zeigen.

Ich glaube , mit diesen Ausführungen einen
weiteren Beweis für unseren guten Willen gegeben
zu haben . Trotzdem der englische Plan das eng¬
lische Heeressyftem, dem seinerzeit das unsere nach¬
gebildet worden ist, unverändert bestehen läßt und
nur für die kontinental -europäischen Staaten eine
Vereinheitlichung des Wehrsystems vorsieht, sind
wir im Interesse eines Erfolges der Abrüstungs¬
konferenz bereit , über ein deutsches Entgegenkom¬
men auf diesem Gebiet zu verhandeln . Aber wohl

Der Statthalter wird am Sonnabend , den
13. Mai feierlichst in Bremen eingeholt wer¬
den. Mit dem Auto von Oldenburg kommend,
wird er an der Landesgrenze vom national¬
sozialistischen Kraftfahrkorps (NSKK ) empfan¬
gen und zum Hohentorsplatz geleitet , wo
Reichswehr , Polizei , SA , SS , Stahlhelm und
die Vaterländischen Verbände Aufstellung ge¬
nommen haben . In feierlichem Zuge wird der
Statthalter von hier aus zum Rkthaus geführt,
wo im großen Festsaal ein feierlicher Empfang
in traditionellen Formen durch den Senat
stattfindet . An diesem Empfang nehmen außer
dem Senat und den Mitgliedern der Regie¬
rung teil : Der Oberbürgermeister von Bre-
merhaven , der Bürgermeister von Vegesack, die
Spitzen der Reichs - und Staatsbehörden , der
Reichswehr und Marine , die Vertreter der
Ständekammern , die politischen Leiter der Re¬
gierungsparteien , die SA - und SS -Führung
vom Sturmführer aufwärts , Stahlhclmfüb-

gemerkt, wir sind nur bereit zu verhandeln . Wir
sind nicht bereit , ein Ultimatum oder ein Diktat an¬
zunehmen.

Verainng hinter verschlossene«
Türen in Gens

Gens, 8. Mai . Im Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz fand heute hinter verschlossenen Türen
eine äußerst bewegte mehrstündige Beratung über
die ungewöhnlich kritische Lage der Konferenz
statt . Die Vertreter Englands , Frankreichs und
der Vereinigten Staaten suchten eine sofortige
Entscheidung über die Vereinheitlichung der euro¬
päischen Kontinentalheere herbeizuführen.

Die Aussprache wurde von der Gegenseite mit
außerordentlichem Nachdruck in der Richtung ge¬
führt , daß die Konferenz jetzt in eine höchst kritische
Lage geraten sei und daß die Haltung der deutschen
Regierung als eine -kategorische Ablehnung der

rung, die Führer des Kampsbundes „Nieder-
sachsen", die Führung der HJ und je 3 Män¬
ner der SA- und SS -Stürme , je 2 Männer
der Kompagnien des Stahlhelms und des
Kampfbundes „Niedersachsen", sowie das Bre¬
mische Konsularkorps und die Vertreter der
Presse. Bürgermeister und Präsident des Se¬
nats Dr . Markert wird den Statthalter in
einer Begrüßungsansprache ehren, worauf der
Statthalter das Wort nimmt. Im Anschluß
an diesen Empfang wird der Statthalter vom
Balkon des Rathauses aus zur bremischen Be¬
völkerung sprechen. Am Abend wird dem Statt¬
halter im Kreise der Bürgermeister und Sena¬
toren im Senatssaal der historische Ehrentrunk
gereicht werden.

Der Senat hat angeordnet, daß die behörd¬
lichen Gebäude beflaggt werden und erwartet,
daß die bremischeBevölkerung zu Ehren des
historischen Tages ihre Häuser beflaggt.

Hauptfrage über die Vereinheitlichung der europäi«
schen Heere aufzufassen wäre und daher infolge der
deutschen Haltung die Wetterführung der Konferenz
zwecklos erscheine. ^

Botschafter Nadolny . der fünf bis sechs Matts
in die Verhandlung eingrisf , suchte diesem jetzt all«
gemein propagandistisch verbreiteten Eindruck der
angeblichen deutschen Sabotage der Konferenz im«
msr wieder entgegenzutreten und erklärte , Deutsch«
land könne sein letztes Wort erst dann sagen, wenn
am Abschluß der ersten Lesung sich ein Gesamtbild
über die endgültige Regelung des deutschen Wehr«
standes im Abkommen abgezeichnet hatte.

Der Vertreter Italiens , Marquis Soragna , un«
terstützte die deutsche Auffassung.

Jenllchlan- soll verartt-
wsrüich sei«

London, 8. Mai . Unter der Überschrift „Deutsch¬
land in Genf " bringt die ^Times " einen Leitartikel,
der alle nur möglichen Beweisgründe zusammen¬
sucht, um Deutschland für die gegenwärtige Krise
der Abrüstungsverhandlungen verantwortlich zu
machen. Eine Reise Macdonalds nach Genf sei
nicht notwendig , weil die Schwierigkeiten jetzt mehr
in Berlin als in Genf lägen . Die deutschen Vor¬
schläge ständen mit dem Geist und den Buchstaben
des Abrüstungsentwurfs so sehr im Gegensatz, 'daß
es scheine, als sollten sie den Plan zerstören.

Nirgends habe man den Wunsch, Deutschland zu
verfolgen , wie sich dies — so sagte die „Times " —>
Hitler einzubilden scheine. Auch bestehe nirgends
der Wunsch, es zu isolieren . Aber anscheinend sei
es entschlossen, sich selbst zu isolieren.

Wesentlich ruhiger urteilt „Daily Telegraph",
Deutschland wolle seine Berussarmee nicht aus¬
geben, weil sie die einzige bewaffnete Macht sei,
die außerhalb der Parteien stehe und weil Deutsch¬
land sich nicht völlig einer Berufsarmee entkleiden
könne, während Frankreich eine Armee in Nord-
afrika unterhalten dürfe, die einem Tage nach
Frankreich geworfen werden könne. Keinen dieser
Einwände könne man einfach abtun, aber es sei
auch schwer, sie zu erfüllen.

Wie meinen:
Jeder deutsche Arbeiter gehört in die Ge¬

werkschaft, denn sie wird nun nach dem Wil¬
len des Führers zu der ständischen Vertretung
werden, die für die Sicherung des Wohles,
des Arbeiterstandes erforderlich ist. Jahrelang
hat der Martismus uns vorgeworfen, wir wür¬
den die Gewerkschaftenzerstören und heute
kann jeder deutsche Arbeiter feststellen, daß nur
durch das Eingreifen der NSDAP die Ge¬
werkschaften vor der völligen Verrottung durch
die jetzt davongejagtenBonzen bewahrt blieben.
Kaum eine Stadt 'gibt es in Deutschland, kaum
eine Gewerkschaft, in der nicht Unterschlagun¬
gen, Bestechungen und andere Korruptionsfälle
aufgedeckt sind. Die verantwortlichen Führer
sind jetzt abgesetzt, zumeist in Hast genommen
und die große Organisation der Gewerkschaf¬
ten ist befreit von Schmarotzern, die an chrem
Bestände nagten. Nun gilt es, die Gewerkschaf¬
ten neu aufzubauen und sie ihren eigentlichen
wirtschaftlichenAufgaben zuzuführen. Darm»

Feierliche Einhslnng-es Aeichsftallhattees in
Bremen nm 13. Mm

Die Staatliche Pressestelle teilt mit:
Der Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen, Carl Rövcr, hat am heutigen Montagden bisherigen ReichskommissarDr . Richard Markert zum Bürgermeister nnd Präsidentendes Senats der Freien HansestadtBremen ernannt . Er hat weiter auf Vorschlag des

Senatspräsidenten Dr. Markert folgende Ernennungen vorgenommen:
Konsul Otto Flohr zum stellvertretendenSenatspräsidentcn und Finanzsenator,
Theodor Laue zum Senator für Justiz und Polizei,
Otto Heider zum Senator für soziale Fürsorge,
Dr . Richard von Hoff zum Senator für das Schulwesen,
Konsul O. H. Bernhard zum Senator für Häfen und Eisenbahnen,
Hans Haltermann zum Senator für Bauwesen und Städtische Werke,
Erich Vagts zum Senator für Gesundheitswesenund zum Landherrn,
Hermann Ritter zum Senator für Handel und Schiffahrt.



ist auch für die NSBO Migliedersperre ver¬
hängt , da jetzt der Strom der deutschen Ar¬
beiterschaft wieder den Gewerkschaften zuge¬
führt werden kann und muß . Wie sich später
im einzelnen die Aufgaben der nun deutschen
Gewerkschaften abgrenzen werden , muß der
Entwicklung vorbehalten fein . Sicher ist nur,
daß sie zu wirklich berufsständischen Organisa¬
tionen erweitert werden , die nicht einigen We¬
nigen gut bezahlte Stellungen gibt , sondern
der deutschen Arbeiterschaft und damit dem
ganzen deutschen Volke dient.4-

Am kommenden Mittwoch wird auf dem
Spielplatz Novdstraße eine Aktion Wider den
nndeutschen Geist durchgeführt werden , zu der
in der heutigen Ausgabe der Nationalsozialisti¬
sche Studentenbund ausruft . Alle Bücher jü¬
discher und marxistischer Literaturen sollen sich
aus dem Scheiterhaufen zusammenfinden , um
den verdienten Flammenod zu erleiden . Dieser
erste Schritt ist notwendig , aber notwendiger
als das ist für jeden einzelnen die Erkenntnis,
daß er Verpflichtungen an die deutsche Kultur
hat , denen er nachkommen muß , wenn diese
Kultur neu aufgebaut werden soll. Es .genügt
nicht , irgendeinen Schundroman in Flammen
aufgehen zu lassen , ohne dabei selbst innerlich
etwas mit zu verbrennen , das ihn veranlaßt
hat , diesen Schundroman zu kaufen und zu
lesen . Es genügt auch nicht , nun einige patrio¬
tische Bücher zur Hand zu nehmen , für die
heute eine große Konjunktur gekommen ist,
sondern man muß selbst innerlich die Haltung
und Ueberzeugung gewinnen , die der neue
Staat erfordert und die ihren weltanschau¬
lichen Grund im nationalen Sozialismus fin¬
det . Der Kampföund für deutsche Kultur hat
in Bremen in Zusammenarbeit mit den Büh¬
nen und den Buchhandlungen alle Wege ge¬
ebnet , um jedem suchenden Volksgenossen das
zu bieten , was heute erforderlich ist . Trage
darum jeder Sorge dafür , daß aus dem Schei¬
terhaufen neues , Werteschaffendes Leben ent¬
steht

4-

Die Polen versuchen in letzter Zelt , in Dan-

zig systemarsch durch Provokateure und bezahlte
polnische Spitzel Zwischensälle mit Angehöri¬
gen der NSDAP hervorzurufen . Der Zweck
dieser Herausforderungen und Anrempelungen
ist, die Nationalsozialisten zu Unbesonnenheiten
zu veranlassen , die dann wiederum ein Ein¬
schreiten Polens hervorrufen würden , das dar¬
aus hinauslaufen soll, die am 28 . Mai bevor¬
stehenden Volkstagswahlen zu verhindern . Da
diese Wahlen unzweifelhaft eine nationalsozia¬
listische Mchrheit in Danzig bringen werden,
so beteiligen sich neuerdings sogar amtliche pol¬
nische Stellen , wie der polnische Spionage-
obmann Zychon , an diesen Provokationen.
Mehr als alles andere enthüllt ein geheimes
Schreiben des polnischen Westmarkenvereins
die wahren polnischen Absichten aus Danzig.
In dem Schreiben heißt es:

„Die für den 28 . Mai ausgeschriebenen Wah¬
len zunr Danziger Volkstag verursachen Sor¬
gen und legen schwere, besonders entscheidend
schwere Pflichten auf das polnische Volk . Wir
geben unser angestammtes Land nicht Her, wir
geben nicht her unseren kassubischen Heimat-
boden . Zertreten wir die Brandfackel , die von
den Brandlegern Europas entfacht wird . Mit
Blut werden sich die Wellen der Ostsee ver¬
mengen , mit dem Blut der Verbrecher , der
Wahnsinnigen . Innerhalb Stunden wird das
polnische Schwert Zucht und Ordnung . in
Danzig herstellen als Antwort aus jode Pro¬
vokation , für jeden Tropfen verflossenen Bluts,
für jeden Hieb , für jede euch von Feindes¬
land versetzte Backpfeife . Der polnisch -natio¬
nale Besitzstand muß in Danzig um jeden
Preis gehalten werden . Sollte der Terror und
Wahnsinn der Uebermacht euch die Ausübung
eurer Rechte streitig machen , so lassen wir es
nicht zur Wahl kommen ."

Dieses Geheimschreiben , das auch kein nun
wahrscheinlich folgendes Dementi aus der Welt
zu schaffen vermag , ist deutlich genug . Es
spricht für sich sekbff, atmet einen so maßlosen
Haß , enthält eine so maßlose Aufputschung , daß
es überflüssig ist , auch nur ein einziges Wort
darüber zu verlieren.

In kurzer Fassung

ationasozialWches VeMO-
kanh—IMM-SesterreiO

MinifterpeWdsnt Siebeei gegen Sffererkhifche Entgleisungen
Innsbruck , 8 . Mai . Die „ Neueste Zeitung " in

Innsbruck veröffentlicht eine längere Unterredung/
die einer ihrer Redakteure am Sonnabend in Bad

. Schachen mit dem bayerischen Ministerpräsidenten
Siebert hatte und die sich mit den letzten Zwischen-

^ fällen zwischen Oesterreich und dem Deutschen
Reich beschäftigen.

Ministerpräsident Siebert stellte fest. daß er sich
'mit dem Reichsstatthalter von EPP beraten habe
und seine Erklärungen im vollständigen Einver¬
ständnis mit diesem .abgebe . Der Ministerpräsident

^erklärte u . a . , daß man in allen deutschen Regie¬
rungskreisen über die Haltung und die Aeußerun¬
gen der österreichische, ; Regierung und ihrer Presse
tief befremdet sei . Man könne in Deutschland
nicht verstehen , daß die nationalsozialistische Bewe¬
gung in Deutschland , die alle Volkskreise umfasse,
derart angefeindet werde , wie dies in Oesterreich
geschehe , zumal es sich bei dem deutschen National¬
sozialismus um eine innere Angelegenheit
Deutschlands handele.

Der Ministerpräsident berührte dann die von der
„Reichspost " verbreiteten Putschgerüchte und er¬
klärte , es ist unverständlich , daß man , ohne jede
andere Tatsachenunterlage als die Aeußerungen
privater , temperamentvoller , aber unmaßgeblicher
Leute erklärt , Deutschland wolle sich in die inneren
Verhältnisse Oesterreichs einmischen.

Ministerpräsident Siebert ging dann auf 'die ' un¬
begreifliche Stellungnahme der Kärtner Landesre¬
gierung gegenüber dem V . d . A . ein und stellte fest,
daß dieses Ereignis in allen deutschen Kreisen
tiefste Beunruhigung hervorgerufen habe . Deutsch¬
land habe keinen Grund , sich aufzudrängen und
man habe es sich selbst zuzuschreiben , wenn aus
diesem Verhalten auch in wirtschaftlicher Hinsicht
wie im Fremden -Verkehr sich ohne Zutun her Re¬
gierung Weiterungen einstellen könnten.

Zum Schluß der Unterredung sagte der Mi¬
nisterpräsident , wenn das amtliche Deutschland
von den Aeußerungen und der Einstellung öster-

' reichischer Regierungskreise Deutschland gegen¬
über auch tief betroffen sei/so lehne es doch eine
ebensolche Politik gegenüber österreichischen Re¬
gierungsstellen ab , weil es nicht zuletzt davon
fest überzeugt sei , daß auch in Oesterreich das
deutsche Volk aus eigener Kraft den richtigen
Weg finden werde«

Die „Jnnsbrucker Zeitung " beschlagnahmt

Innsbruck,  8 . Mai . Die „ Neueste Zeitung"
wurde heute wegen der von ihr veröffentlichten
Unterredung mit dem bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Siebert über die Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reich und Oesterreich beschlagnahmt.

Well er sei« Geld riskierte!
Scharfe Rede Starhembergs.

Wien , 7 . Mai . Auf einer Führertagung der
Wiener österreichischen Heimwehr hielt der Bun-

-desführer Starhemberg eine Rede . Es handelt sich
jetzt , so führte er aus , darum , die Kräfte aufzu¬
bringen , den historischen Begriff Oesterreich zu er¬
halten . Wir Oesterreicher werden nicht dulden , daß
man uns als minderwertige .Deutsche über die
Achsel ansieht und als national unzuverlässig ver-

Die SonneSerger Svielzeugschau wurde am Sonn-
abendnachinittag von Reichsinnenminister Dr . rZrnr
feierlichst eröffnet . Er betonte , das; die Regierung
alles daran setzen würde , um die Notlage auch rm
Thüringer Wald zu mildern . '

Neichsstadthalter Loeper hat den bisherigen anhab
tischen Ministerpräsidenten Frehberg zum anhaltnchen
Staatsminister und den früheren Innenminister Klagges
zum braunschweigischen Ministerpräsidenten ernannt.

Reichsstadthalter von Evv und die bayerische Negies-
rung statteten am Sonnabend und Sonntag der Stadt
Lindau einen Besuch ab. Der jetzige bayerische Mi¬
nisterpräsident Siebert ist 14 Jahre Bürger,Hechtet
von Lindan gewesen . . i

Die steierische Stadt Leipnitz hat HiNdenburg und
Hitler zu Ehrenbürgern ernannt . . ..

Die französische Regierung hat dem Wunsche der
Reichsregierung entsprechen müssen » ich die französische
Gesandschaft in München in ein Generalkonsulat um!-
gewandelt.

In Wien fanden am Sonntag gewaltige Demonstra¬
tionen der Nationalsozialisten gegen das Unisormverbot
statt , bei denen kleine Gruppen mit schwarzen Hosen,
weißen Hemden und mit Zhlinderhüten , an denen
Hakenkreuze befestigt waren , die Straßen auf - und
abmarschierten.

Oskar von Miller hat den Vorsitz des Deutschen
Museum München niedergelegt . Nach seiner Auffassung
werde eine jüngere Kraft sich viel besser den verän¬
derten Verhältnissen anpassen können , als ein Mann,
der in alter Tradition 78 Jahre erlebt hat . Die Be¬
mühungen , ihn von seinem Schritt zurückzuhalten , schlu¬
gen fehl . Als Ehrenyorstand wird er jedoch am Deut¬
schest Museum weiter mitarbeiten.

Der Parteitag der Christlich-sozialen in Salzburg ist
am Sonntag abgeschlossen worden . In den Reden und
den Schließungen kam erneut eine scharfe Frontstellung
gegen das Reich zum Ausdruck.

l

.Die nächste Sitzung des Reichskabinetts findet vor¬
aussichtlich am Freitag statt . Hauptpunkt der Tages¬
ordnung wird die Regelung der landwirtschaftlichen
Schnldverhältnisse sein.

dächtigt . Das Programm des Heimatschutzes lau¬
tet : Ein selbständiges , unabhängiges , faschistisches
Oesterreich.

Starhemberg griff dann scharf den Nationalsozi¬
alismus an , wobei er sich zu der Behauptung ver¬

stieg , daß die Nationalsozialisten an Oesterreich na¬
tionalen Verrat begangen hätten . Was die Na¬

tionalsozialisten sich wirklich vorstellen , sei nicht der
Anschluß , sondern die Gleichschaltung , was soviel
heiße , als daß in Oesterreich ein Regierungschef

amtiere , lder sich als Statthalter Berlins fühle.
Zum Schluß erklärte er , daß er die Bundesführyng
nicht aus der Hand geben werden Niemand als er

sei imstande , die Heimwehr gegen die Nationalso¬
zialisten zusammenzuhalten . Er habe sein Vermö¬
gen nicht dafür geopfert , um den Heimatschutz das
Schicksal - es Stahlhelm teilen zu lassen.

Am Donnerstag wird die Vollsitzung des
rates zum ersten Male wieder im , d
abgehalten werden.

Der Morraer MutSormtag vor dem
SsndergeriOt

Altona , 8 . Mai . Unter starkem Andrang des
Publikums begann am Montag vormittag der
Prozeß gegen 15 Angeklagte wegen der Vorgänge
am 17 Juli vor . Js ., dem berüchtigten Altonaer
Blutsonntag . Die meisten Angeklagten sind wegen
politischer Straftaten , andere auch wegen gemeiner
Vergehen und Verbrechen vorbestraft . 12 Ange¬
klagte befinden sich in Haft . Die Anklage lautet
im einzelnen auf Landfriedensbruch , Aufruhr,
Mord und Mordversuch.

Als erster wurde der Angeklagte Sengespeik-
Altona vernommen . Nach seinen Angaben ist am
2 . Juli bei Sagebiel in Hamburg beschlossen wor¬
den , a.m 17 . Juli eine antifaschistische Werbewoche
zu veranstalten , die aber später - auf Grund - der
Ankündigung des SA -Znges abgesagt wurtE ' '

Der darauf vernommene Angeklagte , der Büro-
angestellte Karl Herbig gehörte dem am 2 . Juli
gebildeten Einheitsausschuß an . Seine Aussagen
stimmten im wesentlichen mit den Bekundungen
Sengespeiks überein . Von dem Demonstrations -r
zug der SA am 17 . Juli hat er angeblich nichts
gesehen . Er will erst gegen 21,30 Uhr von den
blutigen Vorgängen erfahren haben.

Der Angeklagte Bäckermeister Emil Wendt gibt
dann an , am 16 . Juli in -einer Unterredung mit
dem Angeklagten Kuhlmann ausdrücklich vor Ge¬
gendemonstrationen und Gewalttätigkeilen gewarnt
zu haben . Demgegenüber behauptet Kuhlmann,
der mit Wendt verfeindet ist , Wendt habe für den
17 . Juli Höchstalarmbereitschaft der Häuser - Schutz-
staffeln für den Fall angeordnet , daß das Partei¬
büro der KPD angegriffen würde . Dabei soll
Wendt auch geäußert haben , der Demonstrations-
zlig der SA sei unter allen Umständen zu sprengen.

Der Elektromechaniker Johannes Diehl , Mitglied
der RGO , hatte seine Wohnung der Häuser-
Schutzstaffel als Nachtlokal zur Verfügung gestellt,
und in seinem Wohnviertel hat er für die KPD
eifrig Propaganda betrieben . Am fraglichen Nach¬
mittag sammelten sich auf seinem Hof 25 Kom - ,
munisten , die das Viertel bewachen und schützen
sollten . Diehl selbst will weggegangen sein und an

der Ecke Große und Kleine Marienstraße Postem
gestanden haben . -

Nach der Mittagspause wurde zunächst der An¬
geklagte Seemann Alex Kuhlmann vernommen.

Er war s. Zt . in der Leitung der Hüuser -Schutz-
ltaffel tätia . Von Wendt erhielt er am 17 . Juli

den Befehl , mit seiner Staffel um 2 Uhr nach¬
mittags anzutreten . Die Staffel wurde in das
Eckhaus Schauenburgerstraße — Unzerstraße gelegt
und als „ scharfe Staffel " - bezeichnet . Wendt soll
den Befehl gegeben haben , den SA -Zug auf jeden
Fall zu sprengen . Aus der Donnerstraße heraus
wurde dann der SÄ -Zug beschossen . Auf Befragen
gibt der Angeklagte zu , daß aus dem SA -Zuge
heraus nicht geschossen worden sei . Auch der An¬
geklagte Arbeiter Oswald Jacob , ebenfalls Führer
einer Staffel , gibt zu , daß sich seine Staffel auf
Befehl der Partei seit Sonntag mörgen in er¬
höhter Alarmbereitschaft befunden hat . Er hat be¬
obachtet , wie . der Diehlffche Hos unter Feuer ge¬
nommen worden sei , wisse aber - nicht -- woher ge¬
schossen worden sei . Der angeklagte Arbeiter Otto
Wolgast hatte ' den Oberbefehl über fünf Staffeln
um die Große Jöhannisstraße herum und war sö-

. genannter „ Restortleiter " , der seine Befehle von
der „ TechnischemLeitung " erhielt . Nach seinen An¬
gaben sollten auf Befehl der technischen Leitung
am Nachmittag 'des 17 . Juli sämtliche Staffeln zur
Stelle sein.

Goeeing gegen «mveeechtigie
Eingriffe in Betriebe

Berlin , 8 . Mai . Der Preußische Ministerpräsident
läßt mitteilen , daß in letzter Zeit mehrfach vorn'
Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes , in

nicht rechtmäßiger Weise in Betriebe eingegriffen
worden ist . In Zukunft werden derartige Eingriffe
nicht geduldet und Zuwiderhandlungen bestraft.
Das preußische Staatsministerium ersucht die Lei¬

ter des Kampfbundes , schärfstens darauf zu achten,
daß in dem sogenannten Kampfbund nicht erneut
Organisationen auftauchen können , die bisher von
der nationalsozialistischen Bewegung schärfstens be¬
kämpft - wurden . Nachdem die Nationalsozialisten
überall die Regierung übernommen haben , brau¬

chen die Kampsbünde nicht mehr in der Richtung
'tätig zu sein , wie vor dem 30 . Januar 1933 . Sie

haben jetzt lediglich die Ausgabe , innerhalb der
Verbände und Vereinigungen dafür zu sorgen , daß
die bislang in den Vordergrund gestellte Interessen¬
vertretung zurückgedrängt und durch eine allge¬
meine Stäatsäuffassung ersetzt wird . Die Kamps¬
bünde dürfen nicht dazu führen , daß in ihnen
erneut Interessenvertretungen entstehen , wie sie

Dr . Hugenberg hat dem Vorsitzenden der deutick
nationalen Preußen -Fraktion . Dr . von Wintertet
sämtliche Vollmachten für die Führung der
übertragen.

Gegen den Ministerialdirektor a. D . Sucksdorff ,»
Haftbefehl wegen schwerer passiver Bestechung erlas,
sen worden . '

!

Der Generaldirektor der Reichsbahn hat die Leitunae»
der .Reichsbahndirektionen Köln , Halle (Saale)
Osten in Frankfurt (Oder) neu besetzt. "

Max Liebermann hat seinen Austritt aus der vreuki«
schon Akademie der Künste erklärt.

Das geheime Staatspolizeiamt hat das Verbat de,
„Täglichen Rundschau " wieder aufgehoben.

Der preußische Kultusminister Rüst hat angeordnet
daß der Schillerpreis erst wieder im Jahre 193t zur
Verleihung kommt. ,

Auf Anordnung des Reichswirtschaftsministers scheidet
Bankier Sobernheim aus dem Aufsichtsrat der Com-
merz- L Privatbank aus.

Der Landesverband Thüringen des Bundes religiöser
Sozialisten hat seine Auflösung beschlossen.

In der Hirtenberger Waffenangelegenheit haben di,.
französischen Zeitungen einen neuen Vorstoß unternom¬
men und die Behauptung aufgestellt , daß die Waffen
nickst, wie vereinbart , nach Italien zurückgebrachtwor¬
den seien , sondern in Wien lagerten . Der österreichische
Gesandte in Paris hat von seiner Regierung den Aus-
trag erhalten , gegen diese Artikel bei der französischen
Regierung geeignete Schritte zu unternehmen.

Reichsbankvräsident Dr . Schacht hatte am Montag
eine lange Besprechung mit dem Staatssekretär Hüll.

Der Kapitän des im nördlichen Eismeer gestrande-
ten russischen Dampfers „Ruslan " hat sich erschossen.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " befand sich am Mon-
tagmorgen 3 .45 Uhr bei Kap Bojador im Norden dy
spanischen Kolonie Rio del Oro.

s. Zt . z. B . in der Wirtschaftspartei von den Zig,
tionalsozialisten radikal bekämpft wurden.

Drille Verordnung zur
Durchführung des
Veuuüeugefetzes

Berlin , 8 . Mai . Unter dem Datum des 6. Mal

ist eine dritte Verordnung zur Durchführung des

Gesetzes über die Wiederherstellung des Berufs-

beamtentums ergangen . In dieser Verord/MFrst

zwar nur die Rede von Beamten , die Besümmun-

gen finden aber -entsprechende Anwendung aus die

Verträge mit Angestellten und Arbeitern.

Der sogenannte Arierparagraph bestimmt u. a.,
daß als Abstammung auch die außereheliche Ab¬
stammung gilt und daß durch die Annahme au
Kindesstatt das Eltern - und Kindesverhältnis im
Sinne des Gesetzes nicht berührt wird . Dem Be¬
griff Frontkämpfer wird eine rechtliche Grundlage
verliehen . Während bisher als Kriegsteilnehmer
jeder angesehen wurde , der eine zweimonatige
dienstliche . Anwesenheit im Kriegsdienst nachweisen

konnte , gilt jetzt als Frontkämpfer nur derjenige,
der bei der fechtenden Truppe an einer Schlacht,
einem Gefecht , im Stellungskampf oder an einer
Belagerung teilgenommen hat oder derjenige , dem
das Verwundetenabzeichen verliehen wurde . Das
Gesetz begünstigt weiter diejenigen , die für die
Interessen des Deutschen Reiches im Baltikum , im
Kampf gegen die Spartakisten und Separatsten
und gegen die Feinde der nationalen Erhebung
gestanden haben.

Die Zugehörigkeit eines Beamten zu einer

politischen Partei , ausgenommen die Kommunistische

Partei , allein rechtfertigt nicht die Annahme eines

nationalen Unzuoerlässigkeit.

Die Voraussetzung der nationalen Unzuverlässig-
keit gilt als erfüllt , wenn eis Beamter in Wort
oder Schrift oder durch sein sonstiges Verhalten
gehässig gegen die nationale Bewegung aufgetretc -r
ist , wenn er ihre Führer beschimpft oder seine
Dienststellung dazu gebraucht hat , nationale Be¬
amte zu verfolgen , zurückzustellen oder sonst z»
schädigen.

Sind solche Tatbestände gegeben , so soll auch ein

etwaiger seit dem 30 . Januar ersolgter Uebcrtritt

zu einer hinter der nationalen Regierung stehende»

Partei nicht zur Entschuldigung gereichen.

Bei Ernennungen und Beförderungen von Be¬
amten soll in erster Linie auf dienstfähige nationale
Wartestandsbeamte zurückgegriffen werden.

Beamte im Sinne dieses Gesetzes sind auch die
Richter und die Lehrer im öffentlichen Schuloreist,
einschließlich der Lehrer an wissenschafrl '.cheu Ho-.s'
schulen . Als Beamte im Sinne dieses Gesetze-
gelten ferner Honorarprofessoren , die nichtlieaints-
ten außerordentlichen Professoren und Puva>
dozenten an wissenschaftlichen Hochschulen . De .tei
sind Beamte die früheren Hofbeamten und >
Notare , auch wenn sie nur Gebühren beziehe»-
Beamte der alten und neuen Wehrmacht und >

Angehörigen der Schutzpolizei der Länder sind '
amte , nicht aber Offiziere , SanitätsoMtU'
Beterinäroffiziere , Unteroffiziere .und MannschosN
der alten und neuen Wehrmacht.



Vreme« im RMme« « ttimmk-
iorialMOer Wirtschaftspolitik

Vs. Dr. Softmmm spricht vor Vertreter« -er bremische« Wirtschaft
Im geschlossenen Kreis nahm gestern Dr . jur.

Walther Hofsmann im kleinen Saal der „ Glocke"
das Wort , um vor einem interessiert zuhörenden
Publikum über das Thema „Bremen im Nahmen
nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik " zu spre¬
chen . Pg . Dr . Hoffmann führte im - wesentlichen
aus .:

Die nationale Revolution hat das Gesicht
unseres deutschen Vaterlandes in wenigen Wochen
so grundlegend umgewandelt , wie es selbst der be¬
geistertste und hoffnungsvollste Nationalsozialist
kaum für möglich gehalten hätte . Noch ist der
Zeitpunkt verfrüht , abschließend über das ge¬
waltige Gesetzesmerk , das die nationale Regierung
innerhalb weniger Wochen geleistet hat , zu urteilen.
Soviel kann aber heute schon gesagt werden , daß
die vergangenen Wochen staatsrechtlich und politisch
Deutschland das gebracht haben , was das Ziel und
die Sehnsucht seit Hunderten , ja seit tausend
Jahren der besten Deutschen gewesen ist.

Im gleichen Geists , wie der politische , soll sich
nun der wirtschaftliche Ausbau unseres Vaterlandes
vollziehen . Ebensowenig wie sich die politische
Grundidee des Programms geändert hat . ebenso,
wenig 'haben sich die wirtschaftlichen Ideen ge¬
ändert . Die Tragik des deutschen Volkes war es,
daß ein großer Teil dieses Volkes in den letzten
zwei Jahren sich über den Nationalsozialismus hat
unterrichten lassen , von Leuten und Quellen , die
zu diesem Unterricht in keiner Weise befugt waren.
Wir sind überzeugt , und deswegen nennen wir
diese falsche Unterrichtung tragisch , daß unzählige
gute Deutsche vor Jahr und Tag zur national¬
sozialistischen Freiheitsbewegung gestoßen wären,
wären sie nur wahrheitsgemäß über sie orientiert
worden.

Oberste wirtschaftliche Devise der national¬
sozialistischen Bewegung seit dem ersten Tage ihres
Bestehens ist der Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz ". Diesem Grundsatz auch in Wirtschafts¬
fragen zur Geltung zu verhelfen , ist das Ziel der
nationalsozialistischen Revolution . Bereits in den
ersten Wochen ihres Bestehens hat sich die national¬
sozialistische Regierung in allen ihren Handlungen
einzig und allein von diesem Grundsatz leiten
lassen.

Während der Grundgedanke liberalistischen
Wirtschaftsdenkens von der Vorstellung ausging,
daß der materielle Erfolg und damit die schrän-
lenlose und hemmungslose Konkurrenz ausschlag¬
gebend im Wirtschaftsleben sei , stellt der National¬
sozialismus dieser materialistischen Wirtschastsaus-
sassung die idealistische entgegen.

Wohl sieht auch er im materiellen Ersolg die
Grundlage des wirtschaftlichen Lebens , Aufgabe
des Staates ist es aber dafür zu sorgen , daß der
materielle Erfolg des einzelnen nicht auf Kosten
der Allgemeinheit davongetragen wird.

Hier muß die Erziehungsarbeit des Staates ein¬
setzen , der dem einzelnen klar zu machen hat , daß
die Grenze jedes Erfolges das Wohl der Allgemein¬
heit zu sein hat.

Innerhalb dieser vom Staatswohl diktierten
Grenze fördert der Nationalsozialismus , wo er nur
irgend kann , die freie Unternehmerpersönlichkeit,
den gesunden Konkurrenzkampf und überhaupt
alles , was Voraussetzung für ein Blühen der

Wirtschaft ist . Diese unsere Auffassung ist , das sei
allen Kritikern gesagt , gar nichts absolut Neues,
sondern uralte deutsche Geisteshaltung , wie sie der
Kenner der deutschen Geschichte an tausend Bei¬
spielen aufzählen kann . Nicht so sehr auf die
Form , in der eine Wirtschaft betrieben wird,
kommt es an , sondern darauf , -daß der Meüsch
wieder sich organisch mit der Wirtschaft verbünde »!
fühlt . Ein heimatloses Proletariat , der Gedanke
die Arbeitskraft des Menschen als Ware zu werten,
das alles wird es im nationalsozialistischen Staat
auf keinen Fall mehr geben . Ziel ist, nicht den
einen Berufsstand gegen den anderen auszuspielen,
sondern ihn mit dem andern zusammenzuschweißen,
zusammengehöckgkeit und Verbundenheit im ge¬
meinsamen deutschen Schicksal , gilt es dem ein¬
zelnen und den einzelnen Ständen beizubringen.

Nicht die Abtötung des für jedes Leben not¬
wendigen Kampfwillens , sondern nur die Begren¬
zung dieses Ringens einzelner Interessengruppen
in die Grenzen des Staatswohls . Darüber hinaus
ist aber der Nationalsozialismus für weitgehende
Selbstverwaltung der einzelnen Wirtschaftsorgani¬
sationen . Der Staat selbst sei nur der Garant der

Jnnehaltung des großen berufsständischen Gedan¬
kens . Schon haben sich einzelne Reichsstände , wie
die Bauernschaft , der Handel und das Handwerk
gebildet . Die Entwicklung der nächsten Wochen
wird uns den berussständisch gegliederten Staat als.
solchen bringen.

Ueber Bremens Einstellung zum Nationalsozia¬
lismus kann man heute freimütig sagen , daß hier
in Bremen der Boden unseres Kampfes besonders
schwer war , weil hier das Gift der falschen Unter-

richtung über unsere Ziele systematisch in die
>, Reihen der Bevölkerung hineingetragen wurde . So

schreckte man den bremischen Kaufmann vor uns
zurück , indem man ihm das Märchen der Autarkie
immer und immer wieder erzählte . Dabei kann

-unsere Stellung zum Export und Import , wenn
man sich unsere Ziele ruhig und sachlich über¬

denkt , gar nicht ablehnend sein . Weil wir wissen,
daß Deutschland auf Import angewiesen ist, und
weil wir ebenfalls wissen , daß Import nur mit
entsprechendem Export möglich ist, werden wir
alles tun müssen , um diesen Export zu stärken.
Wir sind keine Freunde von schematisierenden
Maßnahmen , aber durch kluge Verhandlungen wird
es möglich gemacht werden müssen , in den Län¬
dern , von denen wir mehr importieren , als sie
selbst uns wieder abkaufen , eine größere Absatz¬
möglichkeit für deutsche Waren zu erreichen . Mit
dieser unserer Einstellung zum Export , ist auch
schon unsere Einstellung zur deutschen Schiffahrt
gegeben . Man kann nicht -sxportfreundlich und
schiffahrtsfeindlich zu gleicher Zeit sein . Die Denk¬
schrift des bremischen Senats über den Wieder¬
aufbau der deutschen Schiffahrt mag mich hier
dem letzten die Augen darüber geöffnet haben,
daß unser Streben eine bewußte Förderung der
deutschen und hier in Bremen der bremischen
Schiffahrt ist . Ebenso ist es uns heute leicht ge¬
macht , das Märchen von der Eigentumsseindlichkeit
dse Nationalsozialismus zu widerlegen . Eine Re¬
gierung , deren Tätigkeit darauf hinausgeht , die
wirtschaftliche Persönlichkeit aus den Zwangsjacken
der Trusts und Konzerne zu befreien und ihnen
wieder selbständiges Eigenleben zu ermöglichen,
kann gar nicht Feind des Privateigentums sein.
Selüstverständlch hat aber auch hier der überge¬
ordnete Begriff , Gemeinnutz geht vor Eigennutz,
zu gelten,

Neben der Neuordnung der Wirtschaft und
ihrer Eingliederung in den berufsständischen
Staat ist die Hauptaufgabe der deutschen na¬
tionalen Regierung die Wiedereingliederung der
Millionen arbsltslo >er deutscher Volksgenossen in
den Arbeitsprozeß . Wir stehen hier auf dem
Standpunkt , -daß die Kräfte der Privatwirtschaft
allein mcht genügen um das Rad der Wirtschaft
wieder in Schwung zu bringen , sondern daß hier
der Staat mit einem großzügigen Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm helfend eingreifen muß.

Das Scheitern des Papenschen WirtschaftsPlanes
hat diesen unserer seit Jahren vertretenen Auf-

Berlin , 8 . Mai . Dem am nächsten Mitt¬
woch zu Berlin stattfindenden Kongreß der
deutschen Arbeitsfront sieht man mit großem
Interesse entgegen . Seine besondere Bedeu¬
tung erhält dieser Kongreß dadurch , daß aus
ihm sämtliche Verbände der deutschen Ar¬
beiter - und Angestelltenschast zum erstenmal
vollzählig vertreten sein werden . Es werden
rund 500 Vertreter aus dem ganzen Reich
zu diesem Kongreß erscheinen und zwar so¬
wohl der nationalsozialistischen Betriebs-
zellen -Organisationen als auch der übrigen
Verbände , wie z. B . der christlichen Gewerk¬
schaften und des Deutschnationalen Hand-
lungsgehilfen -Verbandes . Zu dem Kongreß
sind Einladungen an die Führer sämtlicher
Gewerkschaften und Verbünde der Arbeiter
und Angestellten Deutschlands ergangen,
sowie ferner an das Diplomatische Korps,
an die Mitglieder der Reichsregierung und
der '8öutschen Länderrögierungen , die Neichs-
statthalter , Vertreter der Wehrmacht , an
namhafte Jndustrieführer usw . Die Sitzung
wird von dem Reichstagsabgeordneten
Schmeer -Köln eröffnet werden . Daran wird
sich eine kurze Ansprache des Leiters des
Aktionskomitees zum Schutze der deutschen
Arbeit anschließen , worauf Reichskanzler
Hitler eine programmatische Rede über
Aufbau und Programm der deutschen Ar¬
beitsfront hallen wird . Die Veranstaltung
soll durch den Rundfunk übertragen
werden.

Um das deutsche Theater
Berlin , 8 . Mai . (Drahtbericht unserer

Berliner Schristleitung .) Der Ausbau des
Reichsministeriums für Volksaufklürung und
Propaganda ist mit einer neuen Etappe
fortgeschritten . Zu den bisherigen fünf Ab¬
teilungen ist eine Abteilung Theater , die
von Otto Laubinger geleitet wird , hinzu¬
getreten.

Diese Abteilung hat am Montag eine
Zusammenkunft sämtlicher deutschen

Theaterleiter
in Berlin veranstaltet . Der Nachmittag sah
die Intendanten der wichtigsten Theater in
den Reprüsentationsränmen des Palais am
Wilhelmsplatz . Der Reichskanzler nährn
diese Gelegenheit wahr , um persönlich mit
den hervorragendsten deutschen Theaterlei¬
tern Fühlung zu nehmen . Es ist dies ein
neuerlicher Beweis dafür , welchen außer¬
ordentlichen Wert der Tülwer aerade ant die

fassung recht gegeben . Nicht vermehrte Produk¬
tion führt die Wirtschaft aus der Krise , sondern
erhöhte Konsumkraft und erhöhter Bedarf . Auf
staatlichem Wege werden deswegen nur solche Ar¬
beiten vergeben werden , deren Kosten zu möglichst
hohem Prozentsatz (75 Prozent ) in Arbeitslöhnen
bestehen . Denn keine Geschenke an die Konsumen¬
ten sind beabsichtigt , sondern die erhöhte Kauf¬
kraft des Konsumenten soll auf einer geleisteten
Arbeit beruhen.

Wir Nationalsozialisten gehen mit bitterem
Ernst daran , alles zu tun , was wir im Interesse
des Allgemeinwohls für notwendig erachten . Wir
Nationalsozialisten werden alles und das letzte

daransetzen , um den Staat und damit auch seine
Wirtschaft wieder znr Freiheit , Blüte und Ehre
hinzuführen.

Reicher Beifall der Erschienenen dankte dem
Parteigenossen Dr . Hoffmann  für seine Aus¬
führungen , die manchem der Erschienenen wohl
die Augen geöffnet haben werden über -die wahre
Grundhaltung ' der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung und Wirtschaftsauffassung.

Der Versammlungsleiter Pg . Kalifen  ging
mach einer eingelegten Pause und nach Beant¬
wortung einiger gestellter Fragen durch Pg . Dr.
Hoffmann  noch näher auf den Zweck dieser
jetzt regelmäßig abzuhaltenden Versammlungen
ein . Ziel und Zweck sei es auch den letzten der
deutschen Volksgenossen von der Größe und Wahr¬
heit nationalsozialistischen Gedankengutes zu über¬
zeugen . Um jedem wirtschaftlich interessierten
Volksgenossen die Möglichkeit zu geben , sich mit
nationalsozialistischen Gedantengängen vertraut zu
machen , und damit auch das Seine zu tun , um
den Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes zu
gewährleisten , werden diejenigen , die sich für diese
Versammlungen interessieren , gebeten sich bei Pg.
Hans Beusse m Firma Beusse und Schacht , Lan-
genstr . 25 zu melden , damit ihnen zum nächsten
Abend wieder Karten zugestellt werden können.

, Ein dreifaches Siegheil auf den Führer Adolf
Hitler , den greisen Feldmarschäll von Hindenburg
und das deutsche Vaterland , schloß den Abend.

Kri.

Mitarbeit des deutschen Künstlers -an dem'
kulturellen Erneuerungswerk legt . Ab -ends
fand dann eine größere Veranstaltung im
Kaiserhof statt , in der Reichs mimster Dr.
Goebbels grundsätzliche Aussübrungen über
die Stellung d-es deutschen Theaters im
Deutschland der nationalen Erhebung
machte.

Umsturzversuch in Spanien
aufgedeckt

Am Dienstag Generalstreik?

Madrid , 8 . Mai . Am Montag früh deckte
die politische Polizei einen Anschlag gegen
die Regierung auf , der am Dienstag ausge¬
führt werden sollte . Nach den Angaben des
Innenministeriums handelt es sich hierbei
um den Versuch monarchistischer Elemente
in Verbindung mit syndikalistischen Gewerk¬
schaften und Militär , die Regierung Azana
zu stürzen und das Parlament zur Auslö¬
sung zu zwingen . Als Führer der Bewe¬
gung wird General Goded genannt , der seit
einem Jahr verabschiedet war . Er wurde
verhaftet und auf die kanarischen Inseln
verbannt , wohin er bereits unterwegs ist.
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen
vor.

Allem Anschein nach bleibt die von den
Syndikalisten ausgegebene Gencralstreik-
so daß für Dienstag mit dem Beginn des
so daß für Dienstag mit dem Beginn de
illegalen Generalstreiks zu rechnen ist , so¬
weit die syndikalistischen Arbeiterorganisa¬
tionen in Frage kommen . Inwieweit Mili¬
tär kompromittiert ist , konnte bisher nicht
festgestellt werden . Zunächst erfährt man
nur , daß die Valladolid garnisonierte 7. Bri¬
gade in die Angelegenheit verwickelt sein
soll.

Gandhi hungert wieder
London , 8. Mai . Gandhi , der heute mittag

seinen angekündigten Hungerstreik begonnen
hatte , ist heute abend aus dem Gefängnis
entlassen worden.

Die Freilassung Gandhis hat in ganz In¬
dien großes Aufsehen erregt . Sie erfolgte
bedingungslos . Man will auf jeden Fall
vermeiden , daß Gandhi in einem Regie¬
rungsgefängnis stirbt , falls er den Hunger¬
streik nicht durchhalten sollte.

Als Gandhi am Montag mittag seinen

^Hungerstreik für die Sache der Parias be¬
gann , hatten sich Tausende von Indern vor
den Gefängnistoren versammelt . Gleichzei¬
tig mit Gandhi begann seine neueste Schü¬
lerin , die Jüdin Margarethe Spiegel , einen
Sympathie -Hungerstreik in Madras.

Der Generalsekretär des indischen Kon¬
gresses , Daulautram , wurde am Montag
verhaftet . Angeblich hat er die Kongreßor¬
ganisationen aufgefordert , die Ungehorsam-
keitsbewegung wieder zu eröffnen , wenn
Gandhis Hungerstreik beginnt.

Mosevelt über das Aufbau-
prsgeamm der Maserung

Washington , 8 . Mai . Am Sonntag abend hielt
Präsident Roosevelt die erwartete Rundfunkrede
über die katastrophale Lage , wie sie vor drei
Monaten zu verzeichnen gewesen wäre und er¬
klärte , daß die ihm bisher erteilten Vollmachten
durchaus verfassungsmäßig wären . Er habe nicht
die Absicht , den Kongreß irgendwelcher Rechte zu
berauben.

Roosevelt ging dann am die b ' sher durchge¬
führte und weiterhin gStlauie Gesetzgebung ein,
die er noch einmal zuiammenfaßls.

Die bisher dunbgesührten Maßnahmen stellten
keine Regierungskontrolle dar . sondern bedeuteten
eine Art Partnerschaft zwischen Regierung und
privaten Unternehmern . Er verteidigte die Hand¬
habung des Goldausfuhrverbotes und bezeichnete
als Hauptziel der Regierung die Hebung der Roh-
stofsprelse , um den Schuldnern die Rückzahlung

-in dem gleichen Dollarwert zu -ermöglichen , zu
dem sie die Schulden aufgenommen hätten.

Parallel zu den inneren Problemen , denen die
Regierung die Hauptaufmertsamteit widme , liefen
die außenpolitischen Fragen . Die Lage Amerikas
sei unlösbar mit der Entwicklung in der übrigen
Welt verknüpft und eine anhaltende Besserung der
amerikanischen Verhältnisse hänge von dem Auf¬
blühen der Wettwohlfahrt ab . Die zurzeit in
Washington geführten Besprechungen bezweckten
Beschränkung der Rüstungen , Herabsetzung der
Zölle , Währungsstabilisierung und Wiederherstel¬
lung des Vertrauens . Die Weltznknnft verlange,
daß die Londoner Weltwirtschaftstonferenz ein Er¬
solg wird.

Dsr vsWschs Staatspräsident
gewählt

Warschau , 8 . Mai . Die polnische Nationalver¬
sammlung (Sejm und Senat ) hat am Montag
vormittag den Kandidaten des Regierungsblocks
und jetzigen Staatspräsidenten Professor Moscicki
wiedergewählt . Mosciki erhielt von den 343 ab¬
gegebenen Stimmen 332 . Wenn die Wahl auch
im Lande kein allzu großes Interesse erregt hat,
so wird der Wiederwahl Moscickis eine weitge¬
hende politische Bedeutung nicht abgesprochen . Be¬
kanntlich steht dem jetzigen Parlament , in dem die
Regierung über eine entscheidende Mehrheit ver¬
fügt , als Hauptaufgabe noch die Aenderung der
Staatsverfassung bevor . Da die Wahlperiode des
Parlaments 1935 zu Ende geht , ist anzunehmen,
daß das Reformwerk bis dorthin vollführt sein
wird . Sodann dürfte eine Neuwahl des Staats¬
präsidenten und des Parlaments erfolge ^ , wobei
man annimmt , daß dann vielleicht Marschall Pcl»
sudski Staatspräsident werden wird.

'ine russisch -japanisch -mandschurische
Konferenz am 2V. Mai

In japanischen politischen Kreisen wird er¬
klärt , daß eine russisch -japanisch -mandschu¬
rische Konferenz am 20 .Mai in Tokio zu¬
sammentreten werde , um die politische Lage
im Fernen Osten zu beraten.

Der japanische Gesandte in Schanghai,
Arioschi , hat dem chinesischen Außenminister
Lowenkan erklärt , daß eine Teilnahme Chi¬
p-as an dieser Konferenz -unter den gegen¬
wärtigen politischen Umstanden ausgeschlos¬
sen sei . Die jüpänische Regierung sei nur
dann bereit , der Frage der Teilnahme Chi¬
nas näher zu treten , wenn die chin-esisch-e
Regierung sich bereit erklären würde,
Mcmdschnkuo „ de jure " anzuerkennen.

Alfred Rosenberg in London

London , 8 . Mai . Alfred Rosenberg , der Leiter
des Außenpolitischen Amtes der NSDAP , hatte
anl Montag nachmittag eine Unterredung mit
dem Unterstaatssekretür Vansittart im englischen
Außenministerium , die eine Stunde dauerte . An
ihr nahm auch Graf Gottfried von Bismarck , der
Herrn Rosenberg begleitet , teil . Voraussichtlich
wird Rosenberg auch mit dein amerikanischen Son¬
derbotschafter Norman Davis zusammentreffen.

Aus gegebener Veranlassung heraus
weise ich darauf hin , daß Wrissenberg der
Name einer Dorsschaft im Kirchspiel Vilsen
ist , wovon sich jedermann leicht durch Ein¬
sichtnahme in das amtliche Bremer Fern-
sprechbuch (Seite 263 ) überzeugen kann.
Meine Vorfahren stammen aus diesem
Kirchspiel und sind — durch die Kirchen¬
bücher nachgewiesen — bereits seit dem 17.
Jahrhundert dort . ansässig laut pfarramt-
licher Bescheinigung des Pfarramtes zu
Vilsen.
Richard Wrissenberg , Inhaber der Firma

H . H . Wrissenberg , Altpapier - und Schrott-
großhanbl ., Hohentorstr . 30/38 . gegr . 1874.

Vor dem Hsngreb der dentfchen
Arbeitsfront
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WM « » MM!
Schlich damit!

Immer noch und immer wieder
Fährt der Schreck mir in die Glieder,
Wenn ich still entsetzt betrachte,
Was manch Fabrikant vollbrachte.
Frühstücks-Käseschachteln tragen
Ohne Scheu nnd ohne Zagen
Führerbilder aufgeklebt,
Daß die Kauflust wird belebt.
(Drunter war einst eine Kuh,
Doch die deckt das Bild jetzt zu.)
Mein Konditor lächelt: „Bitte,
Proben Sie schon Hitler -Schnitte ?"
Und ein Schlachter-Patriot
Färbt sein Schmalz jetzt schwarz-weiß-ror.
„Sieg Heil" leuchtets von der Seife,
Die ich schreckensbleichergreife.
Selbst ein Feudel — feine Sache
Ist bedruckt „Deutschland erwache!
Ach, was wird man noch erleben
An solch kitschigem Bestreben!
Schließlich werden sie mir sagen:
„Kauf den Goebbels-Kinderwagen
Der , mit Hakenkreuz geschmückt,
Jeden Säugling hell entzückt!"
Und man bietet meinem Mann
Feinsten Goering -Tabak an.

Lenchen von der Schlachte.

Achtung NSVO!

Mitgliedersperre für die
NSBO ab Freitag , den
12. Mai 1933.

Die Kreisbetriebszellenleitung

Vsm ksuen FahesafMifi
..SaMstt"

Der Bau des neuesten grün-weißen Schiffes der
Reederei Gebrüder Schreiber ist auf den Atlas-
Werken soweit fertig, daß mit der Jungfernfahrt
am Sonnabend, den 13. Mai zu rechnen ist. Das
Schiff hat inzwischen feine Maschinenprobeer¬
ledigt und dabei schon setzt eins Geschwindigkeit
nachgewiesen, die die der bisherigen Weferdampfer
ganz in den Schatten stellt und sogar noch die¬
jenigen der hochwertigen Vorkriegsschiffe über¬
trifft. Dabei ist der Gang der Maschinen ein so
ruhiger, daß man an verschiedenen Stellen des
Schiffes das Anwerfen des Motors kaum verspürt.

Es dürfte somit eine kurze Beschreibung der
Einrichtungdieses Schiffes am Platze sein. Das
Schiff hat zwei vollständige Decks. Im unteren
liegt hinter dem Ankerspill cin großer Salon, der

^durch Nischen für einzelne kleine Gesellschaften
unterteilt ist. Die Wände, in denen sich1 Meter '
breite Spiegelglasscheiben dicht aneinanderreihen,
find ganz aus Teakholz, die Decken in Felder ge¬
teilt und mattweiß nach Art besserer Staatsränme
ausgeführt. An diesen Salon schließt sich ein be¬
quemer vollkommen geschlossener Vorplatz an, der
neben dem Fahrkartenhausauch die Treppen zum
Oberdeck enthält.

Und dann beginnendie Gesellschaftsräums im
wahren Sinne des Wortes. Der Gastraum mit
Büfett, der Konzert- und Tanzraum wirken nicht
als Schiffsräume, sondern als mittlere Säle eines
schon sehr erstklassigen Hotels. Auch hier große
D-ZugMegelscheiben und Teakholz-Täfelung, auch
hier Decken, wie sie in guten Überseeschiffen vor¬
handen find, jede Ecke lauschig mit bequemen Eck¬
sofas ausgefüllt; ein Blumengeländer umrandet
das Konzertpodium. Die Fußboden kein Linoleum,
sondern Helles Oregon-Pin-e, der Stolz jeder bre-
mischen Hausfrau.

Zum Oberdeck gelangt man durch zwei bequeme
Treppen, nicht durch Wind und Wetter, sondern
wie in einem geschütztenHausvorplatz eines Hau¬
ses. Auch dieses Deck ist im mittleren Teil durch
Spiegelscheiben geschlossen und enthält bequeme
helle Eschenbänke, wie in den modernsten Straßen¬
bahnwagen. Zwischen je zwei Bänken ist ein Tisch
vorhanden. Der Hintere Teil des Oberdecks rst
seitlich offen, aber überdacht für „Frischluftgenie¬
ßer", und die „Sonnenbrenner" finden ihr Recht
auf dem Vordeck und vor allem auf dem lauschi¬
gen Hinterdeck im Heck des Schiffes.

Die Stünde der GeWerWaften
ist gewMMen!

Deutsche Arbetter! Gewerkschaftler!
Die Regierung hat die Uebernahme des Verwaltungsapparates Eurer Gewerkschaften

durch die NSBO verfügt, um Eure Organisationen nnd Einrichtungen vor dem völligen
Zusammenbrach zu bewahren. Die Unfähigkeitund VerantwortungslosigkeitEurer bisherigen
Führer haben die Einrichtungen, die Ihr in harter und entbehrungsvoller Arbeit geschaffen
habt, an den Rand des Abgrundes geführt. Es wird die Arbeit der vom Volkskanzlermit
der Führung beauftragten Männer sein. Eure Gewerkschaftenzu Eurem und des gesamten
Volkes Bestem so zu führen und zu verwalten, daß die Gewerkschaften als starker und macht¬
voller Faktor der deutschen Volksgemeinschaftjene Beachtung finden, die ihnen zusieht.

Die Ansprücheund Rechte, die Ihr durch Eure Zugehörigkeitzu den Gewerkschaften er¬
worben habt, werden Euch durch die Regierung unbedingt gewährleistet.

Es ist der Wille und die Absicht Adolf Hitlers, das Heer der schaffendenArbeit zu
einem gewaltigen Block zusammenzuschweißen. Darum ergeht an einen jeden von Euch die
Aufforderung zur Mitarbeitin den Gewerkschaften!

Aalte sich keiner fern! Niemand darf die Gewerkschaften verlassen!
Wer ausgetreten ist, mutz sofort wieder seiner Gewerkschaftbe¬

treten!
Kein ehrlicher Arbeiter, der nicht gewerkschaftlich organisiert wäre!

Die Stunde der Gewerkschaftenist gekommen!
Hoch die deutsche Arbeit!

Der Kommissar für die Gewerkschaften

Gsgsn EAmM mrd Schund
Die nachstehend genanntenDruckschriften:

1. „Männer zu verkaufen",
2. „MännlicheKörperschönheiren", (43 Naturakt¬

aufnahmen schöner Jünglinge und Männer),
3. „Das dritte Geschlecht", illustriertmit 25 Bil¬

dern. (Die Transviatiten 3. Folge), sämtlich
im Verlag Friedrich Radszuweit, Berlin S 14,
erschienen; "

4. „Die Jungfernschaft" von Dr. I . R. Spinner,
Verlag für Sexualwissenschaft Schneideru. Co.,
Leipzig,

5. „Das Nacktparadies von Berlin", Heraus¬
geber: Adolf Koch,

6. „Gymnastik", Sonderheft13 der Blätter freier
Menschen, Körperbildungund Nacktheit, Her¬
ausgeber: Adolf Koch und Dr. Hans Graaz,
Verlag: Ernst Oldenbourg, Leipzig;

sind im bremischen Staatsgebiet gemäß Z 7 der
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze des
deutschen Volkes vom 4. 2. 33. (NGBl. I 8. 35)
zu beschlagnahmen und einzuziehen, weil ihr In¬
halt geeignet ist, die öffentliche Sicherheit und
Ordnung zu gefährden.

Die vorstehende Bekanntmachungzeigt wieder
einmal mit aller Deutlichkeit, wie notwendig es
ist, mit all dem homosexuellennnd erotischen
Schmutz energisch auszuräumen, der sich seit Jah¬
ren über unser Volk ergoßen hat. Unter der
Maske sexualwissenschaftlicher Abhandlungenoder
körperbildender Bestrebungen wurden von Kreisen,
denen offenbarjedes Verantwortungsgefühlfehlt,
Druckerzeugnisse auf den Markt geworfen, die
nicht nur völlig wertlos, sondern vor allem ge¬
eignet waren, Moralbegriffezu verwirren und
sittlich nicht ganz gefestigte Personen, namentlich
aber auch die Jugend, zu gefährden.

ÄoK«tztis«§?aA- ödn ASGV.
SPD -Senator Sommer beteiligt

Zu unserembereits in der Sonntags-Ausgabe
gebrachten Bericht teilt die Polizeidirektionnoch
folgende Einzelheiten mit:

Außer der strafrechtlichen Seite dieser Angelegen¬
heit ist es von besonderem Interesse, daß die durch
die Haussammluugeu und Stiftungen für die strei¬
kenden Arbeiter aufgebrachten Beträge nur zu
einem ganz geringen Teil ihrer Zweckbestimmung
zugeführtworden sind, während mindestens die
Hälfte der zur Verfügung stehenden Summe „weg¬
gebracht" werden sollte. Der Arbeiterhat nur ein¬
mal 9 RM. erhalten, er hätte damals den doppel¬
ten Betrag, der doch für ihn zur Verfügung stand,
sicher gut und gern gebrauchen können.

Wenn dieser Vorfall aus der Menge des schon

jetzt bekannt gewordenen Materials auch nur eine
Kleinigkeit ist, so beweist er doch deutlich die bittere
Wahrheitder Tatsache, wie mit den Arbeitergro¬
schen umgegangen ist. Im übrigen ist er ein wert¬
voller Beitrag zur Klärung der immer noch dunk¬
len Zustände in der Geschäftsleitung der Arbeiter¬
kammer, über die bereits berichtet wurde und noch
weiter zu berichten sein wird.

Aus der Justizpressestelle
Die StaatlichePressestelle teilt mit: Oberstaats¬

anwalt Dr. Loose hat in seiner Eigenschaft als
Leiter der Justizpressestelle Bremen zu seinem stän¬
digen Vertreter Staatsanwalt Dr. Gramoowbe¬
stellt.

Sie Polizei meldet
Unfälle. Leicht verletzt wurde eine Radfahrerin,

die auf der Metzerstraße von einem Personenkraft¬
wagen angefahren wurde. Mittels Sanitätswagen
mußte sie nach ihrer Wohnung gebracht werden. —
Ein 3 Jahre altes Mädchen wurde auf der Ut-
bremerstraße von einem Kraftradfahrerangefahren
und leicht verletzt, so daß es in ihre Wohnung
gebracht werden mußte. —- Auf der Brückenstraße
kam ein Schüler mit seinem Fahrrads zu Fall
und verletzte sich an der Hüfte. — Außerdem er¬
folgten mehrere leichte Zusammenstöße, bei denen
nur Sachschaden entstanden ist.

Die Pferde scheuten
Wie wir bereits kurz berichteten ereignete sich

Sonnabend aus der .Kreuzung Brückenstratze—
Osterstraße ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Ein
leerer Rollwagenkam von der St . Paulibrücke.
Der Führer konnte das Gespannvor dem roten
Lichtsignal nicht rechtzeitig zum Halten bringen
und fuhr in eine Gruppe Hitlerjugend, die auf
der Fahrstraße als geschlossener Zug Aufstellung
genommen hatte, um das Durchfahrtszeichen ab¬
zuwarten. Hierbei wurden mehrere Kinder leicht
und ein Kind schwer verletzt. Auch ein dort hal¬
tender Radfahrer wurde vom Gespann erfaßt und
erlitt Verletzungen. Der Fuhrmann führt den
Unfall darauf zurück, daß die Pferde scheu wur¬
den, während festgestellt ist, daß die Bremsenan
dem Wagen nicht in Ordnungwaren.

Auf der Kaissrbrücke kam eure Radfahrerinder¬
art zu Fall, daß sie sich einen Knöchelbruch zuzog.
— Auf der Erlenstraße lief ein Schüler hinter ei¬
nem Fuhrwerküber die Straße und geriet unter
einen- entgegenkommendenPersonenkraftwagen.
Ein zufällig in der Nähe anwesender Arzt stellte
nur geringe Verletzungen fest. — Auf der Fau-
lenstraße fuhr ein Radfahrereine Radfahrerinan
und brachte diese zu Fall. Es entstand nur Sach¬
schaden. — Auf der Nordstraße geriet ein 7 Jahre

alter Knabe, der hinter einem Fuhrwerk die
Straße überquerte, unter einen Personenkraft¬
wagen. Er kam mit leichten Verletzungen davon.
— Auf der Straßenkreuzung Contrescarpe-Birken-
straße stießen zwei Radfahrerzusammen. Es ent¬
stand nur Sachschaden.

Bewilligte Haussammlung. Dem Vorstand der
Anstalt „Bethel" in Bethel bei Bielefeld, ist vom
Polizeiherrn die Erlaubnis erteilt worden, im
bremischen Staatsgebietin der Zeit vom 15. Mar
bis 30. September1933 eine Haussammlung zum
Besten der Anstalt zu veranstalten.

Nietzsche-Vorträge. Die philosophischen Vortrüge
von Professor Horneffer  finden ihren Abschluß
mit drei Vortragen über Nietzsche. Damit be¬
tritt er das Gebiet, von dem er ehemals ausge¬
gangen war. Die Verbreitungund Auslegung der
Nietze'schen Philosophie, als sie die neueste Zeit-
-erscheinung war, hat Pros. Horneffer zuerst einen
Namen verschafft. Seine Jugendschrift„Nietzsche-
Vorträge" ist in zahlreichen Auflagenerschienen.
Aus der Perspektive dcs reifen Alters wird er nun¬
mehr Nietzschebehandeln und ihn an die gesamte
Geschichteder Philosophie anreihen. Der erste Vor-
trag findet Donnerstag, den 11. Mai, abends
8 lihr, im Goldenen Saale der Böttcherstraße statt
mit dem Titel: „Nietzscheund Richard Wagner".
Hier bespricht er die musikalische Jugendepoche
Nietzsches, da dieser, eng verbundenmit Richard
Wagner, in der Musik die religiöse Erlösung suchte.
Das eigenartigeVerhältnis der beiden bedeuten¬
den Männer wird in dem Vortrage klargestellt.
Der Vortrag beansprucht deshalb nicht nur das
Interesse de? philosophisch gerichteten, sondern auch
der vorwiegend ästhetisch und musikalisch Gebil¬
deten. Die Karten werden ausgegeben in der Buch¬
handlungStorm,  Domshof 17/18.

Groschensammlung der Bremer Jugend.
Am Sonntag , dem 14. Mai , findet aus

Veranlassung des Senats eine Groschen¬
sammlung zugunsten der Bremer Kinder¬
heilkuren statt. Mit dieser Aktion ist ein
Propagandamarsch verbunden . Der Landes-
sührcr des Landesausschusses der Bremi¬
schen Jugendverbände teilt mit , daß alle
Jugendverbände , die dem Landesausschutz
angeschlossen sind, an dieser Veranstaltung
teilzunehmen haben. Der Anmarsch soll
sternförmig erfolgen und zwar müssen alle
Verbände um 10.45 Uhr in den für sie be¬
stimmten Straßen am Stern der Hollcr
Allee antreten . Die Jugendsührcr melden
schriftlichdie Teilnehmerstärke ihrer Gruppe
bis Mittwoch , den 10. Mai , um 13 Uhr,
beim Landessnhrer . Anschrift: Bannführer
Karl Jung,  Hitler -Jugend , Breitenweg 9.
Nähere Einzelheiten werden fortlaufend in
den Tageszeitungen , sowie den Verbänden
schriftlich bekannt gegeben.
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Bciiragssenkimg und Leistungsverbesserungerr
bei der Barmer Ersatzkasse

Mit Wirkung vom 1. Mai d. I . hat die jetzt von.
dem nationalsozialistischen Vorsitzenden Paul Walz«
Berlin geführte Barmer Ersatzkasse eine Beitrags-
senknng durchgeführt, die-eine wesentliche Ent¬
lastung für die Mitglieder vorsieht. Trotz dieser
einschneidenden Maßnahme, die im Jahr rund.
2 4̂ MillionenRM. ausmacht, ist ferner noch eine
entsprechende Leistungsverbessernng eingetreten. Sie
schafft neben anderen Vorteilen Erleichterungen
bei Anfertigungvon Zahnersatz und auf dem Ge¬
biet der vorbeugenden Gesundheitsfürsorge. Dar¬
über hinaus sind noch grundlegend-? Verbesterun¬
gen geplant, die zurzeit einer eingehenden finan¬
ziellen Prüfung unterzogen werden.

Slemers - Reise kokender , der die genaue Be<
schreibungvon 140 vreiswerten Gesellschaftsreisennach
allen bekannten Reiseländern der Welt enthält, mit
außerdlpn ein amüsantes Preisausschreiben für Grw
tis-Ferienreisen ausweist, wird durch die Bremer Ge¬
neralvertretung, Reisebüro „Scharnow", Baumwollbörsi
gegen geringes Entgelt ausgehändigt.

kr xibt nur eins 6olci - Dollar, die in ilirern Wert rick nie verändert.
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Verrückt rie und llir werdet überLeuzt rein!
Von ckeutscben Arbeitern in Osutsclilanck benASstelit.



Ktts den Vemlnen
Verdsnd bremischer Vürgerveeeme

Verbandsoertreteroersammlung a-m 24. 4. 33 in Kaunes Restaurant

Die überaus gut besuchte Versammlung würbe
um 20M Uhr von dem Vorsitzenden, Herrn Dr.
Te § tmeier,  eröffnet . Die Niederschrift der vor¬
hergegangenen Versammlung wurde verlesen nn-d
von den anwesenden Vertretern ohne Einwendun¬
gen genehmigt.

Von den Revisoren wurde durch Hern : Grefke
Bericht erstattet . Die Verbandskasse ist in bester
Ordnung vorgefunden worden und beantragten die
Revisoren für den 1. Rechnungsführer , Herrn E s-
dohr,  die Entlastung . Die Versammlung stimmt
einstimmig zu. Vorsitzender dankt Herrn Esdohc
für seine Mühewaltung . Für 1933 wurden die
Herren Siems , Kühl mann und Meyer-
Horn durch Wahl zu Revisoren bestimmt.

Für den Berhandlungspnnkt : Anerkennungsge¬
bühr für uneingefriedigte Vorgärten , hatte Herr
Warner  das Referat übernommen . Der Redner
führte aus , daß die Gebühren , die der Staat für
die dem Verkehr freigegebenen Vorgärten einziehe,
ungerecht seien und nicht mehr in die angebrochene
neue Zeit hinein paßten . Die Ausgaben seien eine
Belastung für den Besitz, die sich nicht begründen
laste. Die Gebühr müsse fallen.

Herr Hacken broich  betonte , daß die Haus¬
besitzer schon vor Jahren für die Beseitigung die¬
ser Abgaben eingetreten seien. Die Steuer sei ein
alter Zopf aus dem Jahre 1878. Auch Herr Sen-
ger war nicht für die Abgabe. Herr » Kahl mann
konnte ohne weiteres nicht anerkennen , daß die
Gebühr zu Unrecht erhoben werde. Die Bauord¬
nung schreibe vor , daß gewisse Straßen mit Bor¬
garten zu erbauen seien. Für Aufhebung der Vor¬
gärten müsse stqts ein Antrag gestellt werden und
nach Genehmigung sei die Gebühr zn zahlen,
immerhin müsse man die Steuer verwerfen , denn
der Staat bringe keine Gegenleistung.

Zur Sache ergreifen noch das Wort die Herren
Hamann , Schmidt  und Frau Lampe.  Herr
Barz  möcht ; auch die Abgaben für geschlossene
Veranden fort wissen. Im Schlußwort beantragte
Herr Wörner  bei der zuständigen Behörde ' zu
versuchen, den Wünschen des Verbandes Geltung
zu verschaffen. Der Antrag fand einstimmige An¬
nahme.

Linführmlg der Kasernierung für Prostituierte.
Herr Fahl vom Bürgerverein Ost hatte dazu das
Referat übernommen . Seine interessanten Ausfüh¬
rungen gipfelten darin , daß man vor allem der
reuen Regierung Dank wissen müsse, daß sie ener¬
gisch eingegriffen habe und dem Unwesen tatkräftig --
jn Leibe gegangen sei. Um aber endgültig die
Atraßen zn säubern , sei eine Kasernierung am
Platze.

Herr Hackenbroich  brachte zum Ausdruck,-
»aß mit dem Dirnenunwesen Hand in Hand das
Zuhälter - und damit das Verbrechertum blühe,
denn beides sei eng miteinander verbunden . Eine
Kasernierung sei auch schon deshalb am Platze,
weil damit der Verbreitung der Geschlechtskrank¬
heit vorgebeugt werde . Niemals hätte die frühere
Regierung der Prostitution die besessenen Rechte
einräumen dürfen.

Herr Sarkander  und Frau Lampe  er¬
innern daran , daß der Verband brem . Bürger¬
vereine gegen derzeitige Beschlüsse der vorigen Re¬
gierung gewesen sei, ' erinnern aber auch daran,
daß alles das , was damals Herr Obermedizi-
nalrat Dr . Tfaden  in einem Vortrage , in
welchem er für Beibehaltung der Kontrollstraße
gewesen, eingetroffen sei. Unterstützt werden die
Ausführungen , von Herrn Wörner . Herr Spieler
kann sich die Kasernierung nicht allzu Vorteilhast
denken, die Jugend kommt leicht dadurch in Ge¬
fahr.

Herr Dr . Tegtmeier setzte sich scharf ein gegen
die Beschlüsse der gewesenen Regierung , die die
Dirnen unrechtmäßig als Opfer der Verhältnisse
angesehen habe. Die Kasernierung sei die sicherste
Gewähr der Kontrolle , die unbedingt stattfinden
müsse.

Herr Kuhlmann  führte noch aus , daß die
Prostitution und ihre Freiheit durch Reichsgesetz
geregelt worden sei, die Kontrolle in Bremen gut
geregelt . Das Straßenbild Bremens in Vergleich
zn anderen Orten betr . Dirnenunwesen noch gol¬
dig. Die Kasernierung habe bestimmt auch Schat¬
tenseiten.

Herr Fahl bringt in fernem Schlußwort folgen¬
den Antrag ein : „Der Verband bremischer Bürger-
vereine , die Gemeinschaft sämtlicher Bürgervereine
Bremers , begrüßt , daß die neue Regierung dem
Dirnen - und Zuhälterunwesen und dessen Aus¬
wüchsen mit größter Energie entgegentritt und ent¬
schlossen ist, die Prostituierten aus den geschlosse¬
nen Wohnstätten herauszuziehen und zu kasernie¬
ren . Der Verband ist der Meinung , daß solche
Stätten außerhalb geschlossenerWohnviertel , sowie
von Schulen , Kirchen und anderer Kulturstätten
gelegen sein müßten . Er hat das Vertrauen zu
»er Behörde , daß sie Verständnis für die Wünsche
and Bedenken des Verbandes hat und die rich¬
tigen Plätze zu finden weiß ."

Die Vertreter aller Vereine stimmten für die^u
Antrag.

Eine Kommission, nämlich die Herren Paust,
Speckhahn , Drewes , Hamann , Blume

und Pundsack  werden an zuständiger Stelle die
Wünsche des Verbandes wegen der äußerst rück¬
ständigen Kanalisation in der Buntentorsoorstadt
vertreten.

Die Kommission, die die Belange des Verbandes
bei der Direktion der Straßenbahn vertritt , wird

Wir erhalten vom Deutschen Kolonial -Krieger-
bnnd folgendes Rundschreiben, von Generallt . a - D.
Franz v. Epp unterzeichnet:

„Ich übernehme bis auf weiteres die Führung,
des Kolonial -Jugend -Körps des Teutschen Kolo-
nialrrieger-Bundes selbst.

Zu meinem Stellvertreter ernenne , ich berr Äapt .-
lt . a . D. Getan , Berlin -Lichtertclde. Der gesamte
Schriftwechsel ist an die Bundesgesthäftsstelle , Ber-
lin -Lichterfelde-West, Karlstr . 97, zu richten,

gez. Franz von TpP,
Geperal.lt . a. D.

Präsident des Deutschen Kolomalkr :egec-Bundes ."
Der vom Herrn Präsidenten zum Stellvertreter

ernannte Kaptlt . a . D - Gelan hat schon an an¬
derer Stelle in der Jugendbeweglmg erfolgreich
gewirkt. Er wird den kolonialen Gedanken in der
Jugend Pflegen, die dazu berufen ist, als Pionier
des Deutschtums wieder hinauszugehen , wenn es
der Willensstärken und zielbewußten Führung des
neuen Deutschland gelungen ist. unsere alten Kolo¬
nien zurückzugewinnen. Wie notwendig das gut
disziplinierte Korps , welches immer wieder im
deutschen Volke den kolonialen Gedanken wach¬
ruft , ist, wird am besten dadurch gekennzeichnet,
daß Herr Generalleutn . a . D. Ritter von Epp

sselbst die Führung unseres Deutschen Kolonial-
' Jugend -Korps übernommen hat.

Die Abt . 50 machte in der Nacht vom Sonn¬
abend auf Sonntag eine Nachtübung . Treffpunkt
war das Kolonial -Ehremnal , von dort aus ging
es im flotten Marsch bis nach Knhsiel, dort wurde
die Abteilung geteilt . Die in Stellung gegangene
Abteilung hatte eine Gruppe Häuser vor heran¬
nahenden feindlichen Truppen zu verteidigen , was
ihnen auch dank ihrer glänzenden Geländekunde
gelang . Nach beendeter Uebung marschierte die
gesamte Abteilung in Richtung Bremen zurück.

Dienstag versammelt sich die Abteilung ab
10 Uhr irr der Turnhalle am Neustadtswall . An¬
treten sämtlicher Spiellente mit Instrumenten . —
Jnngkameradschaft Wehrfportübungen.

Freitag 19 Uhr Antreten der Jnngmannschaft
zum Turrren . 20.15 Uhr Antreten der Jungkamerad-
schast zum Turnen und Wehrsport.

Jagdliche Vereinigung
Bei den Tagungen der großen jagdlichen Ver¬

bände in Köln ist in den letzten Tagen eirr Werk
vollendet worden , daß zu den bedeutendsten Er¬
eignissen auf jagdlichem Gebiet überhaupt gehört.
Der Allgemeine Deutsche Jagdschutzvereim und der
Preußische Landesjagdverband haben den Weg zu¬

einander gefunden und einstimmig beschlossen, in
einem Allgemeinen Deutschen Jagdschutzverband
die gesamte deutsche Jägerwelt , Einzelmitglieder
wie Mitgliedervereine , zu vereinigen . Von der
Tätigkeit des neuen Verbandes , der demnächst
seinen Präsidenten wählen und außerdem von
einem Gesamtvorstand und der Hauptversammlung
verwaltet wird , ist zu erwarten und zu hoffen, daß
sie, getragen von dem Vertrauen der neuen Re¬
gierung , das deutsche Weidwerk neuen Zeiten ent¬
gegenführen wird zum Besten aller Bestrebungen,
die der Jagd - und Volkswirtschaft , der Erhaltung
unseres Weidwerks und der weidgerechten Jagd¬
ausübung dienen.

Spür - und Arbeitsgemeinschaft der Jung-
kauslente . In einer kürzlich stattgefunden^
Versammlung der „Spara ", OG . Bremen,
ergab sich eine Vertrauenskundgebung , in
der znm Aufdruck gebracht wurde , daß die

,QG . der „Sparn " den nationalen Zusam¬
menschluß begrüßt . Sie haben von der
jetzigen Reichsreg -isrnng die feste Ueber¬
zeugung ', daß dem Mittelstand mehr denn
je geholfen werde . Gerade die Jungkaus-
lenle hätten mit Verbitterung erleben müs¬
sen , wie Warenhäusern , Konsumvereinen,
ûnd Einheitsläden besondere Vorzüge ein¬
geräumt wurden , dem kleinen selbständigen
Geschäftsmann aber harte Steuerlasten auf¬
erlegt worden seien . Der neuen bremischen
Regierung sprächen die Jnngkaufleute Ver¬
trauen aus . Sie begrüßten besonders den
Senatsbeschluß betreffs Bedarfseindeckung
der Beamten , Staatsangesteltten und Staats-
arbeiter , der dazu angetan sei, dem Wähle
aller Volksgenossen zu helfen.

Sr .ieg3g .L-fLN .gene , Ortsgruvve Bremen.
Mrtllvsch, der? 3. Mai, saird diL
der ehem. Kriegsgefangenen . Ortsgruvve Bremen , statt.

- Kamera » Aei . tzl.er eröffnete um 23.30 Uhr die Ver-
.sammluna und ivrach den Kameraden für die Beteili -«

durch drei Herren ergänzt.
Ueber den Stand der Ausstellung : „Im Reich der

Familie ", welche in der Zeit vom 3t . 8. bis 10. 0.
1933 in den Centralhallen stattfinden wird , be¬
richtet Herr Lampe.

Von Herrn Sarkander  wird verlangt , daß
in Zukunft die Berichte über die Verbandsver-
treterversammluirgen auch in der „BNZ " als bre-
nnsches Amtsorgan zn überreichen , so wird be¬
schlossen..

giuig am Festzug am 1. Mai seinen Dank aus . Gleich¬
zeitig machte er bekannt , datz die Organisation sich ge¬
schlossen hinter die Reichsregiernnn stellt und fordert
die Kameraden zur Mitarbeit auf , denn die vom Reichs¬
kanzler Adolf Hitler geforderte Gleichstellung ist von
den Kriegsgefangenen schon hinter dem Stacheldraht in
der ' Gefangenschaft gepflegt worden . Alle Kriegsge-

' fangenen werden sich an dem Aufbau unserer Heimat
beteiligen . Kamerad Geitzler machte auch bekannt , daß
nunmehr der hohe Senat in Bremen uns jetzt einen
Platz für unser Denkmal znr Verfugan » gestellt hat.
Jubelnd wurde dieses begrützt. Der Bundestag der
ehem. Kriegsgefangenen findet am 23.—2L Juli in
Bielefeld statt . Kamerad Geitzler wird die Ortsgruvve
vertreten . Nachdem die Tagesordnung erledigt war,
schloß Kamerad Geitzler die Versammlung um 22.30 Uhr.

Gleichschaltn«« bei den
Viehhändler:«

Im Zuge der Gleichschaltung fand im Schlacht-
, Hof-Restaurant eine von ca. 200 Viehhändlern be¬
suchte Versammlung statt.

Der Gausührer Papendorf -Hannover stellte der
Versammlung den Präsidenten des Reichsverbandes
nationaler Viehhändler , Heinrich Lampe -Wüfting.
vor . Der Gauführer erklärte den Anwesenden die
neue Organisation des gesamten Viehhandels,
welche in Anlehnung an das Ständegesetz erfolgt
sei. Nach Inkrafttreten dieses Gesetzes wird nur
den im Reichsveröand nationaler Viehhändler
Deutschlands organisierten Händlern die Konzession
zur Ausübung ihres Berufes erteilt.

Zur Vereinheitlichung der Verwaltung erklärten
die bisher selbständigen Vereine Achim, Ofterholz-
Scharmbeck und Zeven einstimmig ihre Auflösung
und traten zum Viehhändlerverein für Bremen
und Umgegend über . Ein Teil der Mitglieder des
Viehhändlervtreins Syke trat ebenfalls dem Bre¬
mer Verein bei; ebenso die Bremer Viehagenten.

Es erfolgte dann die einstimmige Wahl des
neuen Vorstandes , welche nach den Richtlinien der
Gleichschaltung erfolgte . Es. wurden gewählt zum
1. Vorsitzenden Theodor Henke-Lilieuthal , zum

^2. Vorsitzenden Karl Braunschweiger -Rekum (Kreis
Blnmenthal ^ - zum Kassierer Max Gemmerich-
Bremen -Schlachthof, zum Schriftführer Wilhelm
Jürgens -Bremen -Schlachthof. Beisitzer: A. Gesell-
Leeste, H. Helms -Brinkum , M. Krroop-Osterholz-
Scharmbeck, H. Kukuck-Achim.

Der Gausührer gab weiter bekannt , daß die neu
eingetretenen Mitglieder vorerst nicht in die
Sterbekafse aufgenommen werden können. Das
vorhandene Vermögen der Sterbekafse bleibt den
bisherigen Mitgliedern uneingeschränkt gesichert.
Es ist zn erwarten , daß die Sterbekasse auf einer
breiteren Basis und zn günstigeren Bedingungen
neu organisiert wird.

Im Schlußwort wies der Gauführer auf die
enge Verbundenheit der Viehhändler mit der
Landwirtschaft hin . Der beste Beweis , daß der
Viehhändler mit der Landwittschaft auf Gedeih
und Verderb verbunden ist, fei der wirtsckHitliche
Niedergang unseres Berufes im selben Mazs , in
dem die Viehwirtschaft den schweren Zeiten zum
Opfer gefallen ist.

Durch die energischen Maßnahmen und den
eisernen Willen der neuen Regierung wird sich die
katastrophale Lage der Landwirtschaft bessern und
sei dies die einzige Hoffnung des schwer darnieder
liegenden Biehhandels , daß auch ihnen , einmal
wieder eine Existenzmöglichkeit geschaffen wird.
Der Gauführer ermähnte die Anwesenden , jeder
sollte für sich in seinem Beruf tatkräftig die Maß¬
nahmen der Regierung unterstützen und schloß mit
einem begeistert aufgenommenen Sieg -Heil auf
unseren Führer Adolf Hitler.

Der Präsident Lampe gab noch kurz einige Er¬
klärungen über den schweren Kampf gegen die
Viehverwertungs -Genossenschaften ab. die mit
regem Interesse aufgenommen wurden und ihm
für die bisher geleistete Arbeit Dank und Beifall
gespendet wurde.

Deutscher Gardeverei . il Bremen.  Kam . Bock
Würdigte nochmals den Tag deo deutschen Arbeit und
dankte allen Kameraden , die dem Rufe des Vereins
gefolgt waren . Zweifellos war es nicht nur ein Feier¬
tag , sondern eins gewalrige Kundgebung für die Re¬
gierung , wie man sie nie zuvor erlebt hat . Unwillkürlich
erinnerte man sich der Augusttage von 191.4, wo sich
Soldat , Reservist , Landwehrmann , Kriegsfreiwilliger
und wer er auch fei , ohne Klassen - und Standes¬
unterschied auf dem Kaserneuhos zusammenfanden , nur
von dem einen Wunsch beseelt , dem Vaterlands zn
dienen , die Heimat zu schützen! So ist. auch der Tag der
deutschen Arbeit zu werten . Möge nun die Arbeit der
Regierung von vollem Erfolg gekrönt sein und jedem
Deutschen wieder eine Arbeitsstätte verschaffe« . Räch
einem „Sieg -Heil " auf das » mische Vaterland wurde
in die Tagesordnung eingeirecen.

Kom . Bock begrützce das Ehrenmitglied Kam . Ge¬

neral von Lekkow-Vordeck, sowie Herrn Studi -arw
Dr . Kettler . der als Gast Mgegeu war.

Erfreulicherweise waren wieder vier Anmeldung?,,
^sitzende begrüßte die anwesenden neue » Kameraden

auf Zweck und Ziel des Vereins ganz besonders
hinweisend.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils der
gesordnung nahm Herr Stndienrat Dr . Kertler das
Wort zn feinern Vortrage : „Wir rufen Deutschland"
Der Redner betonte , daß es sich bei dieser Ueberschmj
nicht nur ein von ihm geprägtes Wort handele , sondern
und fünf Neucnrsnahnren zu verzeichnen . Der Bor-
daß es die Ueberschrist sei des von dein jungen Dichter
Erich Edwin Twiiigcr geschriebenen Buches . Nach eine n
kurzen Einführungswo -rt über die Werke dieses jirnge»
Dichters:

„Armee hinter Stacheldraht ",
„Zwischen Weiß und Not ",
„Wir rufen Deutschland ",

der Erlebtes und eigenes Erleben schildert und zwar
über die russische Gefangenschaft , über seinen Ausei,r-
halt in Sibirien und die Wiederrückkehr nach Deutsch,
land , ging der Red,rer aus das Buch : „Wir rufen
Deutschland " ein . In ergreifender und packender Weise
wußte er die Franzosen dieses Werkes und das Deutsch,
landlied von 1921 bis 1S24 vor unseren Augen
wieder erstehen zu lassen . Jn seinen letzten anicktietzeu.
den Ausführungen leitete der Redner aus die neue
Zeit über.

„Stärker als das Schicksal ist der Mensch. Mag
das Schicksal noch so hart und furchtbar wirken, datz
es nicht Menschen gibt , dieses Schicksal zu bezwingen."
Atemlos lauschten wir diesem volkstümlichen Bor«
trag . Mögen die Schlußworte tiefe Wurzeln im deut¬
schen Volke schlagen:

„Sei Deines - Daseins Dir bewußt , indem Du für
Dein Volk da bist."

Kam . Bock dankte Herrn Studienrat Dr . Kettler
für den uns bereiteten erhebenden , genußreiche » Abend.
Hoffentlich haben wir Herrn Studienrat Dr . Kettler

, nicht zum letztenmal als Gast begrüßt.
Für die komnrenden Monate Juni , Juli , August,

hat der Verein Ferien angesetzt. Nur in drmgensrn
Fällten soll eine Versammlung abgehalten werden.

' Verein ehem . Kavalleristen  E . V . Jn Ber-
Hinderung des Vorsitzenden eröffnete Kam . Gehrels
.die ordentliche Hauptversammlung , begrüßte die er¬
schienenen Kameraden und gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß die endlich wiedergekehrte Einigkeit
aller Deutschen sich bei den Rennbahnernweihungs-
feierlichkeitcn in Verben und beim Aufmarsch aus An¬
laß des Tages der nationalen Arbeit glänzend gezeigt
habe. Diese Ausmärsche hätten bewiesen , daß der
Wehrwille , insbesondere in der deutschen Jugend , festen
Fuß gefaßt habe . Die Worte Bismarcks : „Setzt den
Deutschen nur in den Sattel , reiten wird er schon
können ", werden sich hoffentlich unter der Führung
des Reichskanzlers Adolf Hitler verwirklichen . Alsdann
begrüßte der Vorsitzende zwei neu in den Verein ein-
getretene Kameraden . An Eingängen lagen u. a. vor:
Einladung des Landesverbandes Riederrachsen im Wo-,
fenring der Deutschen Kavallerie zum Vertretertag m
25. ds . Mts . in der Kaiserhalle . Beschlossen wurde.

- vereinsseitig dem Volksbund Deutscher Kriegs,p 'äüer-
' fürsorge beizutreten . Für den HaushaltsausschuH gab

Kam. Gehrels die Richtlinien bekairnt. Zum 1. Mal
wird der Etat der Generalversammlung im Oktober
ds . Js .- vorgelegt Werdern Der vierteljährliche Kassen¬
bericht wurde vom Kameraden Kolter  erstattet und
schloß mit einem Ueberschuß ab. Die Richtlinien de-Z
Ausschusses für Ehrungen wurden von der Versammlung
einstimmig ' gutgeheißen . Nachdem der Schriitsührec

- dann noch eingehend über die Feierlichkeiten in Aer-
' derr berichtet hatte , wurde beschlossen, daß nunmehr

die Bereinsserien beginnen . Die erste Versau ,„Mg
' nach den Ferien wird am ersten Dienstag im Lo-

tember stattfinden . Dem Vorstand wurde - hierbei Voll¬
macht erteilt , wenn nötig , auch schon vorher eine Ver¬
sammlung einzuberufen . Kam . Richter machte daraus
aufmerksam , daß am 14. und 15. Oktober ds. Js.

- in Wandsbek eine Wiedersehensseier der ehem. 15.
Husaren stattfindet.
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Akreu «, Deutscher Kleister — krürliner,
koSuar , llngsra — OckrucKrn ^ Luklocnl

llsnsen -ksck , /Laiben — 8rkvarrbau >er>blamdg.
brause , Kolli — 8toll , Lrslnsn.

8t «inke , 8tettiir — 8vtzs !co!t, OoQ-kko5sstH

Der Bezirks verein „N o rbw e st" im Deut¬
schen Fleischer - Verband  hält am Sannwg . sea
14. Mai ds . Js ., nachmittags 14.30 Uhr, zu Ärunen,
in der Jacobihalle (Eingang Kurze Wallfahrt - seine«
23. Bezirkstag ab.

Kreisk amvsb und
des gewerblichen Mittelstandes

Die bisher im „Nordischen Hos" stattnrrdrinr K
kampfbundführerbesprechnng mit den Anitswal ern w'
det dierses Mal am 12. Mai in der Kleinhau«
del .sk anrmer  statt . Beginn , pünktlich 8 -30 Uhr
abends.

Kampfbund des gewerbl Mittelstandes/
Ortsgruvve Schwach Hausen

Wir machen auf die am Donnerstag stattfinde!»
Versammlung der Mittelstandsangehörigen . Hanlnve.-
ker, Gewerbetreibende und Kaufleute anrmebksam. Tu
Versammlung findet am 11. Mai um 3.30 Uhr abendst
statt . Jeder Mittelständler ist eingeladen.

Goethebund.  Donnerstag , 20 Uhr- im Bremer
Schauspielhaus „Die große Chauee ". Karten K",
Ernheitsvreise an der Kasse des Schausvietkamks
(10 .30 bis 7.30 Uhr).

Bund Königin Luise.  Abfahrt zur „Buiwtft
tagung in Potsdam " am Donnerstag , dem 1l . Mb
7.45 Uhr , vom Hauptbahnhof Bremen . Tressen dort um
7.30 Uhr am Autobus , zur Platzverteilung.

Reichskirche.  Heute , Dienstag , 20 Uhr hst'
meinde - und Missionsabend in der Kapelle des
Stephani -Gemeindehauses , Nr . 10. Es sprechen Psu"
vrim . Rosenboom  und Pastor lic . GreiNs "'
Hagen  über „Reichskirche und Reich Gottes ".
mann herzlich eingeladen . Eintritt frei.

Thalia - Theater
Nur noch einige Tage ist das hervorragende L."

,Mu is de Bort ober asf", das allabendlich einen m '
senersolg erzielt , auf dem Spielplan . Keiner dar: ' i
säumen , sich dieses Lustspiel anzusehen . Die - '
setzuug der komischen Rollen u. a. mit den , !-
Künstlern Hermann Mols t, Rudi Rahe , Lillh Ritter u ,
Margot Elsncr bürgt allein schon für Frohst»» »
Erfolg . Es emvfichlr sich, den Vorverkauf zu
da der Andrang an der Abendkasse oft sehr ita'.r .

DerOches HsSsmÄS-Mgend-Koe-s
Adrettmm SO Bremen



Glmckensbewegnng..Vensiche CHMen
Warum trat ich der Giaudensbewesuug ..Deuische Christen' ' bei?

In der Ausgabe vorn 39. Avril/t . Mcri der
-ONZ. brachten wir außer einer ausführlichen
Erklärung Pastor Dr . Heinz Weidemann . dem
Kreisleiter der GlaubenSbewegung „TerUsche
Ehristen ". verschiedene Aeußerungen , die sich
ganz eindeutig für eine Neugestaltung der deut¬
schen evangelischen Kirche aussvrcchen . Aus
der Fülle der uns zugegangenen zustimmenden
Erklärungen geben wir nachstehend heute drei
weiteren Beiträgen Raum.

Die Schristleitimg.

Schon vor Jahren , als die nationalsozialistische
Bewegung in ihren Anfängen war , machte es mir
tiefen Eindruck, daß die Kundgebungen und Auf¬
märsche vielerorts mit einem Kirchgang begannen.
Diese Leute schämten sich also ihres Glaubens
nicht und nahmen den Trost und> die Kraft , die
sede gute Predigt bringt , mit hinein in den
Sonntag und von da in den Alltag.

Nun hatte aber der Liberalismus und vor allem
der Marxismus große Volksmengen der Kirche
entsreindet . Bei besonderen Familienerecgnrfsen
und zum Teil an den hohen Feiertagen wurde der
Weg in das Gotteshaus Wohl noch gefunden, aber
der sonntägliche Kirchgang, der in früheren Zeiten
eine Selbstverständlichkeit war , und der auch heute
bei jedem, der ihn Pflegt, dem Sonntag eine be¬
sondere Weihe gibt. war für weite Kreise ver¬
loren gegangen . Wie mancher kommt jahrelang
überhaupt in keine Kirche. Wie viele haben von
der anstrengenden und seg-enbringenden feelsorge-
rischen Tätigkeit unserer Geistlichen keine Ahnung
und sehen in dieser Unkenntnis der Tatsachen in
jenen nur die „Pfaffen ", denen es allein um ihre
Pfründen zu tun sei. Die Marxistrnpresse und eine
oft fremdländisch beeinflußte Literatur schürte den
Haß gegen die Kirche auf jede Art , und die große
Menge nahm alles gedankenlos hin und plapperte
es nach. Schließlich fetzte als ganz grobes Geschütz
die von Moskau ausgehende Gottlosenbewegung
ein. Alles , was dem Mensch heilig war , wurde in
der gemeinsten Weise in den Staub gezogen. Den
Leuten , die durch die Nachkriegszeit schon arm
genug geworden waren , sollte nun auch noch ihr
letztes und höchstes Gut , die Seele geraubt wer¬
den. Und es fanden sich viele in Deutschland, man
denke nur an die Aufsätze und Zerrbilder in
manchen linksradikalen Zeitschriften und an ge¬
wisse Kunstausstellungen in Berlin , die eifrig in
die Fußtapsen der Bolfchewisten traten , und die
uns allen mit teuflischem Vergnügen die Religion
verekeln wollten . Religion — Opium fürs Volk,
Christentum — überwundener Standpunkt.

Da erklärte die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei nachdrücklich in ihrem Programm,
daß sie bei völliger Gewissensfreiheit für den ein¬
zelnen, aus dem Boden des positiven Christentums
stehe. Von rühmlichen Ausnahmen abgesehen,
stand ihr aber die amtliche Kirche fremd und oft
feindlich gegenüber . Damit ist die große Gefahr
gegeben, daß die Millionen , die jetzt aus dem
materialistischen Irrwahn erwachen, und die aus
eigenstem Herzensbedürfnis wieder zur christlichen
Religion und zur Deutschen Evangelischen Kirche
zurückkehren wollen, den Weg nicht finden . Um
ihnen das verlorene Vertrauen wiederzugeben , will
die Volksbewegung deutscher Christen eingreifen
Sie ist ebensowenig -eine Sekte , wie sie eine
intolerante Macht ist, die auf Alleingültigkeit An¬
spruch erhebt, sondern sie ist eine Volksbewegung
innerhalb der bestehenden Kirche. Ohne jeden Ge¬
wissenzwang, und selbstverständlich am Evangelium
festhaltend , .will sie der gewaltigen politischen Be¬
wegung eine religiöse an die Seite stellen. Sie will
die Kirchen, die doch des Volkes wegen da sind,
veranlassen , ihre Tore weit aus zu machen, und sie
will das Volk, das Sehnsucht danach hat , wieder
in die Kirche hineinfuhren , zum Segen für den
Einzelnen , zum Segen für die Kirche selbst und
zum Segen für das Vaterland . Der fromme und
freie Geist der Freiheitskriege , der sich in den Lie¬
dern von Ernst Moritz Arndt widerspiegelt , soll
auch der Geist des neu erwachten Deutschlands
werden.

Professor Dr . E. H. Schütz.
»

Weil sie das sind, was ihr Name sagt : Deutsche
und Christen . Das bin ich auch. Und weil ich
froh bin , daß die Kirche endlich eine Tat voll¬
bringt . auf die ich lange gewartet habe, eine Tat,
die jeder Deutsche freudig bejahen muß.

Man hak gefragt : War die Kirche bislang über¬
haupt noch eine Kirche? Ich sage offen und ehr¬
lich: Nein ! Sie sah zu, wie die Marxisten ihre
Gottlosenhetze organisierten und durchführten , sie
ließ Mathilde Ludeudorss wühlen . Die Aktionen
gegen die Kirche wuchsen, ohne daß energisch ein¬
geschritten worden wäre . Einige Wenige nur
riefen und warnten immer wieder : Seht doch,
macht doch die Augen aus, wohin der Kurs geht!
Aber man sah und hörte nicht, vergraben unter
Gelehrsamkeit und Kirchenstaub verstand inan die
Zeichen der Zeit nicht. Und so ging 's weiter,
immer in demselben Trott . Und dann , als die
große Erhebung der Nation kam, in dieser Schick¬
salswende des deutschen Volkes sogar stand die
Kirche immer noch abseits weil sie glaubte , Rück¬
sicht nehmen zu müssen auf die wenigen , die eben¬
falls noch abseits standen. Dabei merkten sie
nicht, wie das Volk mehr und mehr von ihr ab¬
rückte, so daß bald die letzten Fäden , die noch
hielten , zerrissen. In diesen Tagen traten deutsche
evangelische Kirchenmänner an die Front und er¬
klärten:

„Die Kirchentage in Deutschland kann nicht
obne. noch weniger aber gegen das erwachte Volk

gelöst werden . Wir deutschen Christen beken¬
nen uns zum Nationalsozialismus , damit zum
deutschen Volk. Wir sind bereit in dem Kampf
Adolf Hitlers um die deutsche Seele au der
Spitze mitzukämpfen !"
Das Erbe unseres Luthers ist Kampf, nicht

Schlaf ! Nur so, auf dieser Grundlage , wird
unsere Kirche wieder das , was sie sein soll. Ein
Staat , der sich frei zum positiven Christentum be¬
kennt ! Ein Volk, das nationalsozialistisch denken
und handeln lernt , braucht -eine Kirche, die mit
ihm Hand in Hand geht. Die vielen Tausende,
die sich entfremdet fühlten , sich daraufhin ihre
„eigene Religion " mächten, werden zu dieser
Kirche wieder den Weg finden, der ihnen durch
einen liberalistischen Geist lange Zeit verbaut war.

Dies neue Werk konnte nur mit junger Kraft
geschaffen werden . Wie Hitler mit seinen jungen,
starken Armen den Bau des neuen Deutschland
schuf, so konnte diese Bewegung auch nur von
jungen , begeisterten Menschen geschaffen werden,
die mit heißer Liebe zu ihren : Volk, mit uner¬
schütterlichem Glauben an Gott und mit festem
Vertrauen auf die eigene Kraft ans Werk gingen.

Sieg -Heil!
Erika Ringe.

Ich könnte kurz antworten : Weil nach meiner
Auffassung die Stunde mich forderte .. Des
Näheren : Wegweisend ist für mich die Beurtei¬
lung der deutschen völkischen Bewegung . Aus der
Kenntnis der deutschen Geschichte einerseits , aus
der biblischen Erkenntnis göttlicher Führung
andrerseits ist es mir zweifellos, daß die national¬
sozialistische Idee die Erfassung des Willens Got¬
tes über der deutschen Geschichte ist. Gegenüber
dem zersetzenden Gift selbstsüchtiger Interessen und
hemmungslosen Sichauslebens wird ein-e Volks¬
gemeinschaft klargestellt, wo die Stände und Berufe
einander dienen, wie die Glieder dem Ganzen des
Leibes. Damit kommt die schöpfungsmäßige Ge¬
gebenheit im deutschen Volker tiefer als bisher,
aber aufbauend auf den besten Traditionen zur
Erfüllung . Bezeichnend, daß ein bremischer Führer
neulich den nationalsozialistischen Kampf in seiner
Tiefe als ein Bekenntnis fühlte zu dem Wort des
Herrn : Liebe deinen Nächsten als dich selbst. Ist
die Bewegung aber in ihrer Tiefe Gottes Wille
und Schritt , dann kann die Kirche unmöglich
neutral beiseite stehen.

Es ist doch nicht zufällig , daß die Bewegung so
stark zur Kirche drängt , wahrlich nicht zur Stütze
eigener Macht, wie böswillig oder überkritisch be¬
hauptet wird , sondern einfach, weil der Wille zu
Zucht und Reinheit , Gerechtigkeit und Gemein¬
schaft, der Wille zum Leben hier seine Quelle weiß.

Das Volk bedarf zu seiner Wiedergeburt des Wun¬
ders des Lebens, wie es die Kirche hütet in der
Kraft des Gekreuzigten und Auferstandenen , in
seinen: lebendig machenden Geist. Es ist die ge¬
sund e st e Entwicklung,  daß sich jetzt wieder
Staat und Kirche finden  und -einen Bund
schließen. Es ist jetzt ebenso die Stunde der
Kirche wie die des Volkes. Bei uns hier bestand
große Gefahr , daß die Bremische Kirche und das
neu erwachte Volk sich schieden. Soll die Kirche
wieder die Stunde so heillos verfehlen , wie vor 60,
80 Jahren beim Aufkommen des Sozialismus ? Ist
es aber der Ruf Gottes , so fordert er Gehorsam,
freudigen Gehorsam über der Gnade der neuen
Berufung.

Oder hat die Kirche nur die Botschaft des zu¬
künftigen Himmelreiches ? Wahrhaftig wir sind
durchdrungen von der Eschatologie , von dem Ewig¬
keitscharakter des Reiches Gottes . Das sei allem
verkündet , was Menschenantlitz trägt . Das braucht
es. Soll aber über der Zukunft die Gegenwart
keine direkte Botschaft hören ? Steht nicht neben
dem 3. und 2. Artikel der erste und die anderen
Hauptstücke? Jesus Christus sei und bleibe der
heimliche König des deutschen Volkes. Seit seinem
Einzug bei uns wurde deutsche Geschichte.

Merkwürdig , wenn Gott aussteht, wie die Schran¬
ken fallen . Noch nicht allzulange , da wurde der
Gedanke an die Reichskirche überlegen abgelehnt.
Wie vor dem Wind Gottes fiel Widerspruch und
Hemmung . Jetzt wo di-e Glaubensbewegung deut¬
scher Christen sie zur Losung erhoben, wollen das
plötzlich alle . Ein wenig Verfassungsänderung
trifft aber die Sache nicht, der bloße Bekenntnis-
standpunkt auch nicht. Niemals soll die Kirche eine
Abteilung des Staates sein. Freie Kirche im
freien Staat in Zusammenarbeit und Verständnis,
in lebensvollem Bezug des Bekenntnisses auf die
gegenwärtige Geschichte. Das nen erwachte Volk
will sich auch in seinem gottgeweckten, unter
schwerem Kampf gewonnenen Lebensgefühl von der
Kirche verstanden und geleitet wissen. Darum gott-
verbundene Predigt und Prediger ! Jeder Histori¬
ker und Theologe weiß. daß das Evangelium sich
im Osten anders ausprägte als im Westen, im.
England anders als in Deutschland, ja wie diffe¬
renziert auch hier . Sollen wir über diesem und
jenem Punkt der Richtlinien die große .Linie ver¬
werfen Schäumt junger Wein, soll ich ihn um
der Gärung willen verwerfen ? Ich werde wachen
und seiner warten , voll Freude , daß Wein wurde,
voll Eifer , daß der Wein klar wird . So stehe auch
ich freudig und glaubensvoll und mit dem vollen
Evangelium der neuerwachten Bewegung . Gott
hüte den neuen Frühling , daß er Frucht bringe!

PastorMießner.

Hause der deutschen Arbeit , Nordstr ., und dem
Johann -Gsssel-Haus , Buutentorsteinweg . —

Deutscher Volksgenosse! Hilf auch Du ! „Opfere*
auch D»! Trage auch Du Deinen Teil dazu bei,
daß es der Regierung der nationalen Revolution
und unserem Führer Adolf Hitler gelingt , den
fundamentalsten nwLäonalen VolksbegrWm —
Treue , Ehre , Gewissensfreiheit und Moral — ihre«
tieferen mrd wahren Sinn wiederzugeben. —

Arbeitet im Sinne und Rahmen dieser
„Aktion wider den undeutschen Geist"

und verhelft damit dem deutschen Geist der In¬
nerlichkeit und Gewissenhaftigkeit zum Siege ! —.

National -Sozialistischer Deutscher
Studentonbund.

Laßt die reinen Flamme«
brennen!

AeichsaMov wider den «ndenMe « Geist
Deutsche Volksgenossen! Deutsche Volksgenossiunen!

In diesen Tagen des Wiedererwachens unseres
Volkes rufen wir — im Na1:'onal -Soz :alist :schen
Deutschen Stndentenbund — die gesamte Bremer
Bevölkerung zu einer Aktion wider den undeut¬
schen Geist heraus.

Das deutsche Wesen ist keine Angelegenheit der
Intelligenz , die jeder kluge Mensch des In - und
Auslandes in gleicher Weise philosophisch festzu¬
legen vermag , sondern es ist ein Geistesgut , das
nur der deutsche Volksgenosse recht erkennen kamt,
weil ihm allem dieses Erbe zugedacht ist, weil ihm
allein dieses Blut in den Adern ranfcht, weil er
allein dieses Schickfalsrvalten empfindet , weil er
allein über Deutschlands Schmerzen klagen und
über Deutschlands Schmach erröten kann. — Schon
deshalb ist rnemals ein Jude , mag man ihn als
Juden einschätzen, wie man will, kompetent, über
deutsches Wesen zu urteilen . Das deutsche Wesen
in Politik , Kunst, Literatur und Weltanschauung
blieb echt, so lange die Deutschen unter sich ihre
Angelegenheiten besorgten und es ist verfälscht
und undeutsch feit jener Zeit , als der Fremde im
Lande seine Stimme erheben durste und schließ¬
lich durch seine raffinierte Journalistik die öffent¬
liche Meinung zu machen begann . Man vergleiche
nur die Werke Wolframs von Eschenbach, Walters
von der Vogelweide, Goethes und Schillers , Arndts
und Körners mit denen, die eine jüdische Welt¬
presse lange Jahre hindurch als „deutsch und mo¬
dern " empfahl . — Gerhart Hauptmann , Klabund,
Emil Ludwig , Remarque und andere Geister wur¬
den durch aufdringlichste Reklame emporempfoh-
len, als seien sie das kunstschafsende Deutschland
im idealsten Sinns gewesen. Man vergleiche doch
den Kölner Dom oder die Wartburg mit dem in
allen jüdischen Organen empfohlenen Baustil „mo¬
derner Sachlichkeit", so sehen wir , daß der hinter
dem allen agierende und profitierende Jude die
deutsche Art beherrschte und zu vernichten suchte.

In all den langen Jahren dieses rmferes sitt¬
lichen Versalls gab es genug Warner in Dentsch-
land , aber keine Regierung hatte es bisher ge¬
wagt , zur Tat zu schrecken. Nachdem sich nun das
deutsche Volk unter der Führung Adolf Hitlers
wiedergefunden hat , rufen wir es rm Rahmen

zureiner „Aktion wider den undeutschen Geist'
positiven Mitarbeck heraus.

Am kommenden Mittwoch , 10. Mai , findet aus
dem Spielplatz an der Nordstraße um 21 Uhr eine
Verbrennung unsittlicher und undeutscher Bücher
und Schriften statt . — Wir fordern daher die ge¬
samte Bevölkerung Bremens — alt und jung —
und besonders die Besitzer von Prioat -Bibliotheken
auf, möglichst alle die Bücher zu entfernen , deren
unsittliche, erotische, marxistische oder auch pazi¬
fistische Tendenzen dem Geiste unserer neuen Zeit
nicht mehr entsprechen. Wir halten es fernerhin
für eine nationale Selbstverständlichkeit , auch die
Bücher dem Feuer zu übergeben, deren Autoren
sich an der gemeinen Greuelpropaganda gegen un¬
ser Volk nntf Land beteiligt haben (Dicki Baum,
Lion Feuchtwanger , Pros . Einstein , Gebr . Mann,
und unzählige andere mehr , um nur einige der
„Prominenten " hervorzuheben ). — Die unter¬
zeichnete Organasation errichtete am Montag An¬
nahmestellen für derartige Literatur . Ferner be¬
findet sich solche „Wladestelle " in der Kreisge¬
schäftsstelle der NSDAP ., Breitenweg 9, ferner im

Seeiahet und Ueberseehuudel
Zum bevorstehenden Bortrag von Rud . Böhmer.

dlLviZure uecs88e e ;t — war der stolze Spruch
der Vorkriegszeit . Die Nation will leben, darum
ist Seefahrt not . Heute ist die Seefahrt in schwerer
Not . Menschlicher Neid warf in die friedliche Ent¬
wicklung zn Beginn des Jahrhunderts die Brand¬
fackel des Krieges , der alles zerstörte. Europa
glaubte an die ganz selbstverständlich weiter¬
gehende Entwicklung im Handel und Wandel der
Welt . Das war der verhängnisvolle Irrtum . Die
durch den Krieg ermunterter : Völker nmchten sich
wirtschaftlich unabhängig . Und das nicht nur in
Amerika, sondern auch die kleineren Völker Euro¬
pas und Asiens. Jetzt fabrizieren alle. Mit der
Arbeitsteilung und den: Austausch der Güter will
es nicht mehr gehen. Es gibt ein Sprichwort:
Raum für alle hat die Erde . Wenn das wahr ist^
muß der Raum falsch verteilt sein. Wir Deutschen
leben in der fürchterlichen Enge von 132 Menschen,
die Engländer haben Platz für 3 auf 1 Quadrat¬
kilometer . Wir Deutschen gehen nicht aus Raub
aus . Wir wollen keinen Krieg . Aber wir fordern
unser Recht. Wir wollen leben, und dazu brauchen
wir den Raum , der äs kacto ei cke jurs , von rechts^
wegen und tatsächlich deutscher Raum ist, — wir
brauchen unsere Kolonien . Die Rückforderung ge¬
bietet uns die Ehre der Nation , gebietet uns die
nackte, kalte Not . Millionen Deutscher find hinaus¬
gegangen in die Welt , Tausende sind aus dem
kolonialen Raum vertagt worden . Da man uns
die Kolonien nahm und sie verdrängte , suchte»
auch sie ihren Platz in der fremden Welt . —

Wilsons Vorschlag der freien, gleichen, unvor¬
eingenommenen Regelung aller kolonialen An¬
sprüche ist nur benutzt worden , die Nationen an
-den Verfammlungstisch zn bringen . Tatsächlich
waren die deutschen Kolonien längst verteilt , Beute
des Krieges und zugleich Ausfch ltnng der ver¬
haßten Germans aus der Weltwirtschaft , lind
nun ? — Mit der Festigung des deutschen Innern
geht einher di-e Entfestigung draußen . Der Dollar
im Wanken ist gleichbedeutend mit einer Welt¬
wirtschaft im Schwanken.

„Wie begegnen wir der Not der deutschen See¬
fahrt und des Ueberseehandels " ist das Thema,
über das am Mittwoch , dem 10. Mai , im Museum
am Domshof um 8.30 Uhr abends Pg . Geheimrat
Rud . Böhmer , der Verfasser der bedeutsamen
Werke: „Das Erbe der Enterbten, " und „Raum
oder Not " und „Arbeiter , Bauern und Soldaten ",
spricht. Zu dem Vortcag ladet der Deutsche Ko»
lomalorrein freundlichst ein. Eintritt frei.

Pg . Rendemann

Steuerrads-«
In der Woche vorn 7. bis zum 13. Mai 1933

sind folgende Steuern zu bezahlen : 1. Kleingarten-
kammerbeitrag für die Zeit bis 12. April 1933.
Fälligkeitstermin 12. Mai 1933. — 2. Umsatz¬
steuer-Voranmeldung und -Vorauszahlung für den
Monat April . Fälligkeitstermin : I .—10. Mai.
Schonsrist bis 17. Mai . — 3. Anmeldung und Ent¬
richtung der Börsenumsatzsteuer für den Monat
April . Fälligkeitstermin : 1.—10. Mai . Keine
Schonsrist ; Fehlanzeige erforderlich . — Bei nicht
rechtzeitiger Zahlung sind Verzugszinsen von 125- i
jährlich zu zahlen.

Achtung! Straßensperrung
Wegen Kanalisations arbeiten wird die War«

turmer Heerstraße ab Dienstag , den 9. Ma : d-
Js . für die Dauer von voraussichtlich 3 Wochen
gesperrt . Der gesamte Verkehr in Richtung Del-!
menhorst—Oldenburg wird über die Duckwitzstraße
geleitet . Die Baustelle liegt östlrch der Ochtumi
brücke.
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Handels - und Schiffahrtsnaclirichten
Tägliche Beilage der BMZ

Oie „Kleine Wirtschaftsente nie“
Zurückhaltung in Rumänien

Lzr. Bukarest . — Demnächst tritt in Prag die
diesjährige Konferenz der Kleinen Entente zu¬
sammen. Einen Hauptpunkt der ’ Prager Kon¬
ferenz wird die Frage der sogenannten „Klei¬
nen Wirtschaftsentente “ bilden , ein Projekt,
dessen Verwirklichung die drei Staaten der
Kleinen Entente wiederholt beschlossen und
versucht haben . Hauptgrund für die bisherigen
Mißerfolge war zweifellos die Verschiedenheit
der wirtschaftlichen Struktur und hiermit auch
der wirtschaftspolitischen Interessen der drei
Bündnispartner ; die beiden Agrarländer des
Bündnissystems , Rumänien und Jugoslawien,
standen dem tschechoslowakischen Industrie¬
staat in der wirtschaftspolitischen Auffassung
gegenüber , zumal die Tschechoslowakei als
Hauptabnehmer für die Bodenprodukte ihrer
agrarischen Verbündeten kaum in Frage kommt.
Daß sich die Lage inzwischen eher noch ver¬
schlechtert hat, beweist die Strömung, die sich
innerhalb der rumänischen Industrie bei den
wirtschaftlichen Verhandlungen für die bevor¬
stehende Prager Konfersnz bemerkbar macht.
Die rumänische Industrie stellt sich auf den
Standpunkt , daß die Tschechoslowakei nur in¬
isoweit ihren Industrieexport nach Rumänien er¬
höhen dürfte , als sie den Ausfall des rumäni¬
schen Agrarexportes nach Deutschland zu über¬
nehmen vermag. Diese Stellungnahme der ru¬
mänischen Industrie kommt aber praktisch ei¬
ner Abwehr gegen eine Erhöhung des tschecho¬
slowakischen Industrieimportes gleich , da die
Tschechoslowakei kaum größere Mengen an
Agrarprodukten als bisher von Rumänien über¬
nehmen kann.

Der »Ugir“ (Unionea Generala a Industriasilor
romani — Allgemeiner rumänischer Industriel¬
lenverband ) hat dazu in einer Tagung seines
Siebenbürgischen Komitees einen sehr bemer¬
kenswerten Beschluß gefaßt und auch in einer
schriftlich >n Motion niedergelegt , die an die
zuständigen Regierungsstellen weitergeleitet
wurde. In dieser Motion heißt es unter an¬
derem : „Wenn die Kleine Wirtschaftsentente
sich verwirklichen würde , so würde di 3
Tschechoslowakei , als Industriestaat , die Stelle
Deutschlands , was unseren Industrieimport an¬
belangt , einnehmen . Sie müßte aber gleichzei¬
tig rumänische Agrarprodukte in einem Ver¬
hältnis , das Rumänien für die Aufgabe des
deutschen Marktes entschädigen könnte , über¬

nehmen . Sollte diese Kompensierung nicht
möglich sein , so würde die „Kleine Wirtschafts¬
entente “ für Rumänien keinerlei Vorteile dar¬
stellen , Sie könnte sogar die Existenz der in
der Entwicklung befindlichen rumänischen In¬
dustrie gefährden . Die siebenbürgischen Indu¬
striellen sind demgemäß nicht gegen di i
.„Kleine Wirtschaftsentente “, wenn die Einfuhr
aus Deutschland durch die Einfuhr aus der
Tschechoslowakei ersetzt wird, aber auch die
Tschechoslowakei Rumänien einen Kompensa¬
tionsimport einräumt,“

Di » Tschechoslowakei hat in der Frage der
„Kleinen Wirtschaftsentente “ immer eine füh¬
rende Rolle gespielt . Schon der erste Beschluß
zur Bildung der „Kleinen Wirtschaftsentente “,
wurde auf Vorschlag Beneschs auf der Konferenz
von Strbske Pleso gefaßt . Sie hat durch die
Bildung einer besonderen Abteilung des Prager
Außenministeriums zum Studium des wirt¬
schaftlichen Zusammenschlusses der drei Biind-
nisstaaten wiederum die »rste Initiative ergrif¬
fen. Nicht nur die Prager Konferenz der Klei¬
nen Entente , sondern auch die Bukarester Kon¬
ferenz der südosteuropäischen Agrarstaaten
steht aber für die allernächst » Zeit bevor . Das
Maß an Eifer, das die Tschechoslowakei für die
„Kleine Wirtschaftsentente " stets bekundet hat,
kommt dem Maße an Skeptizismus gleich , den
sie immer dem Gedanken des „Südosteuropäi¬
schen Agrarblockes “ entgegenbrachte.

Tagung der Geschäftsstellenleiter der Gothaer
Lebensversicherungsbank a. G.

Der Vorstand der Gothaer Lebensversiche¬
rungsbank a. G, hatte die Geschäftsstellenleiter
der Bank aus Bremen , Hannover , Oldenburg,
Rheinland - Westfalen und aus dem Saargebiet
zu einer Tagung am 2. Mai nach Bad Pyrmont
eingeladen . Die Gothaer Generaldirektion war
vertreten durch Generaldirektor Dr. Ullrich und
Direktor Rehfeldt , den Leiter des Außendien¬
stes , Generaldirektor Dr. Ullrich gab nach eini-

; gen Worten der Begrüßung einen Ueberblick
über die allgemeine Wirtschaftsläg3 , besonders
im Hinblick auf das Versicherungswesen . Außer¬
dem wurden die Geschäftsergebnisse des ver-

: gangenen Jahres besprochen , die trotz der Not¬
zeit wieder günstig gewssen sind. Der Versiche-

/rungsbestand ist auf 591 Millionen angestie-—. . .
Amerikanisch © laumwclie
Montag , 8 . Mal (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Loko :- 9.S1 cents (vorige Notierung 9.85 cents)

Liverpool

New York

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . . . . . . __ j_ 9 .71/68 9 .97/94 10. 11/07 10. 15 11 10.28/25
Eröffnung. —.—/— 9 .57/54 9 .76/74 9 .89=86 9 .95/93 10 . 10 0613 Uhr . . — •— !~~~ 9 .58/55 9 .81/79 9 .98 -95 10.03/02 10. 16 1416.20 Uhr. — .—/— 9 .46/44 9 .72 '68 9 .89 '83 9 . 95/90 10. 11/03Heutiger Schluß. — . —/— 9 .5954 9 .8U78 9 .94 92 10.02/99 10. 15/11
Abrechounsspreisei3(Ihr. . . . 9 .44 9 .56 9 .80 9 .96 10 .03 10 . 15

i Loko ; 6,01 pence (vorige Notierung 5 .99 pence)
Termine ; Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. 5 .82 5 .79 ■ .5 .78 5 . 79 5 80 5 .83
Heutiger Schluß. 5 .68 5 . 65 5 .64 5 .65 5 .66 5 .70

£ ! Loko: 8 .* o cents (vorige Notierung 8 .60 cents)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. 8 .43/— 8 .59/62 8 .80/84 8 .97/9 .02 9 .07/— 9 .23 '—
Eröffnung . . . . — - j 8 .53/54 8 .65/70 8 .80/82 _ b- /- 9 .07/0811.45 Uhr. 8 .38/48 8 .62/— 8 .85/— 9 .01/— 9 .08/10 9 .24/25
Heutiger Schluß. 8 .25/— 8 .4244 8 . 62/64 8 .80 82 8 .88'— 9 .05 '—

Bremer Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröffnete heute infolge

ifles etwas höheren Dollarkurses und da die
Newyorker Sonnabend -Notierungen den Erwar¬
tungen nicht entsprachen , abgeschwächt 14 bis
21 Punkte niedriger . Die Nachfrage wurde auf
dieser Preislage wieder sehr lebhaft and die
Kurse zogen daher während des Vormittags
trotz reichlichen Angebots erneut an. Der
Markt schloß um 13 Uhr sahr stetig 2 bis 9
Punkte über den Eröffnungsnotierungen,

Nachmittag : Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete infolge der schwächeren Kabelmeldungen
aus Amerika kaum stetig 11 bis 12 Punkte nie¬
driger. Das anfänglich ziemlich lebhafte An-
g3bot machte sehr bald angeregter Nachfrage
Platz . Die Kurse konnten sich daher im Ver¬
laufe erneut gut erholen . Der Markt schloß
leicht befestigt 8 bis 10 Punkte über den Nach¬
mittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Glattstellungen . .

Dann fester in Uebereinstimmung mit Festig¬
keit der Fbfisdsbörse. Käufe der Spinner . Der

Handel kaufte reichlich . Berichte über Regen
in den östlichen Teilen , Haussegünstige Textil¬
berichte regten zum Steigen an,

Nachmittags schwächer . Scharfe Reaktion
der Wertpapier » führte zu erneutem Verkaufs¬
druck, Haussiers realisierten . Berufsspekulan¬
ten verkauften.

Fossicks Büro meldet , daß die Ernte immer
noch am 2 bis 3 Wochen zurück ist . Die Zu¬
nahme der Anbaufläche betrage etwas weniger
als 10 Proz »nt. Regenfälle ungefähr von
West -Texas unterbrachen zeitweilig die Trok-
kenbeit.

Das Comtelbüro meldet:
Die Liquidation von 15—20 000 Ballen Okto¬

ber für Rechnung fernöstlicher Interessenten
waren das charakteristische Merkmal der heu¬
tigen Eröffnung.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
b esserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach. Haussiers realisierten . Der
Markt schloß willig 17 bis 19 Punkte niedriger.

Umsätze 450 000 Ballen.

gen ; die Beitragseinnahme hat sich auf ungefähr
28 Millionen erhöht. Das Vermögen der Bank
wird für Ende 1932 mit mehr als 150 Millionen
ausgewiesen werden . Der Reing3winn , der 1931
6,7 Millionen betrug , wird wieder beträchtlich
sein . Die Ueberschußanteile für 1933 betragen
bei Versicherungen nach Tarif A , B und a 40,1
Prozent des Jahresbeitrags und 4,6 Prozent des
Deckungskapitals.

Generaldirektor Dr. Ullrich sprach dann wei¬
ter über die Abwicklung der Aufwertungsver¬
sicherung 3n und konnte berichten , daß die
Bank bis Ende 1932 insgesamt mehr als 45%
Millionen ausgezahlt hat. Die Bank beabsich¬
tigt nicht , von den gesetzlichen Bestimmungen,
die einen Aufschub der Auszahlungen gestat¬
ten , Gebrauch zu machen.

Von Direktor Rehfeldt wurden in weiteren
Vorträgen verschiedene innere Einrichtungen
der Bank besprochen , praktische Anregungen
für die Werbung , für die Verwaltung der Ge¬
schäftsstellen und der dazugehörigen Versiche¬
rungsbestände gegeben und sonstige Angelegen¬
heiten behandelt , die für die Herren des Außen¬
dienstes von Wichtigkeit sind.

Der Direktor der Gothaer Allgemeinen Ver¬
sicherungsbank A .-G., der Tochtergesellschaft
der Gothaer Lebensversicherungsbank ä. G.,
Jannott , sprach über den Wert der Unfall -,
Haftpflicht - und Auto -Versicherungen und über
den befriedigenden Jahresabschluß seiner
Bank,

Die Tagung, die mit einem gemeinsamen Es¬
sen abschloß , wurde wieder getragen von dem
schönen Gefühl der Zusammengehörigkeit von
Außendienst und Vorstand.

Vor » den Effektenbörsen
Berlin , 8. Mai, Tendenz : lustlos , Aktien¬

werte schwächer , Renten uneinheitlich.
Die abgeschwächte und lustlose Haltung der

Sonnabendschlußbörse übertrug sich auch auf
den heutigen Effektenverkehr . Die Kurse neig¬
ten am Atienmarkt überwiegend weiter zur
Schwäche , vereinzelt waren empfindliche Ab¬
schläge festzustellen . Von Bauwerten erschie¬
nen Berger Tiefbau in Reaktion auf die voran¬
gegangene Steigerung mit dem Minus-Zeichen,
um später mehrprozentig niedriger zu eröffnen
und schließlich insgesamt 12 Prozent niedriger
aus dem Verkehr zu gehen - färben cröff-
neten etwa 2 Prozent niedriger und verloren
im weiteren Verlauf weitere 2 V2 Prozent , (iold-
schmidt lagen verhältnismäßig behauptet . Mcn-
tanwerte lagen vereinzelt mäßig schwächer
Mannesmann , Klöckner und UoescL gab*’« **wa
l */2 Prozent her, während fiarpcnei Bergbau
um etwa 4 Prozent abgest Invächi aus dem
Markt gingen . Von den Spitzenwerten maßten
sich Schubert und Sa’zer einen größere « Kurs¬
abschlag gcfi '.' äi 1Visen (175—176 Prozent ge¬
gen zuletzt 182 Prozent ) Siemens und Halske
lagen von Elektropapieren vorübergehend 5
Prozent niedriger , •konnten sich jedoch später
um 3 Prozent erholen . Kaliwerte tendierten
uneinheitlich , im großen und ganzen ,gut gehal¬
ten . Brauereiwerte waren um etwa 3 Prozent
gedrückt . Der Anleihemarkt zeigte kein ein¬
heitliches Kursbild . Hier hielten sich die Ver¬
änderungen nach beiden Saiten in Grenzen von
1—2 Prozent , Am Kassamarkt bekundeten
Aktienwerte eine meist schwächere Haltung.
Vereinzelt gingen die Kursverluste noch über
drei Prozent hinaus . Die Börse schloß , abge¬
sehen von kleinen Erholungen in lustloser
Haltung,

Bremen , 8. Mai. Die Umsatztätigkeit war am
Bremer Effektenmarkt bei eher nachgebenden
Kursen klein . Gehandelt wurden am Markt
der Dividendenwerte lediglich Bremer Roland T
mühle zu 124 Prozent , Eine Ausnahme von der
allgemeinen unfreundlichen Stimmung bildeten
Norddeutsche Steingut -Aktien , die ihren Kurs¬
stand bei Verstärker Nachfrage auf 87 Pfozent
verbessern konnten . Am Markt der festverzins¬
lichen Werte waren nennenswerte Veränderun¬
gen nicht festzustellen . Ein größerer Betrag in
Steuergutscheinen per 1934 wurde zu unverän¬
dertem Kurse glatt aufgeriommen.

Bank für internationalen Zahlungsausgleich
Basel , 8. Mai. In der Verwaltungsratssitzung

wurde die im April eingetretene Verminderung
der Bilanzsumme um rund 180 000 auf 782 Mil¬
lionen Schweizer Franken vor allem auf stär¬
kere Abhebungen infolge des Abgleitens der
amerikanischen Devise zurückgeführt . Dr.
Bachmann -Schweiz und Dr. Trip-Holland wur-
den auf drei Jahre als Verwaltungsratsmitglie¬
der neu bestätigt . Vizepräsident Fraser hatte
nahegelegt , wegen des Abweicheas der Ver¬
einigten Staaten von der Goldwährung statt
seiner einen Präsidenten aus denjenigen Staa¬
ten zu wählen , die noch unverändert zum Gold¬
standard halten . Die Versammlung blieb je¬
doch einstimmig bei der im März getroffenen
Wahl . Der scheidende Präsident Mc Garrah
wurde zum Ehrenpräsidenten ernannt.

Amtliche DevisetiaKurse
vom 8 Mai

Ohne Gewähr

Buenos“Aires.
Canada .
.Istanbul. . . . .
Japan.Kairo. . .
London.
New=York . .
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam.
Athen.
Brüssel .
Bukarest .
Budapest.
Danzig .
He’singfors.
Italien.
lugoslavien.
Kaunas (Kowno) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto. .
Oslo.
Paris.
Prag.
Reykjavik.
Riga . .Schweiz . .
Sofia. . . .
Spanien.
Stockholm . . .
fallin/Reval. .
Wien .

Geld
0,853
3.137
2.038
0,869

14,525
14,145
3,546
0,239
1,648

168,78
2,403

58,49
2,488

Brief
0,857
3,143
2,042
0,871
4555

14,185
3,554
0.241
1.652

16912
2,412

58,61
2,492

82.32
6,244

21,98
5,195

42 31
63.04
12.89
72,03
16,52
12,64
63,69
73.18
81,02

3.047
3601
73.18

110.39
45,45

82,48
6,256

22.02
5,2®

4239.
63.16.
12,91
72.17
16,56
12,66
63,81
7332
81.18
3,053

36,09
73.32

110,61
4555

Londoner Goldpreis
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

8. Mai in deutsche Wahrung umgeredinei für
eine Unze Feingold 87,6459 RM. für ein Gramm
2,88788 RM.

Berliner Produktenberichi
Die Abnahme der Getreidevorräte zu Gum

sten der Warenbesitzer , die als Ergebnis tfeij
neuesten Erhebungen der Preisberichtsstelli
beim deutschen Landwirtschaftsrat bekanntge<
worden ist , hat auf den Berliner Getreideham
del einen günstigen Eindruck gemacht , gleicht
zeitig viel aber dsr Einfluß des trockenen WeU
ters nach den Niederschlägen der letzten
Stunde . Der Kreis der Käufer wurde kleiner,
so daß sich die Haltung abschwächte , Weit
zen verlor im Lieferungshandel 25 Pfg., Roheit
blieb unveränd zrt. Das Angebot ist im ganzen
nicht größer geworden . Am Hafermarkthliet
ben Forderungen für Lokoware unverändert;
teilweise lagen sie sogar höher . Die günstigem
Unterbringungsmöglichkeiten bei den Proviant*
ämtern wirkten sich in der Provinz weiterhin
aus, daneben blieb die auffallende Zurückhai«
tung der Landwirtschaft nicht ohne Eindruck,
Für handelsrechtliche Lieferung fehlte es dm
gegen an Anregung . Die ersten Kurse konn*
ten sich gerade noch auf dem Sonnabend*
Schlußstand behaupten , nachdem man vor*
tags eine Mark mehr geschätzt hatte . Das Fut<
tergerstengeschäft nahm wie in der Vorwocha
so auch heute einen äußerst ruhigen Verlauf,
Für Mehle versuchten die hiesigen Müller
5 Pfg, mehr zu erzielen , ohne bisher schon ent«
sprechende Gebote zu finden , ,

Schlachiviehmärkt®
Cloppenburger Vieh - und Schweinemarkt

Cloppenburg , 8. Mai. Auftrieb : 45 Stück
Rindvieh , Preise : Milchkühe : 270—330, Quenea
220—280, Weiderinder 110—180. Handel lang¬
sam.

Auftrieb : 804 Schweine : 6-Wochenferkcl 12
bis 15, 6—8:15—18, 8—10:18—21, .ältere 36- 40,
Handel flott , Ausgesuchte Tiere aller Gattun¬
gen über Notiz , Nächstar Vieh - und Schweine1*
markt am Montag , 15, Mai.

Bremer Schweinemarkt
Bremen , 8. Mai, Auftrieb : 1900 Schweine'

Dem Markt zugeführt : 1748, lebend ausgeführt.
340. Unverkauft : —. a) —, b) 32—34 (262), c)
32—35 (772), d) 31—35 (395), e) 27—30 (81), 1)
22—30 (66), g) 28—32 (20). Verlauf : schlecht,

Aus der Aachener Textilindustrie
Aachen , 8. Mai. In den Tuchfabriken deJ

Aachener Bezirks ist im April eine wesentlice
Aenderung der Geschäftslage nicht eingetreteft
Vereinzelt ist der Eingang von Lieferungenaui
dem Inland a etwas besser geworden. Def
Auslandsabsatz ist nach wie vor fast ganz ufl
terbunden . Der Tuchgroßhandel meldet eiO
Nachlassen der Kauflust.

Die Abwrackaktion zur Gesundung der
deutschen Binnenschiffahrt

Aus Berlin wird uns mitgeteilt : Für eine Ah
wrackalction zur Gesundung der deutsche
Binnenschiffahrt liegt dem Reichsverkehrstniw
sterium der Vorschlag der Schiffahrtsbeteiij^
ten vor. Der Reichsverkehrsminister ist zu
nächst an die beteiligten übrigen Minister^
herangetreten , um beschleunigt die erfw et̂
liehe grundsätzliche Uebereinstimmung her ^zuführen . Erst nach Erreichung dieses '
Vernehmens können die Verhandlungen mit
Binnenschiffahrt aufgenommen werde"
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peruanische MsSade gegen
Eslumbieu?

Genf, 8. Mai . In dem kriegerischen Kon¬
flikt zwischen Peru und Columbien ist eine
neue, außerordentlich ernste Verwicklung
der Lage eingetreten . In der Sitzung des
engeren zur Behandlung des Konflikts ein¬
gesetzten Natsansschusses, in dem die deut¬
sche Regierung durch den Genfer Konsul
Dr . Krauet vertreten ist, lag die Mitteilung
vor , daß ein Teil der peruanischen Flotte
nach Durchfahrt durch den Panama -Kanal
mit unbekannten: Ziele im Atlantischen
Ozean steuere. Gleichzeitig habe die perua¬
nische Regierung bei der französischen Re¬
gierung um die Erlaubnis der Verprovian-
ticrung der peruanischen Flotte im franzö¬
sischen Kolonialgebiet nachgesucht, während
die Regierung von Columbien bei der eng¬
lischen Regierung die gleiche Genehmigung
für die der peruanischen Flotte entgegen-
gesandten columbianischen Flugzeuge erbat.
Die englische und französische Regierung
haben zu diesen Anfragen der beiden Re¬
gierungen noch nicht Stellung genommen.
In dem Rechtsausschuß wurde überein¬
stimmend betont , daß der Flottenvorstotz
der peruanischen Regierung eine außeror¬
dentliche Verwicklung bedeute und zunächst
unlösbare völkerrechtlicheFragen auswerfe,
da auf der einen Seite ein osizieller Kriegs¬
zustand zwischenPeru und Columbien nicht
besteht, auf der anderen Seite jedoch die
englische und französische Regierung nach
den letzten Ratsbcschlüssen verpflichtet sink»,
durch keinerlei Maßnahmen das Vorgehen
des Völkerbundsratcs zur Beilegung des
Konfliktes zu erschweren. Es wurde daher in
der heutigen Sitzung beschlossen, daß zu¬
nächst bei der peruanischen Regierung tele¬
graphisch angefragt werden soll, welche
Ziele durch die Entsendung der peruanischen
Flotte in den Atlantischen Ozean verfolgt
werden , da nach Genfer Auffassung die pe¬
ruanische Regierung die Lebensmittelzufuhr
für Columbien über den Amazonas -Strom
durch die Flotte zu blockieren beabsichtigt.

Skrupelloser Schacher
mit VespeSeeu

Die Ursache der tschechischen Fliegerabstürzc.
Prag , 8. Mai . Die in letzter Zeit sich häu¬

fenden Abstürze von tschechischenMilitär¬
flugzeugen mit oft tödlichem Ausgang für
die Besatzung haben, wie die nationaldemo¬
kratischen „Narodni Lisch" melden, die
Flugzeugabteilung des Verteidigungsmini¬
steriums zu einer genauen Prüfung des
Materials , insbesondere der Propeller , ver¬
anlaßt , wobei die untersuchenden Behörden
feststellten, daß durch Uebernahme des nicht
vorschriftsmäßig geprüften und außerdem
übersteuerten Materials in wirklich straf¬
würdiger Weise Menschenleben in Gefahr
gebracht wurden.

Die Militärbehörden hatten festgestellt,
daß bei 20 Flugzeugabstürzen entweder die
Propellerachsen gebrochen oder der Pro¬
peller sich losgelöst hatte , was in beiden
Fällen den Absturz des Flugzeuges verur-

..Die deutsche Nation steht zusammen"
Amerikanischer Augenzeuge über - e« 1. Mai aus dem Verliner

Tempelhoser Feld
Die Auslandspressestelle der NSDAP.

stellt nach der NSK . ein Schreiben eines
zurzeit in Berlin weilenden jungen ameri¬
kanischen Geschichtsstudenten zur Verfü¬
gung, in dem es u. a. heißt:

Ich habe Hunderte und Tausende von
amerikanischen Sportenthusiasten um Plätze
im Olympischen Stadion von Kalifornien
kämpfen sehen. Ich habe gehört und gesehen,
wie sich riesige Menschenmengen bei Ova¬
tionen für die Prosperity -Prästdenten hei¬
ser schrien. Wie oft sah ich die nach Freiheit
und Luft aus New Nork herausstrebenoen
Millionen sich am Strand von Cony Is¬
land gegenseitig auf die Füße treten . —
Sowohl an Größe wie an Disziplin wird
all dies von dem Festtag in Tempelhof , be¬
gangen am 1. Mai von der neuen deutschen
Regierung und dem wiedergeborenen deut¬
schen Volk, weit in den Schatten gestellt.
Amerika pflegt seine großen Festtage mit
viel Pomp , Glanz und Kostenaufwand zu
feiern. Wie anders dagegen wurde der
1. Mai in Tempelhof begangen ! Das Tem-
pelhofer Feld war ein Schauplatz, der in
seiner Einfachheit und Größe der Stim¬
mung des Volkes entsprach. Das eindrucks¬
vollste für den amerikanischen Gast war fol¬
gendes:

Sechs Stunden lang war die riesige Men¬
schenmenge auf den Beinen , ohne daß ihr
irgendeine besondere Unterhaltung geboten
wurde . Ihre Zahl wuchs, je mehr der Tag
sank, immer noch stand sie da. Ohne Müdig¬
keit, geduldig , in musterhafter Ordnung.
Eine amerikanische Massenversammlung
bietet dagegen das Bild eines ununterbro¬
chenen Wettstreites um die besten Plätze,
der nicht selten Todesopfer fordert . Wäh¬
rend in Amerika Massenversammlungen ein
Kampf aller gegen alle sind, hob nach dem
Tag von Tempelhof lediglich ein Kampf um
jedes in näherer oder weiterer Entfernung
des Tempelhoser Feldes erreichbare Glas

Bier an . Aber selbst, als es galt , den Durst
des langen Tages zu löschen, hörte Ord¬
nung und Besonnenheit nicht auf. Die
Menge ging , nachdem die Millionenver-
sammlung für geschlossenerklärt war , mit
einer Ruhe auseinander , die einem Armee¬
korps Ehre gemacht hätte . Der Amerikaner
ist stolz darauf , daß in seinem Lande keine
Schupos geboren werden , deren Anord¬
nungen er folgen muß . Der Deutsche da¬
gegen ist stolz, daß ihm kein Schupo eine
Weisung zweimal zu geben braucht. In
Tempelhof hätte der Amerikaner einiges
lernen können, denn es war gerade dieser
Geist der Volksgemeinschaft, die Bereit¬
schaft, eigene Wünsche der Gesamtheit un¬
terzuordnen , die dem Tempelhoser Feld den
Eindruck eines wundervoll geordneten Pa¬
radefeldes verlieh . Jenseits des Ozeans
wäre es einer Mischung aus einem Fußball¬
platz und einem Friedhof ähnlicher gewesen.

Manch ein ausländischer Berichterstatter
hat sich höflich zweifelnd erkundigt, ob Hitler
der wirkliche Führer des Volkes ist. Jeder
von ihnen , der die Symphonie der Volks¬
stimmung am 1. Mai miterlebt hat , weiß,
daß er nicht nur der Führer ist, sondern daß
das Volk ihm auch bedingungslos folgt . In
der Presse des Auslands findt sich die Auf¬
fassung, daß das deutsche Volk unter dem
Druck einer Willkürherrschaft stehe. Wenn
aber der 1. Mai Zeugnis für diesen Druck
sein soll, wie sich dieser Druck auswirkt,
dann erscheint er als ' ein fester, vertrauens¬
voller Händedruck. Für einen Amerikaner
ist der nachhaltige Eindruck des Tages von
Tempelhof der einer starken, geordneten
Einigkeit des deutschen Volkes. Die Nation
steht jetzt zusammen, sie marschiert auch zu¬
sammen, und dabei ist zu erwarten , daß es
bei allen zukünftigen Schritten , die die na¬
tionale Bewegung unternimmt , bestimmt
nicht die eigenen Zehen sein werden , auf die
sie tritt.

sachte. Die daraufhin eingeleitete Unter¬
suchung ergab , daß die neuen Maschinen-
bestandteile, insbesondere die Achsen und
Propeller , von einem höheren Offizier des
Militärfluginstituts übernommen wurden,
ohne jedes einzelne Stück den drei vorge¬
schriebenen Prüfungen zu unterziehen . Die
vorn Militär angekauften Propellerachsen
werden auf Grund eines französischen Pa¬
tents von einer tschechischen Firma im Jn-
lande in französischer Lizenzerzeugung her¬
gestellt und zum Preise von 24 000 Kronen
je Stück dem Nationalverteidigungsmini-
sterium verkauft. Sachverständige stellten
nun fest, daß diese Propellerachsen höchstens
einen Wert von 5000 Kronen besitzen. Wie
seitens der Untersuchungskommission mit¬
geteilt wird , sollen die Schuldtragenden,
und zwar der Offizier , der die vorgeschrie¬
benen Prüfungen unterließ und das Ma¬
terial übernahm als auch die HerstellungS-

fabrik, zur Verantwortung gezogen und
gezwungen werden , die Schäden, die in die
Millionen gehen, zu ersetzen. Die Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen.

Avise Terror in Seukschböhmen
Kinder und Jugendliche mit Stahlruten und

Gummiknüppel niedergeschlagen
Prag , 8. Mai . Dieser Tage abends fuhr

eine Gruppe der deutschnationalen Grenz-
landjugend aus Tetschen in einem Autobus
zu einer Versammlung nach Stcinschönau.
Auf der Rückfahrt um 10.30 Uhr nachts
wurde der Autobus in Tetschen, als er
hielt , um einige Teilnehmer aussteigen zu
lassen, von deutschenSozialdemokraten über¬
fallen und bestialisch mißhandelt . Auf einen
Pfiff stürmten die Sozialdemokraten vom
Turnplatz und andere offenbar bereit-

Wilhelmstraße 65:

Herkules im Augiasstall!
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

„Die in den letzten Jahren nicht zur Aus¬
nahme , sondern zum System gewordene Korrup¬
tion zu bekämpfen und bis auf die Wurzel aus¬
zurotten , ist eine meiner vornehmsten Auf¬
gaben . . ."

Kerrl,  Reichskommissar für das Preußische
Justizministerium.

Wenn später einmal jemand die politische und
kulturelle Geschichteder Jahre schreiben will, die
wir nun seit der nationalen Erhebung endgültig
hinter uns haben und jetzt erst allmählich in ihren
Abgründen und Tiefen richtig erkennen, dann wird
derjenige nicht umbin können, — auch an dieser
schwärzestenaller Quellen Studien zu machen, die
den Schlamm der vergangenen Zeit jetzt Tag für
L.ag erneut aus Licht der Öffentlichkeit bringt.

Papier ist geduldig, und was Richter in Akten
lesen, — ist ja meistens nicht sehr erfreulich. Was
aber hier an dieser finsteren Quelle in nüchternen
Buchstaben und nüchternen langen, großen Zahlen
auf Aktenbogen steht, das ist derart, daß man sich
wundern würde, wenn Landgerichtsdirektor
Crohne,  der neubestellte„Herkules im Augias¬
stall", — alle Viertelstunde diese Bände zuschlüge,
aus Fenster ginge, um frische Luft hereinzulassen,
und einen kopfschüttelnden Seufzer hinauszn-
schicken in den jungen Frühling des Regierungs¬
viertels, der diesmal nicht nur von den spärlichen
Bäumen grüßt. . .
„Wir haben reichlich zu arbeiten!"

Gegenüber der Reichskanzlei stehen immer noch
mehr Neugierige denn sonst: das neue Propaganda-
Ministerium hat an der Tür seines neuen Hauses
ein kleines, bescheidenes Schild anmachen lassen.
Erst hinter den Mauern und Fassaden spürt man
richtig den neuen Geist.
, .Wilhelmstraße 65: das Preußische Justizmini¬

sterium. Hier ist der Mann am Werk, der der
Hydra Korruption für Vergangenheit und Zukunft
seinen unerbittlichen Kampf angesagt hat.

Die Stille rastloser Arbeit herrscht hier. Be¬
sucher, Frager, Leute, die etwas mitteilen, und
solche, die etwas wissen wollen, Interviewer—
alles hält sich LandgerichtsdirektorErahne— fast
könnte man sagen— mit doppeltem Cordon vom
Leibe.

„Wir haben keine Zeit, zu berichten und zu er¬
zählen, — wir haben zu arbeiten! Und was ge¬
sagt werden mußte, wurde schon gesagt, alle neuen
Fälle werden zu gegebener Stunde mitgeteiltwerden."

Aber das Wie und Warum und Weitere der
Arbeit dieses Sonder-Dezernates interessiert, und
man findet schließlich einen mitteilungsbereiten
Mund.
„Wird die Zahl der Fälle noch steigen?"

„Sicher! Diese Arbeit hat ja erst vor wenigen
Tagen richtig angefangen: der „Erlaß zur Be¬
kämpfung der Korruption" kam am 4. April her¬
aus, weitere Ausführungsbestimmungen am 12.
Als die ersten 22 Fälle veröffentlicht wurden, war
diese Zahl bereits überschritten, wie Sie durch
nachträgliche Meldungen wissen. Und es wird
auch noch weitergehen! Die rücksichtsloseBe¬
kämpfung aller Volksschädlinge im Staate, den
Kommunalverbänden, Gemeinden, der Wirtschaft
und der Hochfinanz, wie sie ReichskommissarKerrl
gefordert hat, wird hier ohne Ausnahme und rest¬
los durchgeführt."

„Und warum braucht man dazu eine besondere
Stelle, warum erledigen das nicht die einzelnen
örtlichen zuständigen Instanzen, die doch jetzt auch
alle im neuen und gleichgeschalteten Sinne ar¬beiten?"

„Einmal ist die Bekämpfungder Korruption
zentralisiert worden, um sie mit größter Beschleu¬
nigung und unerbittlicher Strenge durchzuführen.
Dann aber soll, wie Reichskommissar Kerrl be¬

sonders betont hat, bei allen Maßnahmen daraus
geachtet werden, daß alle Korruptionsfälle auch da¬
hin untersucht werden, inwieweitvon den ein¬
zelnen Korruptionsherden Verbindungen zu wei¬
teren und besonders zu neu entdeckendenKorrup-
tionsherden besteht. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß Korruptionserscheinungen in den letzten Jah¬
ren nicht für sich abgesondert standen, sondern daß
diejenigen Stellen in Staat, Kommunalverbänden,
Gemeinden und Wirtschaft, die korrumpiert waren,
untereinander Verbindung hatten."
Die „Stars" mit unterirdischenVerbindungen

Diese vielen unterirdischen Fäden und Verbin¬
dungen, von denen man früher nur munkelte, er¬
weisen sich jetzt. In den Prozessen, die früher
schon angestrengt waren, traten immer wieder die¬
selben „Stars"  auf , hörte.man nur allzu oft
die gleichen Namen. Aber einer deckte den an¬
deren, und weil unsauberes Geld manche Men¬
schen enger aneinander kettet, als alle Schwüre,
hielten sie sämtlich fest und dicht. Nun erst, wo
alle einst so einflußreichen Vettern gestürzt sind,
brechen auch diese Systeme zusammen. Wo der
Mantel gefallen ist, müssen endlich die Herzöge
nach! Man hat diese herkulischeArbeit, den Au¬
giasstall der Korruption zu säubern, zentralisiert,
weil man nicht nur die Fälle einzeln ergründen
und abstrafen, — sondern weil man die ganze ehe¬
malige„Unterwelt der oberen Zehntausend" bloß¬
stellen und ausmerzen will.
Nicht nach Vermögen, sondern nach Recht!

„Die Zeit", hat der Reichskommissar bei der
Schaffung dieses Sonder-Dezernates gesagt, „da
das Volk davon sprach, daß man die Kleinen hängt
iind die Großen laufen läßt, muß jetzt endgültig
vorbei sein!"

Und aus diesem Geist heraus hat er auch ange¬
ordnet, daß sich derartige„Prominente" nicht, wie
man es früher nur allzu oft erleben mußte, von
der Untersuchungshaft loskaufen können durch eine
Summe, die dem kleinen Mann vielleicht beträcht-

gestellte Gruppen aus den Nachbargassen
heran und schlugen die Aussteigenden nie¬
der. Darauf drängten auch die anderen
Jungen und Kinder aus dem Autobus,
wurden aber mit Stahlruten und Gummi¬
knüppel empfangen. Sämtliche Fenster des
Autobus wurden eingeschlagen. Als aus
den Nachbarhäusern die Eltern zu Hilfe ka¬
men, verteilten sich die Sozialdemokraten
und verfolgten die Einzelnen . Das Ergeb¬
nis des Ueberfalls sind 3 Schwer- und
zahlreiche Leichtverletzte. Am schwersten
wurden von den roten Horden ein gewisser
Franz Pamme verletzt, der einem niederge¬
schlagenen Kind Hilfe leisten wollte. Bis¬
her hat die Polizei 8 der Angreifer ver¬
haftet und ins Polizeigefängnis einge-.
liefert . Es handelt sich durchwegs um So¬
zialdemokraten . Der Ueberfall war plan¬
mäßig vorbereitet . Der Ueberfall ist eine
Folge der Verhetzung sozialdemokratischer
Agitatoren . Sudetendeutsche Parlamen¬
tarier haben bereits die notwendigen
Schritte unternommen . In der Bevölke¬
rung herrscht über diesen KinderüberfalL
größte Erregung.

Ein Student — mit über 50Ü Einbrüchen
Kopenhagen , 8. Mai . In der letzten Zeit

war die Kopenhagener Polizei mit der Auf¬
klärung einer ganzen Reihe seltsamer
Diebstähle beschäftigt, die stets nach der
gleichen Methode ausgeführt wurden . In
der Regel arbeitete der Dieb nur am Tage,
niemals hinterließ er irgendwelche Spu¬
ren . Er öffnete die Wohnungen mit Nach¬
schlüsseln und stahl sowohl Geld wie auch
Wertsachen aller Art . Zur Festnahme des
Täters führte ein Teppich aus dem Besitz
des augenblicklich in Deutschland weilenden
Polarforschers Dr . Koch, den ein Bekannter
Dr . Kochs im Zimmer seines Untermieters
sah. Es handelt sich um einen Studenten
der Königsberger Universität namens Anker
Mondrup , der aus einer sehr guten Fa¬
milie stammt und niemals auch nur den
leisesten Verdacht gegen sich erregt hatte.
Die von der Polizei vorgenommene Unter¬
suchung seines Zimmers ergab Schmuck¬
sachen, Bilder und sonstige gestohlene Wert¬
sachen in ungeheuren Mengen . Vor dem
Untersuchungsrichter hat der Student be¬
reits ungefähr 500 Einbrüche und Dieb¬
stähle zugegeben.

Ausbau der persischen
Luftflotte

Istanbul , 8. Mai . Nach Meldung aus
Teheran schreitet der Bau des persischen
Flughafens rüstig fort . Insgesamt hat
Persien bereits 60 Aufklärungsflugzeuge
aus England bezogen. Man glaubt in
Persien , daß das Land nach Japan die
größte Luftflotte in Asien besitzen müßte,
das forderte seine geographische Lage in¬
mitten von Hochgebirgen und weiten Wü¬
sten. Jetzt sind auch Flugzeugbestellungen
an Amerika gegeben worden , und Rußland
hat größere Lieferungen gegen bequeme
langfristige Zahlung angeboten . Man
nimmt an , daß die persische Regierung auch
von diesem Angebot Gebrauch machen wird.

lich hoch erschien, dem Jnkriminierten oft aber nur
einen Bruchteil dessen bedeutete, was er unrecht¬
mäßig erworben hatte.

„Grundsätzlich", erklärt das Sonder-Dezernat
seine Einstellung, „stehen wir auf dem Standpunkt,
daß Volksschädlinge, wenn sie auch eine noch so
hohe Kaution anbieten, nur einen kleinen Teil des
durch ihre schädigenden Handlungen erworbenen
Vermögens in die Hand des Staates geben, und
daß daher solche Kautionen nicht geeignet sind, den
Fluchtverdacht auszuschließen. Alle Staatsanwalt¬
schaften sind besonders angewiesen, diese Gesichts¬
punkte bei Fragen der Verhaftung oder der Fort¬
dauer der Untersuchungshaft von Volksschädlingen
besonders zu beachten."

„Und wie sammelt der Leiter der Bekämpfung
der Korruption dieses ganze Material?"
„Die traurigste Bilanz . .

„Aus ganz Preußen überweisen Polizei und Ge¬
richte die Fälle. Bei den Staatsanwaltschaften sind
Korruptions-Refe'renten ernannt, besonders solche
Herren, die sich in schwierigen Wirtschaftsprozessen
bereits bewährt haben und als zuverlässige Anhän¬
ger der nationalen Regierung bekannt sind. Zu
den Korruptionsfällen im Sinne des Erlasses vom
4. April gehören alle Volks- und staatsschädigenden
Handlungen, die wegen der asozialen Gesinnung
des Täters, wegen der rücksichtslosenAusbeutung
seiner amtlichen oder wirtschaftlichen Ueberlegen-
heit die tiefgehende Empörung des Volkes erregt
haben oder erregen müssen."

Still türmen sich die Akten in der Wilhelm¬
straße 65. Papier ist geduldig und stumm, — was
aber in diesen Akten steht, das schreit zum Him¬
mel.

Hier wird die traurigste Bilanz der vergange¬
nen Jahre gezogen, das beschämendsteKonto der
überwundenen Zeit endlich und tatkräftig liqui¬
diert. Und gar mancher, der gestern noch auf stol¬
zen Rossen saß, wird hier mit Schimpf und
Schande ausgelöscht. . . .



Funtwcuch an Alke:
..LMchM Aßes« mit 89 Mann Vesatzung

in höchster Seenot"
Me wir von der „Moebus" die Akron fanden

Van A- KooPL.  Truppsührer im Marinestnrm 2/31 , Alton «.

Trotzig bohrte sich der scharfe Steven unseres
Riesentankers in den dichten Nebel, und unsere
Sirene brummte alle zwei Minuten das vorge¬
schriebene Waruungssignal . Wir waren nm 14 tthr
von Newhork abgegangen und befanden uns auf
der Reise nach Tampico (Mexico). Draußen auf
See war es zeitweise so dick von Nebel, daß man

. leine Schrffslände weit sehen konnte und so dampf¬
ten wir in langsamer Fahrt südwärts . Wir von.
der achten bis zwölften Wache waren total er¬
müdet ; denn während der 24 Stunden Aufenthalt
in Newhork hatten wir so gut wie gar keinen
Schlaf gehabt, und jetzt waren wir auch schon
bald Wieder zehn Stunden unterwegs . Nur un¬
serem jungen Kapitän , der seine erste Reise als
Kommandant eines Schiffes nrachte, war keine
Spur von Müdigkeit anzumerken , obwohl er sicher¬
lich schon länger au-f den Beinen war , als wir.
Er war seit dem Verlassen Newhorks noch nicht
oon der Brücke gewichen und lauschte angespannt
ln den dichten Nebel nach den Warnungssigualen
entgegenkommender Dampfer.

Um 22.30 Uhr setzte ein Wetterleuchten ein. wie
ich es noch nicht erlebt habe. Als ich um 23 Uhr
den Rudergänger ablöste, war die Atmosphäre der¬
art mit Elektrizität geladen, daß man es förmlich
zu spüren meinte . Jetzt schien minutenlang der
ganze Himmel in Flammen zu stehen. Donner¬
grollen ließ sich vernehmen , und häufiger setzten
jetzt Regenböen ein. Merkwürdigerweise stand der
Nebel auch jetzt noch wie eine Mauer . Der wich
und wankte nicht.

Plötzlich flammte vorne auf dem Flaggenstock
der Gösch St . Elmsfeuer auf . Erschrocken wich der
Ausgucksmann auf der Back zurück, denn das
knisterte, als ob ein Tannenbaum brannte . End¬
lich, kurz vor 8 Glas , wurde der Nebel etwas
dünner . Es wurde sichtiger, und wir konnten an
Backbord voraus einen Dampfer wahrnehmen
Dann zog die andere Wache auf , und wir rvaren
froh. daß wir unter Deck kamen; denn es war
empfindlich kühl geworden. Die Temperatur der
Luft  war 5 Grad Celsius, des Masters 6 Grad Cel¬
sius. Wir saßen noch in der Messe beim Kaffee und
sprachen über das verrückte Wetter . Dann suchten
wir hundemüde unsere Kammern aus.

Inzwischen war es draußen um 0,15 Uhr so weit
sichtig geworden, daß der Kapitän das Schiff auf
halbe Fahrt gehen ließ. Kurz darauf -entlud sich
-das Unwetter mit elementarer Gewalt . Urplötzlich
sprang der Wind um, und es ging eine eiskalte
Schnee- und Regenflagge nieder . Das Chaos wü¬
tete . Wie mit Mulden goß es, unaufhörlich zuckten
Blitze aus , Donner rollte . Es war , als sollte die
Welt untergehen.

Kurz nach halb ein Uhr hatte die größte Wut
des Unwetters nachgelassen. Die Böe verzog sich,
und der Wind lief nach Nordost zurück. Da ge¬
wahrten der Kapitän und der zweite Offizier sechs
Strich an Steuerbord drei Lichter in der Lust.
Sterne waren nicht zu sehen; also ein Flugzeug.
Was hatten hier Flieger zu tun ? Sollten hier
Schiffbrüchige sein, die von Flugzeugen gesucht
wurden?

,.Steuerbordruder ", kommandierte der „Alke",

während er und der zweite Offizier mit scharfen
Gläsern die drei Lichter beobachteten. Jetzt kamen
die Lichter herunter . Erst langsam , dann schneller
werdend , je näher sie dem Meeresspiegel kamen.
Dann noch ein kurzer Lichtschein auf dem Wasser
und schon war wieder dunkelste Nacht.

Inzwischen waren klare, knappe Kommandos aus
dem Munde des Kapitäns gekommen: „Ruder hart
Stuerbord ! Steuerb ordmafchine halbe Fahrt zurück.
Backbord voll voraus ?" Blitzschnell vollzog sich das
Wendungsmanöver . Dann : „Beide Maschinen voll
voraus ?" „Ruder mittschiffs; recht so!" „Alles
wecken; klar bei den Booten !" Die „Phoebus"
stürmte fetzt mit äußerster Kraft auf die Stelle zu,
wo zuletzt der Lichtschein wahrgenommen wurde,
während der dritte Mann der Wache nach achtern
raste und feinen Alarmrus : „Klar bei den
Booten , Schiffbrüchige ! " in die Kam¬
mern schrie. Ich hatte noch nicht fest geschlafen
und fuhr blitzschnell in Hose und Schuhe . Als wir
notdürftig bekleidet an Deck eilten , nahmen wir
zuerst einen starben Benzingeruch wahr , so daß wir
anfangs meinten , vorne wäre ein Tank explodiert.
Dann hörten wir vom Wasser Schreie , wie sie
nur Menschen in Todesnot ausstoße «. Der Kapitän
hatte die Stelle gut getroffen . 7 bis 8 Minuten
nach dem ersten Kommando trieb die „Phoeöus"
mit gestoppten Maschinen an der Nnglücksstelle.

Was r»M fötale, sim alles i«
essender Elle vse sich

Unter Führung des ersten Offiziers wurde das
erste Boot klargemacht. Die Bootsdeckel flogen her¬
unter , Mast und Segel heraus und dann das Boot
in den Kränen nach außen gedreht . Von anderen
wurden uns Schwimmwesten zugeworfen . An der
Reeling werden Rettungsringe klargelegt , Leinen
geholt , Fallreeps übergehängt . Schon trieben drei
der Unglücklichen nahe der Bordwarrd . An langen
Leinen flogen die Ringe über Bord . Im Schein
der hochkerzigen Lampen konnte man jetzt an der
Bordwand treibende Gegenstände erkennen . An
einer Aluminiumboje hing ein Mann . Als er den
ihm zugeworfenen Ring mit der Leine erfassen
wollte, ging eine Welle über ihn weg und er ver¬
sank. An eine Art Matratze hatten sich zwei
andere geklammert . Der eine hatte sich die ihm
zugeworfene Leine um den Leib geschlungen und
wurde an Bord geholt. In dem Moment , als er
die Matratze losließ , schlug diese um und begrub
den anderen unter sich. Dies alles geschah in Se¬
kunden. Unterdessen hatten wir mit untergelegten
Schwimmwesten das Boot bemannt . Wir waren
mit dem ersten Offizier , ersten Salonsteward , drei
Matrosen und drei Leichtmatrosen im Boot , das
nun sofort die zehn Meter vom Bootsdeck bis zum
Wasserspiegel hinabrauschte . Klatschend setzten
wir auf und kamen gut frei . Kraftvoll legten wir
uns in die Riemen und hatten bald drei mit den
Wellen ringende Menschen erreicht , die wir mühstr
ins Boot zogen, da die Körper völlig erstarrt
rvaren.

Weiter kämpften wir uns gegen die unruhige
See an . Hmterm Heck sollten noch zwei Mann

14. Fortsetzung

LevsnsLoman olrres SvsStzetts- srvsrr / Bon Paul Dnog / Verl. vonK.F.Koehler
„Nein —!" lenkte Pküskow betroffen ein.
„Also - ?"
„Aber verrückt sind Sie , verrückt, zu heiraten !"
„Warum ?"
Plüskow in höchster Verwirrung und Erregung:
Weil Krieg kommt ! Mensch, bedenken Sie doch:

Krieg ! Und Sie wollen ein armes Mädchen hei¬
raten und zur armen Witwe machen!"

Yorck lachte. — Er denke Loch nicht daran , zufällen.
„Rußland — Oesterreich — Preußen — Türken

— Schweden — Polen , alles rst in Aufruhr " , ze¬
terte Plüskow und warf ihm ein Briefblatt vom
Tische zu.

„Da haben Sie Ihre Order an die Grenze,
Hauptmann und junger Ehemann ! Grad jetzt
wo Sie mir bei der Mobilmachung des Bataillons
helfen sollen, heiraten Sie Unglücksmensch!"

„Ich heirate und mache mobil , Herr Major !"

Das Bataillon lag an der Grenze aus Vor¬
posten. Plüskow hatte das Kommando . Eine
schwüle Frühfommernacht . Würde es nun wirk¬
lich Krieg geben?

Auf einmal Alarm — der Feind ! Alarm . Der
alte Major von Plüskow lief aufgeregt herum und
ließ dre Alarmkanone lösen.

Auf der ganzen Linie lebhafte Bewegung —
Meldungen . . . Patrouillen . Aber kein Feind
-u sehen.

Der General ließ sich den Missetäter kommen,
der die Alarmkanone hatte abschießen lassen.

„Plüskow , es ist besser, Sie bewachen alte Stie-
beln im Depot anstatt die Grenze !"

Als der Major Abschied nahm vbrn Bataillon,
sagte es ihm ein kecker Leutnant ins Gesicht, man
habe sich aus Anlaß der YorckschenHochzeit einen
kleinen Ulk machen wollen. Ohne den alten
Stnmpfbold Plüskow kam das Batarllon nach acht
Tagen in die Garnison zurück, ohne Krieg, Ver¬
luste und Kriegsruhm . Die Ramslauer liefen ihren
Soldaten froh entgegen , und die junge Frau
Hauptmamr hielt sich beim Vater am Markte ver¬
steckt, denn sie schämte sich für ihren Hans Darad,
der vom Hochzettstische weg ins Feld geritten war
imd ganz unverrichteter Dinge in die Garnison zu¬
rückkehrte.

Lachend holte er sie aus ihrem Versteck und
schloß sie in seine Arme.

Frau Hauptmann ! Wie beseligend das klang,
als sie der Bursche am andern Morgen zum er¬
sten Male damit ansprach ! In d,e Erde hätte sie
vor dem einfältigen Kerl sinken mögen, als er sie
belehrte , der Herr Hauptmann nehme gar nicht
so viel Frühstück mit zum Dienst — das reiche fa
für eine ganze Soldatenfamilie ! Und er Packte
grinsend bie Hälfte der Wurststüllen wieder aus.

„So nimm du !"
„Ich habe doch schon. Frau Hauptmann —- ich

komme doch eigentlich immer zuerst."

gehört worden sein. Taktmaßig klatschten die
Riemen ins Wasser, unsere glücklich Geborgenen,
die apathisch dalagen , stöhnten. Ab und zu
zischte eine groß : Welle böse heran und hob unser
Boot wie einen Spielball in die Höhe. Sonst war
nichts mehr zu hören, kern Schreien , keine Ant¬
wort auf unser Rufen.

Wir fanden nichts mehr.
Noch eine Schleife fuhren wir , und als barm

das zweite Boot unter Führung des Bootsmanns
herankam kehrten wir mit unseren Schiffbrüchigen
nach dem Schiff zurück, wobei einer bereits
völlig bewußtlos geworden war . Dort wurden sie
angefeilt und an Deck geholt.

Nun erfuhren wir auch, um was es sich handelte!
Die „Mron ", Amerikas größtes Luftschiff, das
größte der Welt , war

a«S 2VVV Fad Höhe abgestürzt
uad «atergegaagea

An Bord waren 77 Menschen, darunter der
Chef der Marine -Lüftschiff-Abteilung und drei
Passagiere . Der zuerst Gerettete , der erste Offizier
der,,Akron ", der inzwischen wieder zu Kräften ge¬
langt war , hatte dies dem Kapitän erzählt . —
Herr Gott , 77 Menschenleben, und vier hatten wir
nur bergen können! Wir stießen vom Schiff ab
und fuhren wieder hinaus in die Nacht.

An Bord wurden die Geretteten gleich in sach¬
gemäße Behandlung genommen . Sie wurden zwi¬
schen Wärmeflaschen in Kojen gelegt, die erstarrten
Glieder massiert , Magen ausgepumpt und ihnen
Wisky eingeflößt . Als zwei von ihnen , der
Bootsmann und ein Mechaniker wieder zu sich
kamen, sielen sie in Schreikrämpse . Der Dritte,
der Bordfunker hat das Bewußtsein nicht wieder
erlangt.

Bei ihm wurde unter Anwendung des Sauer¬

stoffapparates künstliche Atmung vorgenommen
er wurde massiert , es wurde -alles getan , was ^
solchen Fällen angewandt werden muß. Ez
alles nichts geholfen ; der Mann war tot. tzm
5 Uhr trat die Leichenstarre ein.

Inzwischen funkte unser Telegraphist schon kurz
nach ein Uhr die Schreckensnachricht in die Welt
Es wurde aber zwei Uhr , bis er Antwort bekam
da die ganzen Küstenstationen wegen des schweren
Gewitters nicht besetzt waren . Um 2 Uhr ant¬
wortete die Westgnard und um 3 Uhr erst htz
Navy , die uns -erst einpeilen mußte , well wir um
unseren Standort wegen des Nebels nicht angeben
konnten . Außerdem versuchte er unsere Reederei,
die Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaftü
Hamburg , zu -erreichen.

Draußen kämpften wir im offenen Book mit zu.
sammengebissenen Zähnen gegen die unruhige See;
immer noch hoffend, Menschen retten zu könne».
Die Wogenkämme phosphoreszierten in der dunk.
len Nacht, und man glaubte , bald hier, bald dort
etwas zu sehen. Wieder und wieder gingen eisige
Regenböen nieder . Wir waren bis auf die Haut
durchnäßt und froren in unserer leichten Klei¬
dung entsetzlich. Der Unterkörper bis zu de«
Hüften war wie abgestorben und die eiskalte»
Hände konnten nur noch mit Mühe den schwere»
Riemen halten . Vom Schiff wurde gemorst.
„Nicht abtreiben ", hieß das Signal . Mit
Mühe konnte der erste Offizier es ablesen, da wir
zeitweise zwischen den Wellentälern verschwanden.
Nachdem wir fast drei Stunden unterwegs waren
leuchtete unser „Erster " uns mit der Blendlampe
ins Gesicht. Er sah, daß wir am Zusammenbiegn
waren . „Zurück zum Schiff", kommandierte er.
,Nur trockenes Zeug anziehen ", sagte jemand,
„und dann wieder los ." Und so war uns M
zumute . Fortsetzung siizl.

Maienktmk
Eine DieSes- und Hexengeschrchtevon Rudolf Dabrkstem(Fortsetzung)

Onkel Votz war längst zurück. Sein Haus lag
am Ende des Dorfes , wo der Bach floß und der

, Birkenknick und die Kornfelder sich ganz an das
Dorf hinanzogen . Holunder und Flieder hatten
auf seinem Gehöft eine Freistatt gefunden und
sahen in Stube und Kammer und überall hinein.
In der Blütezeit machten sie aus der windschiefen
Katen ein Märchen . Heute schloß Voß früh die
Türen und bekreuzte auch die Kühe und das Pferd.
Dann ging er dreimal um den Wagen und sprach
einen Spruch , den schon sein Vater an diesem
Tage gesprochen hatte . Zum Schluß fegte er noch
einmal alle Stuben aus und verbrannte den Besen.
Alles, was im Hause an bösen Geistern gewesen
war , war hinausgesegt . Haus und Gehöft waren
gebannt . Die Mainacht konnte kommen. Voß
war gesichert und ging beruhigt zu Bett.

Hintzmann war voll Wut . Als beim Kaffee¬
trinken seine zwölfjährige Tochter die Tasse um¬
stieß, da legte er los7 „Mit di rs nicks los. gah
man ok aewer Nacht mit der Hexen nahn Blocks¬
barg !" Aber da hatte er die Rechnung ohne feine
Me gemacht: „Oh du verrückte Kirl . Wo kannst
du so wat seggen! Nu mütt doch dat arme un-
schnllige Worin diffe Nacht wörtlich dorhen ! Dat
arme Kind !"

Draußen stand der Mond hell am Himmel und
schien über die beiden Nachbardörfer und über die
vielen anderen . Er sah, wie Hmtzinann wieder
ein Rad von seinem Wagen zog, dasselbe, das er

vor vierzehn Tagen bei Voß gestohlen hatte. U
laugte nicht, es war Hintzmann nicht gut geling,
er hatte damals in der Dunkelheit ein schlechtes er¬
wischt. Jetzt war der richtige Zeitpunkt , sich bei
Voß ein besseres einzutauschen. Der wohnte sa
am Ende des Dorfes , der glaubte an Hexen und
-würde sicher glauben , die Hexen hätten es gemacht.
Er lud das Rad auf die Schulter , mied die Larttck
strafte und keuchte mit feiner Last quer über die
Felder ins Nachbardors.

Der Roggen spitzte die Ohren , die Birken
dufteten frisch, es war jene herrliche Mainacht,
und sie besänftigte auch Hmtzmann , als er unkn
dem Schatten des Holunderbaumes an Voß Wa¬
gen sich das Rad umtauschte , diesmal aber das
linke, das bessere. Was würde Voß, der dumme
Kerl. morgen für Augen machen! Die Her.'»
haben es getan , wird er sagen.

Am nächsten Morgen stand Onkel Voß lächelnd
vor seinem Wagen und sah, daß er fein 3käd wie¬
der hatte . Der Bann hatte geholfen. Hmtzmmn
stand auch vor seinem Wagen , aber mit langem
Gesicht. Darum hatte er sich nun die Nacht hin¬
durch abgeschleppt, nur um fein eigenes schleck'..-
Rad wiederzubekommen ! Seine Frau lachte ihn
aus und sagte : „So , nu heft du kregen, wat Krus"
dockt Gäushäud 'n kreg." „Je . wat kreg hei denn
dorför ? 'nen Gauskaetel ? " „Ne, 'n ganzen mch
blot dat witt dorvon !"

Es ist also doch nicht ganz geheuer in der ersten
Mainacht , das stand seitdem für Hintzmaim fest.

So hat Hannchen von Jorck an ihrem ersten
richtigen Ehemorgen die Wrrrstbrote , die sie zuviel
geschnitten und belegt hatte , selber aufgegessen,
und es schien ihr ein gutes Vorzeichen in die Zu¬
kunft, daß sie rn ihrer Ehe immer satt und gut
zu essen haben werde-.

Dann spazierte sie stolz in ihrem kleinen, blitz,
sauberen Haushalt herum , fand nichts zu tun
und griff nach einem ihrer geliebten Bücher , die
sie allesamt aus dem Vaterhause mitgebracht hatte.
Sie las grad den „Dorr Carlos " Schillers , lind
los so eifrig , daß sie nicht einmal ihren Herzaller¬
liebsten vorüberreiten und zum Fenster hinans-
winken sah.

Was ist mir das ? Er schwang sich aus dem
Sattel und stürmte treppauf.

„Hannchen , dn liest?" Er hielt sie im Arme und
blätter in dem Buche, las sich selber fest.

„Das habe ich ja mcht gewußt !", sagte er.
Sie wußten noch so manches nicht voneinander.

Aber schon am gleichen Abend lasen sie zusammen
das Schkllersche Stück, und Hannchen entzückte sich
an der wundervollen Sprache , mit der ihr Hans
David vorlas . Beim zweiten und dritten Male
konnte er es schon auswendig.

Den nächsten Abend brachte er junge Leutnants
mit und las ihnen aus dem Schiller vor . Man
debattierte und stritt sich die Köpfe heiß. ' Hann-
chen, von allen verehrt , hakte nur Augen für ihren
herrlichen florck. Wie ein Vater war er zu den
jungen Kerlchens, verbat ihnen das Hasardieren
unh Herumbummeln . Bilden müsse , sich der
Ossizier, an allem Weltgeschehen Airteil nehmen!

Nun führte man bis in dre tiefe Nacht Gespräche
über die französische Revolution . — Hyrck er¬
zählte von Paris , und Hannchen sank oft in Schlaf

dabei, lieblich lehnte sie in ihrer Sofaecke, die
Wangen vom Schlafe gerötet , den Mund leichr
geöffnet — selig träumend in dem Meinungsstreit
der Männer , der sie umtoste.

Sie träumte gern von dem ersten Ball in Bres-
lau unnd zitterte ein wenig davor . Seidels Hörn¬
chen vom Markte in Namslau sollte im Palast
des Erbprinzen von Hohenlohe tanzen ! —

Nnd dann stand sie, liebreizend in ihrer blon¬
den Jugendpracht wie eine holde Apfelblüte. i»
dem kerzenflimmernden Saale , von kecken Leut¬
nants umschwärmt — und ihr geliebter Jorck
wartete dem Gouverneur auf . ,

„Sagen Sie , lieber Hauptmauu , was ist
reizende kleine Frau eigentlich für eine Ge¬
borene ?" fragte der hohe Herr leutselig, und alle,
die 2s hörten , sahen den Hauptmauu envarttnd
au.

„Gar keine Geborene , Hoheit !"
Staunen aus allen Gesichtern über diese Ant¬

wort — dem Aorck war sie aber Matronen.
Hohenlohe hatte etwas für ihn übrig und nickst
ihm zu. Er dachte an einen Berrcht nach Berlin,
der noch unabgefandt aus seinem Schreibtischlag-

-Der Kapitän von Horck iit ein vortresss
licher Offizier , voll der edelsten Ambition , «n
sein Bestreben , sich in allen Dienstkenntnissenz»
vervollkommen , ist so eifrig als beharrlich. Wollen
Eure Majestät nikr eine besondere Gnade, dein
Haupkmann Porck aber Gerechtigkeit widerfahren
lassen, so flehe ich Höchstdieselbe an, ihn
überkam piekten Major zu ernennen und sein Po¬
tent vor dem des Prinzen von Anhalt datieren
zulassen , .

(Fortsetzung so>!w



RAS - e « UmgegsNd
Vnnttelegramm des Statthalters MVer

an Reichskanzler Hitler
Oldenburg , 7. Mai . Kurz nach der

Ernennung des bisherigen Ministerpräsi¬
denten Röver zum Reichsstatthatter für Ol¬
denburg und Bremen , richtete dieser an
den Herrn Reichskanzler das nachstehende
Danktelegramm:

„Reichskanzler Adolf Hitler , Berlin . Mein
lieber Führer ! Für das mir dargebrachte
Vertrauen spreche ich Ihnen innigsten Dank
aus . Was ich zwölf Jahre war , werde ich
bleiben : Mitkämpfer !"

Weiteres Begrüßnngstelrgramm an
Reichsstatthalter Röver

Oldenburg,  7 . Mai . Der stellvertre¬
tende Landesführer Heye des Stahlhelm
hat folgendes Talegramm an Reichsstatt¬
halter Rover gesandt: „Die tagende Lan¬
des- und Kreisführung des Stahlhelm,
BdF , Landesverband Oldenburg -Ostfries¬
land , sendet zur Ernennung als Statthalter
Oldenburg -Bremen herzliche Glückwünsche."

Verzweiflungstat eines Landwirts
Jeder (Ostfriesland ). In der benach¬

barten Gemeinde Sande sollte die Land¬
stelle des Landwirts L. Harms , der in
finanzielle Schwierigkeiten geraten war,
zwangsweise geräumt werden. Als die Be¬
amten die Landstelle betraten , griff Harms
zur Waffe. Er erschoß zunächst seine Frau
und richtete die Waffe gegen sich selbst.
Während seine Ehefrau sofort tot war , erlitt
Harms leichtere Kopfverletzungen. Harms
war führend in der hiesigen Landwirtschaft
des Amtslandbundes Jeder.

Das ZWjShrigeJubiläum Walsrodes
Der große Tag der Herde

Wals rode.  Im Hinblick auf das 550-
fährige Jubiläum Walsrodes als Stadt , das
am 23.-24. Juli , wie berichtet, festlich be¬
gangen werden soll, fand hier im Bahn¬
hofshotel eine stark besuchte Versammlung
statt , zu der der Magistrat eingeladen hatte,
und bei der der Schriftsteller Carl Mardors
ein Programm für die Festtage entwickelte,
das die Zustimmung der Versammlung fand.
Danach soll ein großer Tag der Heide
veranstaltet werden, zu dem bereits die
Vorarbeiten aufgenommen find. Ein Ar¬
beitsausschuß wurde vorgeschlagen und ge¬
wählt , der uneigennützig die einzelnen Pro¬
grammpunkte füür die beiden Julitage aus¬
arbeiten und mit den einschlägigen Ver¬
einen und Verbänden Fühlung nehmen soll.
Später werden dann noch zwei weitere
Ausschüsse zu bilden fein, ein Festausschuß
«und ein Ehrenausschuß. Alle Beteiligten
arbeiten ehrenamtlich und stellen ihre Kennt¬
nisse und ihre Erfahrungen für die gute
Sache zur Verfügung.

Se-Mieaer Maiee-Sletti«
tödlich abgestürzt

Haltern (Westfalen), 7. Mai. Am Sonnabendge¬
gen 15.30 Uhr stürzte beim ersten Appell der west¬
deutschen Segelflieger in den Borkenbergender
Inhaber mehrerer Rhön-Rekorde, Stndienrat
Albrecht Maier aus Stettin auf dem von ibm kon¬
struierten Segelflugzeug„Maier II" tödlich ab.
Maier war auf dem der Ortsgruppe Gelsenkircheu
gehörigen Flugzeug „Maier II" durch Autoschlepv
aufgestiegen, um das „Blaue Band" der Borken-
berge zu erringen. Plötzlich trudelte die Maschine,
nachdem ste etwa 45 Minuten gekreuzt hatte, aus
etwa 45 Meter Höhe zur Erde. Es wird ange¬
nommen, daß infolge des überaus böigen Windes
die Stabilifierungsflachsder Maschine beschädigt
wurd-e. Maier erlktt einen Wirbelsäulenbrucb und
war auf der Stelle tot. Der Verunglückte war
Leiter des Aero-dynamischeu Instituts in Aachen
und zuletzt an der höheren Maschinenbauschule
Stettin als Studienrat tätig.

Hamburg ehrt Johannes Brahms.
Harnburg. Johannes Brahms wurde am 7. Mai

1833 in Hamburgals Sohn eines Baßgeigers ge¬
boren. So ließ es sich unsere Schwesterstadt nicht
nehmen, das Andenken ihres großen Sohnes ge¬
bührend zu feiern. Bereits vormittagsveranstaltete
der Rundfunk eine Gedenkstunde am Geburtshause
des Komponisten in einem Hof der Speckgasse. Der
Festakt begann mit dem Vortrag der Rhapsodie
unter der Leitung des bislang einzigen Besitzers
der GoldenenBrahms-Medaille, Dr. Karl Muck
mit Emmy Leitnerals  Solistin. Ehrende Worte
sprach darauf Hamburgs Bürgermeister Dr.

Burchard Motz , der u. a. die Verleihung der
Bronzenen Brahms-Medaille an Professor Spengel,
Eugen Papst und Professor Sittard bekannt gab.
Dr. Muck wurde ein Schreiben des Senats mit
einem Lorbeerkranz überreicht. Im Auftrage des
Preußischen Kultusministeriumsund des Kampf¬
bundes für deutsche Kultur sprach Staatskommissar
Hans Hinkel,  der Johannes Brahms als einen
wahren deutschen Künstler feierte. Die große Fest¬
rede überBrahms  als Mensch und Künstler" hielt
der Hamburger Musikschriftsteller Pros Dr. Ferdi¬
nand Pfohl.  Die erhebendeFeierstunde fand
mit der Wiedergabe von Brahms „Naenie" unter
der Stabführung von Eugen Papst mit -Emmh
Lettner als Solistin ihren Abschluß.

Deutsche Burschenschaft
Hannover . VomWesenderDeutschen

Burschenschaft  gab der Nordwestdeutsche Bur¬
schenschaftskommers, der kürzlich in Hannoverab¬
gehalten wurde, völlig im Zeichen der nationalen
Erhebung stand und von über 6600 alten und
jungen Burschenschaftern aus den Gauen Nord¬
westdeutschlands besucht war, beredten Ausdruck.
Der Bedeutungdes Tages entsprechendwaren
zahlreiche Ehrengäste erschienen, unter anderem
der Rektor der Technischen Hochschule, Geheimrat
Professor Dr. Klein,  der Prorektor der Tier¬
ärztlichen HochschuleProfessor Dr. Danckwortt,
der Jnsanterieführer Generalleutnant von Ro-
gues.  Das Bekenntnisvom Wesen und Bedeu¬
tung der Deutschen Burschenschaft legte Bürger¬
meisteri. R. Dr. Reyer  in seiner Festrede ab.
Er betonte gleich zu Anfang, daß die Farben
Schwarz-Rot und Gold, welche die Gründer der

Die Landwirtschaftskammerveranstaltete am
Freitag, den 5. Mai d. I . auf dem Grünen Kamp
in Bremen die diesjährige, mit Prämierung ver¬
bundene staatlche Hauptbullenkörung. Die beson¬
dere Bedeutung der Hauptkörungist vor allem
darin zu erblicken, daß sie sämtliche im bremischen
Gebiet zum Decken bestimmte Zuchttiere zur Ge¬
neralmusterungversammelt. Bullen, die nicht vor¬
geführt oder abgekört, d. h. als zur Zucht un¬
tauglich befundenwerden, dürfen nach der Kö¬
rungsordnung im bremischen Gebiet nicht mehr
zum Decken benutzt werden. Da die vorjährige
Hauptkörung der Maul- und Klauenseuche wegen
ausgefallen war, konnte die diesjährige Veranstal¬
tung besonderes Interesse beanspruchen, das in
einem regen Besuch von bremischen und äußer-
bremischen Landwirte znum Ausdruck kam. Daß
auch die städtische Bevölkerung an dem für Bre¬
men nicht alltäglichen Ereignis lebhaften Anteil
nahm, bewies die dichte Kette der Zuschau-rr, die
sich längs der Absperrung aufgestellt hatten. Im
Vergleich zur letzten Hauptkörung(1931) zeigte
die diesjährige Körung ein in der Ausgeglichenheit
wesentlch verbessertes Bullenmaterial. Während
der Bremer Herdbuchverein die jüngeren Klassen
stärker beschickt hatte, waren die Bullen des Ver¬
eins Bremischer Wesermarschstammviehzüchter in
den älteren Klassen stärker vertreten. Es ist zu be¬
achten, daß die vorgeführtenBullen des letzt¬
genanntenVereins fast zur Hälfte im Zuchtgebiet
selbst gezogen waren. Wenn auch das vorgeführte
Bullenmaterial im großen Durchschnitt als gut
zu bezeichnen war, — man sah bei beiden Herd¬
büchern tiefe, robuste Figuren — so ist es mit
Rücksichtauf die große Bedeutung, die der Rind¬
viehhaltung, insbesondere der Milcherzeugung im
bremischen Staatsgebiet zukommt, notwendig, daß
die Züchter beim Ankauf der jungen Bullen ihre
Ansprüche höher stellen, da die züchterische Aus¬
wirkung und der Zucht verbessernde Einfluß eines
guten Bullen in keinem Verhältnis zu dem ein¬
maligen Einkaufspreise steht. Umsomehr ist es zu
begrüßen, daß die Landwirtschastskammer in diesem
Jahre Beihilfen zum Ankauf guter Bullen in Ge¬
samthöhe von RM. 600,— aus Reichsmitteln ge¬
währen kann. — Bon den 59 zur Körung vor¬
geführtenBullen wurden 28 Tiere vom Verein
Bremischer Wesermarsch-Stammviehzüchter und
21 Tiere vom Bremer Herdbuchverein vorgestellt;
7 Tiere waren keinem Herdbuch angeschlossen, und
3 Tiere kamen aus außerbremischen Gebietsteilen.
54 Tiere wurden angehört, 5 Bullen wurden ab¬
gekört. — Nach der Körung, die von den Körungs¬
kommissionen des Vereins Bremischer Wesermarsch-
Stammviehzüchter und des Bremer Herdbuchver¬
eins durchgeführtwurde, traten die angekörten
Bullen im großen Ring zur Prämiierung im Wett¬
bewerb an. Sie waren in vier Klassen eingeteilt,

Deutschen Burschenschaft der Uniform des Lützo-
wer Freikorpsentnehmen, ihrem Wesen nach nicht
das geringste mit jenem Schwarz-Rot-Gelb gemein
haben, die eine fluchwürdige Novemberzeit dem
deutschen Volke vorübergehend aufgezwungen habe.
Dann ging Redner auf die geistigen Werte der va¬
terländischen Gedankengängedes Wartburgfestes
von 1817 ein, stellte heraus, daß die Deutsche Bur¬
schenschaft diejenige Bewegung gewesen sei, die
erstmalig das deutschvölkischeGedankengut geschaf¬
fen habe, und legte die Grundsätze der Deutschen
Burschenschaft dar, welche alte und junge Bur¬
schenschafter von selbst als Kämpfer in die Front
der nationalen Erhebung stellen. Dem eisernen
Kanzler Bismarck habe die Deutsche Burschenschaft
in den trübsten Stunden die Treue gehalten und
sei die einzige Abordnung gewesen, die Bismarck
10 Tage nach seiner Amtsenthebungzu seinem
75. Geburtstage empfangen habe. GeschichtlichVer¬
gangenes und geschichtlicheGegenwart dränge sich
jetzt zu einem wütigen Akkorde zusammen, der den
Grundton für die Zukunft des deutschen Volkes
abgeben solle. Wir hätten jetzt die Tat des 30. Ja¬
nuar, die Weihe der nationalen Regierung am
21. März und den Staatsakt vom 8. April -er¬
lebt, wodurch der Kanzler Adolf Hitler den Grund¬
stein zum Weiterbaudes Bismarck-Reiches gelegt
habe. Der Metternichgeist der Novemberlinge sei
gebrochen, und die Bahn sei frei. Es gehe jetzt
darum, die Sauberkeit im Staatsleben, in der
Wirtschaft, in Kunst und Wissenschaft und in der
Gesinnungwieder herzustellen, auf sozialer Ge¬
rechtigkeit die Volksgemeinschaft aufzubauenund
Deutschland den ehrenvollen Platz wieder zu er¬
ringen, der ihm unter den Kulturvölkern gebühre.
Der.Redner schloß mit den Worten: „So steige
denn — das ist der Wunsch der Deutschen Bur¬
schenschaft— aus der Notzeit heraus, die in sich
geschlossene, innerlich geläuterte, ftaatspolitisch ge¬
schulte deutsche Nation!

in die erste für Bullen über 3 Jahre, die zweite
für die 2—3jährigen, die dritte für die 1ŝ —2-
jährgen und die vierte für die Bullen im Alter
unter 18 Monaten. Als Preisrichter wirkten die
Herren I . Depken-Schwachhausen, H. Osmer-Huch-
ting. O. Omstedt-Geestemünde und Lürssen-Groß-
würden i. O. Die Prämiierung hatte folgende Er¬
gebnisse: Klaffe I, 1. Preis Lothar 418 Bes.:
E. Klatte-Seehausen; 2. Preis Goldschmidt42
Bes.: Albert Petersen-Lankenau; 3. Preis Diktator
37 Bes.: Hermann Oekermann-Hasenbüren; An¬
erkennungWaldmann 1679 Bes.: Bullenhaltunz
Arsten und Dortmund 1072 Bez.: I . Köhler-
Grambke. Klasse II , 1. Preis Casimir 2023 Bes.:
H. H. Solte-Seehausen; 3. Preis Heimbach 49 Bes.:
Friedrich Garbade-Niederblockland; Anerkennung
Bulle Nr. 198 Bes.: H. W. Plate-Busch und Fels
56 Bes.: D. Köhler-Strom. Klaffe III , 1. Preis
Fred 2520 Bes.: Bullenhaltung-Hasenbüren;
3a -Preis Lovos 2504 Bes.: I . Mammen-Walle;
3b-Preis Bulle Nr. 332 40 Bes.: G. Busch mann-
.Lesumbrock. Klasse IV, 1. Preis Albertinus 66
Bes.: H. Gärtelmann-Wasserhorst; 2. Preis Bulle
Katalog-Nr. 56 Bes.: Albert Petersen-Lankenau;
3. Preis Bulle Katalog-Nr. 58 Bes.: G. Moriffe-
Golzwärderwurpi. O.; Anerkennung Fechtsieger 63
Bes.: H. Segelken-Kirchhuchting. — Das Spitzeu-
tier, der 6jährige Ostfriese Lothar 418, dem das
Zuchtgebiet eine wertvolle Nachzucht in großer Zahl
verdankt, zeigte sich, wie stets, in hervorragender
Verfassung. Weitere besonders gute Bullen waren
Casimir2023 und Fred 2520.

Im einzelnen bedeutete die Pr -isverteilung einen
sehr beachtlichen Erfolg für die Oldenburger Zucht.
Von den 16 prämiierten Bullen -entstammten 11
der oldenburgischen Herdbuchzucht(darunter die
ersten Preisträger dreier Klassen), zwei Bullen

'dem Zuchtgebiet-des Bremer Herdbuchvereins,
1 Bulle dem Zuchtgebiet des Vereins Bremischer
Wesermarsch-Stammviehzüchterund zwei Bullen
aus Ostsriesland.

Unter diesem Gesichtspunkte erlangt der kürzlich
erfolgte Anschluß des Bremer Herdbuchvereins an
die Oldenburgische Herdbuchgesellschaft eine beson¬
dere Bedeutung. Durch-diese Maßnahmewird die
Bremer Zucht zweifelloseinen erheblichen An¬
trieb erfahren.

Sünsims der Sbftbüume
Die Landwirtschaftskammer schreibt uns: Die

meisten Obstbaumbesitzer vergessen, daß sie ihre
Obstbäume düngen müssen, wenn diese ihnen einen
reichlichen Ertrag liefern sollen. Die Düngemittel
sind möglichst in Reichweite der kleinen Saug:
wurzeln zu bringen. Dies erzielt man durch di-e
Art der Unterbringung, sowie durch Anwendung
leichtlöslicher Düngesalze. Beim Zwergobst ist aber

vor allem einseitige Stickstoffdüngung zu vermei¬
den. Hier wird genügen, wenn das Düngesalz auf
der Bodenfläche, die dem Umfange der Baumkrone
entspricht, obenauf gestreut und mit der Hacke oder
dem Spaten untergebracht wird. Bei Hochstämmen
empfiehltes sich, den Kunstdünger hauptsächlich
auf einer gewissen Breite unter dem äußeren
Rande der Krone im Boden unterzubringen. Man
kann einen kreisförmigenGraben zwei Spaten
tief ausheben, den Kunstdünger einstreuen und den
Graben wieder schließen. Wo die örtlichenVer¬
hältnisse, z. B. die Rücksichtauf benachbarte Kul¬
turen, das Ausheben eines fortlaufenden Grabens
nicht erlauben, kann man sich mit streckenweisem
Eingraben des Kunstdüngers helfen und den übri¬
gen Kunstdünger obenauf streuen. Zum Gebrauch
empfehlen sich die in der Landwirtschaftskammer
mit Erlaubnis des Reichsernährungsministeriums
hergestellten Kunstdüngermischungen. Für Hoch¬
stämme werden die großen Packungen(Stickstoff,
Kali, Phosphorsäure) verwendet. Für Zwergobst
ist -die Mischung der großen Packung durch einen
Zusatz aus der kleinen Packung(nur Kali und
Phosphorsäure!) zu ergänzen. Soweit die großen
Packungen nicht für Obstbäume verbraucht werden,
können sie, wie bekannt, für jedes Gemüse bzw. zu
Kartoffeln Verwendung finden, — die kleine
Packung für Hülsenfrüchte. — Die Ausgabe der
Kunstdüngermischungen erfolgt im Kammerhause.
Altenwall 16, bei den beteiligtenKleinhändlern
und in den Verkaufsstellen der Konsumvereine.
Weiteren Kleinhändlern steht die Beteiligung frei.

Die uniformierteKyfshäuserkapelle des Bremi¬
schen Landeskrieger-Verbandes steht jetzt unter der
Leitung des Musikdirektors Willi Stülken, Bahn¬
hofstraße 25. (Telephon Domsheide 243 31.) An¬
fragen betreffs Ausführungvon Konzerten ustw
wolle man bitte an diese Adresse richten.

Wetterbericht
Die Störung , die am Sonntag früh über dein öst¬

lichen Kanal -Ausgang lag und die mit ihrer Regen¬
front unfreundliches Sonntagswetter brachte, wanderte
am Montag über die deutsche Bucht ostwärts . Im gan¬
zen nordwestlichen Deutschland fiel infolge der verschie¬
denen Temperatur und Feuchte der auseinanderstogen-
den Luftmassen anhaltender Regen . Die Witterung
wird auch in den nächsten Tagen veränderlich bleiben.
Wenn auch zwischen zwei sich folgenden Störungen vor¬
übergehend Beruhigung eintreten kann, die Tempera¬
turen gehen noch etwas weiter zurück.

Voraussage für den 9. Mai : Mäßige bis frische
Winde aus westlichen Richtungen , wolkig . Niederschlüge,
etwa normale Temperatur.

Aussichten für den 10. Mai : Mäßige bis frische
Winde meist aus westlichen Richtungen , bewölkt . Nie«
derschläge, kühler.

MndsUNk
Dienstag , 9. Mai 1933

6.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaft¬
licher Morgenfunk : Bücher für Landwirte . 6.00 Zeit¬
angabe , Wetterdienst . 6.15 Morgengymnastik . 6 .30.
Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7.00 Zeitangabe , Wet¬
terdienst , Wiederholung der Abendmeldungen . 7.15
„Morgenspruch für die Nordmark ". 7.25 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.15 Wetterdienst . Hausfrauenfunk:
Das Sommerplätzchen auf dem Balkon . 8.30 Zehn
Minuten Funktechnik. 10.10 Die Schildbürger . 10.50
Vorberichte — Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert.
12.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die Bin¬
nenschiffahrt . 13.00 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
Weserwasserstand . Kriminalmeldungen . 13.15 Schall¬
plattenkonzert der Funkwerbung . 14.00 Nachrichtendienst.
14.10 Volksmusik auf Schallvratteu . 15.00 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk . 16 .00 In den Urwäldern von
Neu -Guinea . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Die
neue Hansa . 17 .55 Lieder und Arien . 18.25 Scherzo
um Mitternacht . 18.45 Frankfurter Abendbörse —
Hamburger Eiernotierungen . 18.50 Wetterdienst . 19.00
Stunde der Nation : Zu Schillers Todestag . 20 .00
Die vier Grobiane . 20.50 Erste Abendmeldungen.
21.30 Nachrichtendienst . Zeitangabe , Wetter --, politische
und andere Meldungen , Sport -, lokale und Kriminal¬
nachrichten . 22.15 Zeitfunk . 22.30 Frühlingsnacht.

Geschäftliches
Das Abdecken der Kulturboden  besonders im

Obst- und Gemüsebau wurde schon in früheren Zeiten
von unseren Vorfahren ausgeübt , und nur durch unsere
übergroße Wissenschaftlichkeit der letzten Jahrzehnte ge¬
riet dieses einfache Verfahren «ach und nach in Ver¬
gessenheit . Durch den Bodenbelag soll das Unkraut ver¬
mieden , der Boden locker, feucht und krümelig gehalten,
Tag - und Nachttemperaturen ausgeglichen und das Bak-
terienleben im Boden gezüchtet werden . Hierdurch ent¬
fällt nicht nur das Jäten , Hacken sowie in vielen Fäl¬
len auch das Bewässern , sondern wird durch einen na¬
türlichen Bodenbelag auch eine frühere , gesundere und
erhebliche Mehrernte erzielt . Neuerdings wird eine
pflanzen - und bakterienunschädlich imprägnierte dunkle
Holzwolle (D . R . P . 497 363) als Bodenbelag in den
Handel gebracht und werden diesem Bodenbelag aus
der Praxis beste Erfolge zugeschrieben . Vor allen Din¬
gen können . Siedlungen , Kleingartenbentzer . Obst- und
Gemüsebauer aus diesem Belag beste Vorteile ziehen.

Roll fix Eilwagen G. m. b. H., Hainburg-
Wandsbeck,  meldet als unmittelbare Folge der Re¬
gierungsmaßnahmen etwa 250prozen !i 'e Steigerung der
Produktion ihrer weltbekannten Dreirad - Schnell -Liefer-
wagen gegenüber den gleichen Monaten des' Vorjahres.

Die Gesellschaft konnte dementsprechend die bisherig«
Belegschaft des Werkes verdoppeln . Weitere Neuem-
stellungen stehen unmittelbar bevor.

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationa so-.ialistisckie Zeitung G. m. b H.

Parteiamtliches Organ der Bremer Nationalsozialisten.
Hauvtschri 't 'eLer Hanskarl v. Sichart.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hanskarl
v. Sichart;  für Lokales . Bewegung . Allgemeines und
Svort i. V . Hermann Heß:  für Handel und Volks¬
wirtschaft Heinz - Hugo Krische;  für den Anzeigen¬

teil Hans Bohm;  sämtlich in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen.

Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr.
Rücksendung nur bei Rückporto.
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JerZtschss ArtzmiZeiNM
Tausende von seeisewerkschaftiichr« VretranenSlente» höre«

den KeeiSlettee der NSVS .r
Die Vertrauensleute der freien Gewerkschaften

-varcn ani Freitag abend vom Unterkommissar für
die Gewerkschaften , Kreisleiter Gg . Müller,  zu
einer Versammlung in die Wandelhalle des Volks¬
hauses geladen . Schon lange vor Beginn ivar .der
Saal dicht gefüllt und als Pg . Müller seine Rede
begann , konnte der große Saal niemand mehr
fassen.

In packender Weise führte der Redner aus , daß
durch die vollzogene .Gleichschaltung dem Volks¬
kanzler ein Werk gelungen sei , das von den bis¬

herigen Gewerkschaftsführern durch Jahrzehnte
hindurch vergeblich versucht wurde : Die Zusam-
mcnschweißung der gesamten deutschen Arbeiter¬
schaft zu einem einzigen , gewaltigen Block ! Wir
wollen die Gewerkschaften nicht zerschlagen , sondern
reinigen,  reinigen von jenen unfähigen und
korrupten Führern , di-e die Gewerkschaften an den
Rand des Abgrundes geführt haben . Die -ein¬
fachen Gewerkschaftsmitglieder wissen ja nicht , was
überhaupt in den Gewerkschaftsverwaltungen vor
sich ging , wissen nicht , wie ihre sauer verdienten
Pfennige vertan und vergeudet wurden . Wir wer¬
den ihnen in Kürze das Material vorlegen und
dann jeder Gewerkschaftler , jeder deutsche Arbeiter
selbst sein Urteil fällen . Dann wird aber auch
jeder Gewerkschaftler begreifen , wie notwendig
unser Vorgehen war und wird zu dem Entschluß
kommen , mitzuarbeiten und seine Kräfte für die

deutsche Gewerkschaftsbewegung zur Verfügung zu
stellen . Wir verlangen nicht , so führte der Red¬
ner aus , daß sie von heute auf morgen zu National¬
sozialisten werden , wir fordern nur ihre weitere
Mitarbeit in den Gewerkschaften zum Wähle der

gesamten deutschen Arbeiterschaft und wir sind
überzeugt , daß ihre Mitarbeit eine freudige
werden wird , wenn sie die Ehrlichkeit unserer Ar¬
beit und unseres Wollens erkannt haben . Wir

wissen , daß wir unseren Staat nicht durch Zwang,
nicht durch Gummiknüppelattacken errichten kön¬
nen ! Wir wollen das auch nicht ! Der Arbeiter soll

vielmehr als gleichberechtigter Stand am deutschen
Volksleben teilnehmen . Wir werden aber nicht
dulden , daß die alten Bonzen sich jetzt wieder im

Staats - oder Gewerkschaftsleben einnisten . Aus
den Betrieben,  aus den Reihen der ein¬

fachen Mitglieder  werden wir die neuen
Mitarbeiter heranziehen . Die großen Ausgaben,
die die deutschen Gewerkschaften noch vor sich haben,
erfordern frische , junge , brauchbare
Kräfte:  Die alten Köpfe können wir nicht mehr
gebrauchen.

In seinen weiteren Ausführungen kam Pg . Mül - >

ler aus den Sozialismus zu sprechen und betonte,
daß wir entschieden  Sozialisten seien , aller¬
dings keine internationalen . Wir würden mit der
Verwirklichung des deutschen Sozialismus ernst
machen und kein Unternehmer solle denken , es

genüge , die Hakenkreuzsahne auf den Betrieben zn
hissen und dabei seinen Arbeitern Hungcrlöhne zn

zahlen ! .Wer  sich dem Gedanken der Volksgemein¬
schaft widersetzt , der wird genau so eingespörrt wie
die rotett Bonzen.

Zum Schluß richtete der Redner nochmals einen
eindringlichen Appell an alle gewerkschaftlichen
Vertrauensleute auch weiterhin mitzuarbeiten . Es
ist unbedingt erforderlich , daß die Gewerkschafts¬
arbeit ungehemmt weiterläuft und wir werden uns
in dieser Beziehung keinerlei Sabotage gefallen
lassen ! Wir , die wir als Leiter der Gewerkschaften
eingesetzt sind , fühlen uns als Diener der deut¬
schen Arbeiterschaft und werden tun , was in un¬
seren Kräften steht , um das Vertrauen auch der
Arbeiter zu gewinnen , die uns heilte noch fern¬
stehen . Der Mann , der uns die Kraft gegeben hat,
diesen Kampf zu führen , der uns den Glauben und
die Zuversicht gab , ist der Volkskanzler Adolf Hit¬
ler . Ihm danken wir mit einem dreifachen Sieg-
Heil!

Die Versammelten , die den zu Herzen gehenden
Ausführungen in gespanntester Aufmerksamkeit ge¬
folgt waren , stimmten spontan in das Heil auf un¬
seren Führer ein.

Der Verlauf der Versammlung und insbesondere
die Stimmung der Anwesenden waren der beste Be¬
weis , daß das Ringen der nationalsozialistischen
Bewegung um die Seele des deutschen Arbeiters,
daß Las Vertrauen , das die Bewegung ihm von
jeher entgegenbrachte , nicht unbelohnt bleibt und
daß es der Kraft unseres Führers gelingt , den zu - ,
kunstsstarken Stand des deutschen Arbeitertums in
die Volksgemeinschaft hineinznschweißen.

NSBO . -Pressestelle.

HMer-Mend
der Ortsgruppe Woltmers Hausen

Im .großen Saal der „Landlust " begingen die Mit¬
glieder der Ortsgruppe Woltmershausen der NSTAP
ihren ersten Deutschen Abend äußerst wirkungsvoll . Der
sestlich mit Hakenkreuzfahuen geschmückte Saal war voll
besetzt. Die Stimmung war während des ganzen Abends
ausgezeichnet , sie wurde noch gehoben durch den gemein¬
samen Gesang der Kampflieder des neuen Deutschlands,
welche in den Bortragsvausen mit großer Begeisterung
mitgesungen wurden.

Ortsgruppenleiter Grube  begrüßte die zahl¬
reich erschienenen Mitglieder und Freunde der Bewegung
und ermähnte sie, nach dem errungenen großen Sieg

der nationalen Revolution nicht müde zu werden mid
weiterzukä, .anen . bis auch der letzte deiche Vol s-
gcuosse überzeugt in unseren Reihen , stände,
ergriff P g. K a p t . Hinsrch  das W ° rt und ermuerte
an das große Geschehen der letzten Zeit . Eckva .̂, ->a^
sich überlebt habe . sei zusammengebrochen , und vasur
sei etwas Neues , Junges und Kraftstrotzendes au ,eme
Stelle getreten . Er erinnerte au die große Vergangen-
heit unseres Vaterlandes und an das Regime der letz¬
ten 14 Jahre , in denen Treulosigkeit , Ehrlosigkeit,
Gottlosigkeit und Betrug Trumpf gewesen seien . Nun¬
mehr seien wieder Treue , Gottesfurcht und Ehrlichkeit
in Deutschland eingezogen , und der feige Pazifismus
sei von echt deutschem Wehrwillcu abgelöst . Statt
dem Klaiscuhaß der letzten Marxisten wird der Na¬
tionalsozialismus wieder durch wahre Volksgemein¬
schaft Einigung und Freiheit für das deutsche Volk
bringen . Nur wenn wir alle zusammenstehen ist
Deutschland stark und damit unbesiegbar . Fichtes.
Dichterwort : „ EH gibt nur eine Tugend , sich selbst zu
vergessen , es gibt Mir ein Laster , stets au sich selbst
zu denken " , Passe auf keinen besser , als auf unseren
Fühvev Adolf Hitlev , der dtrs eigene Wohl nicht ve-
achte und nur au das große Ganze denke , au Deutsch¬
land und au das . Deutsche Volk . Er allein kaun es
nicht schaffen , er kann uns nur den Weg zeigen , und
deshalb .müssen alle mithelfen an dem groizeu Werk.
Die Zeiten der Knechtschaft sind vorüber . Deutschland
muß wieder frei sein . Wie einst Turnvater Iahn,
Stein und Hardenberg und die anderen großen Teut¬
schen iik zäher Aufbauarbeit Deutschland in der Zeit
größter Not erweckten und frei machten , seien es diesmal
unser großer Führer Adolf Hitler und seine Getreuen,
welche das Volk wachgerüttelt hätten . Das große
Werk bedarf aber noch seiner Vollendung , deshalb
müsse jeder einzelne mithelfen , die Ungläubigen , Lauen
und Säumigen zn wecken und zn gewinnen für . die
deutsche Freiheitsbewegung . Kampf und noch einmal
Kampf sei die Parole . Kampf für Deutschland ! Red¬
ner schloß dann mit einem „Sieg -Heil " auf den Füh¬
rer , Volk und Vaterland.

Nachdem das Jungvolk der Hitlerjugend mit echt
jugendlicher Begeisterung und Feuer ein forsches Marsch-
lied vorgetragen , ergriff S t u rm b a n n - F ü h rer Kö -
wing  daS Wort zn dem Referat : „Dcr . Gcist in
der  SA " . Urwüchsig , schlicht und aus dem Herzen
kommend waren seine begeisternden Worte . Die Idee
des Nationalsozialismus sei an der Front geboren , wo
der Arbeiter nebelt seinem Chef und der Gelehrte neben
dem Zimmerinann und dem Schloßherrn stand . Dieser
Geist herrsche auch in der SA Adolf Hitlers , die schier
Unmenschliches geleistet und nunmehr endlich auch ge¬
siegt habe . Schwer wäre der Kampf gewesen , aber mit

.Freude erinnern sich alle der erhebenden Stunden,
in denen der Lohn für die unendliche Mühe eingetrof¬
fen . Während sich alles gegen die tapferen Braun¬
hemden verschwor , arbeiteten diese unermüdlich und ihre
Zahl sei immerfort gewachsen . Johann Gössel sei auf
dem Felde der Ehre geblieben , zehnfacher Uebermacht
zum Opfer gefallen . In 25 Wahlschlachten und mehr
habe die SA in vorderster Linie gestanden . Im festen
Glauben und fester Verbundenheit mit unserem Führer
Adolf Hitler , an den wir alle glauben und auf den wir
alle hoffen , wollen wir unseren letzten Bluts¬
tropfen hergeben für unsere Frauen und
Kinder und kämpfen für das neue Reich.

Eine interessante und überaus humoristische Ange¬
legenheit war dann der von der Woltmershauser SA
aufgeführte Militärschwank „ Die JnstruktionSstnnde " ,
der von allen Beteiligten mit Bravonr vorgeführt wur¬
de. Zn erwähnen wäre auch noch eine vorzüglich be¬
dachte Tombola , die allgemein große Freude und Be¬
geisterung auslöste . Nach dem Schlußwort des Orts - ,
gruppenleiters Grube  vereinigte deutscher Tanz die
Gäste noch bis zum frühen Morgengrauen . . Somit
fand die Veranstaltung einen guten Verlauf und allge¬
meinen Anklang , so daß beim nächsten Mal sicher noch
stärkere Beteiligung zu erwarten steht.

Ortsgruppe Grövelingen

Ab Mittwoch , den 10. 5., Sprechstunden in der c»-
schäftsstclle Gröpclingcr Heerstraße 119 täglich ^
11- 14 und 17- 21 Uhr . ' "on

Donnerstag , den 11. 5., pünktlich 20.30 Uhr . M.
gliebcrvcrsammlung im Lokale Lass Bax , Gröpclingn
Heerstraße . "

Am Freitag , den 19. 6 ., 20 Uhr . öffentliche Ver.
sämmlnng bei Tölle , Grambker Heerstraße.

Freitag , den , 26. 5., 20 Uhr , öffentliche Verfangn,
lung im CasS Flora.

Sonnabend , den 17. 6., Deutscher Arbeitcr -Abcnd in
Sielers Ballhaus.

Die Abende sind freizuhalten . Näheres siehe Rund.
schreiben . Der Ortsgruppenlciter.

Besuch des NS - - Führerkursus

Am Sonntag besuchten 25 Teilnehmer des NS ..Fin.
rerkursns in Okel bei Shke , für den F . A. D., unte,
Führung ihres Kursuslcitcrs Pg . Major a . D. Crome
Bremen , unsere Stadt . '

Nachdem unserm Senntspräiideuten Pg . Dr . Markert
der den angehenden Lagerführern diesen unvcrgetz.'
lichen Tag durch alle erdenklichen Erleichterungen e»
möglicht hatte , ein Stündchen gebracht worden war
besichtigten die Gäste die Sehenswürdigkeiten der Stadt'
Für das leibliche Wohl war von den Arbeitsstätten
auch in ausgezeichneter Weise gesorgt . Allen , die dazu
beigetragen haben , den Verlauf des Tages so recht
kameradschaftlich zu gestalten , sei an dieser Stell,
nochmals herzlich gedankt.

Ortsgruppe Steintor

Wie bereits in der Sonntagsausgabe der BNZ . an¬
gekündigt , findet am Mittwoch , dem 10. Mai , um
20.30 Uhr , in der Concordia ein Lichtbildervortrag un¬
seres Pg . Dr . Hamens  statt über das Thema:
„Siedeln einst und jetzt " . Erscheinen für Mitglieder
Pflicht . Gäste sind herzlichst willkommen . Eintritt
ist' frei.

Ortsgruppe Hastedt
Heute , Dienstag abend , 20 .30 Uhr , Nähabcnd , Sing,

straße 9. - Die Ortsgrnppenleiteri,,.

Svre,a ) a b e n d Sturm  13/75
Svrechabend am Dienstag bei Mannot , Scharnhorst-

straße . U. a . Bortrag Pg . Bartels .über denk,
Mai in Berlin.

Ortsgruppe Doventor  !
Am Mittwoch , den 10. Mai , abends 8.30 Uhr, fin¬

det im Restaurant Voß , Wachtstraße , eine Mitglieder¬
versammlung statt : Tagesordnung : Organisationssra-
gen . Thema : Kampsbund und Mittelstand . Erschei¬
nen der Mitglieder ist dringend erforderlich.

Achtung ! Ortsgruppe Findorff
Am Dienstag , den 9. Mai , pünktlich 20.30 Uhr«

sehr wichtige  Amtswaltcrsitznng bei Meher , Ecks-
Admiral - und Herbststraße . Jeder Amtswalter muß'
pünktlich erscheinen . Wer verhindert ist , muß sich vorhei
schriftlich entschuldigen.

Der Ortsgruppenleiter.

N S . - F ra u e n s ch a f t., Huchting
Am Dienstag , den 9. Mai , findet bei Seevers«

Haus Niedersachsen , Hnchting , der Sanitätskursus stach
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Die Ortsgruppenleiteriu.

Bund Deutscher Mädel

Ab morgen , den 9 . Mai , ist die Aus«

nähme für den B . D M ab 8 — 21 Jcriiri

geschlossen.

An drrnbburer Areuds zeigen

die Geburt eines KonntrrAS-
sungen rrn

Elisabeth Mrhrniebing

Heinrich Schrnieding

Arerrren, Mordstr . LV4/2VS , 7 . ^M»r
N . Möchnrrinnrnhrrrrr

Zmllgs-

Bersteigermg
Am Mittwoch, den
10 . Mai nachmitt.
3 Uhr versteigere
ich im Hause Schulze-
Delitzschstratze8 in
Sachen V . /F.
1 dort untergestelltes
BÜfett meistbietend
gegen bar.

Geißler
Gerichtsvollzieher
Gartenstr . l , D. 28139

Der abhanden gekommene , am 3. 4. 1928
für Werner Meiners , Seehanser Landstraße
IM , ausgestellte Znlassungsschein über das
Kleinkraftrad HB — 341 wird für ungültig
erklärt . P ol iz ei direk tson.

Die Stelle des Bademeisters an der Ge
mcindeslußbadeanstalt in Hemelingen ist neu
zn besetzen. Damit verbunden ist die Be¬
wirtschaftung des dortigen Kantinenbeiriebes.
Bewerber müssen verheiratet sein und mög¬
lichst die Schwimmeister -Prüfung schon be¬
standen haben . Bewerbungen unter Beifü¬
gung eines selbstgeschriebenen Lebenslauses
sowie eines volizeinchen Führungszeugnisses
sind in,Verzug .ich an die Gemeindeverwal¬
tung Heme '.ingcn einzureichen.

Hemelingen , den 8. Mai 1933.
Der kommissarische Gemeindevorsteher.

Zwangs - Versteigerung
morgen , Mittwoch , den 10. Mai,

vorm . 10 Uhr,
tM Pfandlokale , Königstraße 11.

Büsett , Kredenz , Bücherschrank , Vitrine,
Schreibtisch , Geldschrank , Schreibmaschine,
Standuhr , Piano . National -Reg .-Kasse,
Schnellwaage , 5 Deckciibeteuchtungen , Klnb-
osa , 2 S 'ssel, Chaiselongue . Ausziehtisch

Vcrtikow , Küchenschrank . 1 Eßbesteck (2 l teil .),
7 Radio -Apvarate , 2 Gramolas , Zither , 1
phot . Vergrößeriingsavvarat und 1 Kopier¬
apparat , 1 Jagdslinie , 6 Jagdbüchsen , 1
Teppich , 2 große Reolen , 200 Dosen Kon
servcn usw . :

in Nachlaßlachen:
eintür . Kleiderschrank , Vcrtikow , Küchen-
schrank , Flurgarderobe , 1 Radium -Emana-
tionsapvarat usw.
meistbietend gegen bar.

Boeder , Rosenbnsch,
Gerichtsvollzieher , Wachtstraße 361.

! LliMitikM kH

Geschäftsmann
sucht vom Selbstg.

llm. 1000 .-
gegen Sicherheit

Ang . u . E80 b . V.

EriMklUlgl
an die heute nachm
3H Uhr im Pfand-
lokal Kömgstratze 11
angesetzte Versteige¬
rung laut Anzeige

vom Sonntag.
Geißler

Gerichtsvollzieher
Gartenstr . l . D. 20139

EklMttW
an die heute vorm.
10 Uhr im Pfand-
lokal Köuigsttahe 11
stattfindende Ver¬
steigerung laut An-
ßeigevom Sonntag.

Nustede
G erichtsvollzieher-

^uklslüvnüvl

v . 8 . 6 . Vl . 965 690

ilsbkn8 ik Zekmkrrkn
in buh u . Wade , kllattkuh , Zenkkuh , ck'rost
ballen oder sonstige buhbescbvercken?
Da vo jede binlsge versagte , baden sicb

KIsine'sckMsnijsgön
auf cicis Sesls dervükrt.

8ie bünnen sicb von der Wirkung
überzeugen , bei der kostenlosen
Vorkübrung durcb die

kpflNljek '- fii ' ML 8 . Kleine , I- eiprig
Vorkübrung findet in
meinem Oescbskt am
10 . unck 11 . Mai
statt.

Vorkübrg . kosienlos
Kein KsuHzvsng.

ttaierkamp 72
bdte Oermanissir.

r » « Stilen

!>locb Ais so billig

MVIM

MWÜlMI'

MK8N
sowie säintlicbe

LinLelinöbel

L . Heers
ZZ OroLenstr . SZ

Kl . Eisschrank
Runken 16

2 M . iiisiüki 'Sl ;!» '.

r MM . 8öll8 !6lls

Plantage 73 II

lAiredale - Terrier
Hündin laStammb.
beste Zuchthündin
Schönheit , vorm.

Admiralstratze 131

Wenig gebrauchte

dcbreib-

msscbine
billig

6ar ! li . Krollie
T̂ nsgaritorstr.

nocll
ÜkllMI'

prima gev
Ware von
0 .40 di . per
?kd . an bis

.F, 2U d . aller-
keinst . rein.

Daunen per kkund
10 .— blk.

llSlMgl , - 8lVppl !Sl:!iSN
garantiert dicbt mit
reinen Volldsunen
gefüllt , von 28 .— bl.
an . bluster und

breisliste gratis.
fommki 'Zellk

velllkükl'lMl 'ili.

rrno l.M
8!k!1iN- kl'SlHW 88

ll!lss MiM von

kabelbakt preis¬
wert ! Llegant.
Linricbtung
scbon f . 750 bik.
nur Olb 'ersstr . 2

Dcke I^ ordstr.

eiMSSII -llNIM

kSlII ' l' Mgöl'
am blähe

kp8 !!l>S88M KSÜSk
«NV881. lMMpUNg
von 8VI . 27 LN
SS!IVNv.8Vl .38
lülpONI „ tz2 ,.

KIMM?
kSlIikiMl'.

Die Riesen»
Fahrradschau
im Fahrzeug¬
haus Vosteen
Häfen 6 , Bun-
tentorsstwg . 82
Nach wie vor
größte Ausw.

zu allerbillig-
sten Preisen
Vozlesiiiz- kglimljek

üpel-fgliri'äljer
Uiele-ksIiMei'

klritSrklSicieirigfllbclis wLnriDSi'S ^si ns s ^s it
8< niSk0S6N

Zcblüpferkorm

Orühe 4 . . . . -.85 Zportfoim ^ Z
Orohe 4 . >

Zportkotin

Orühe 4 .

175

HsnriobsLVollwsg

! r>>MMISN
rn.Mll-ii.KIM.

Zimmer mit 1 oder
2 Betten für Herrn

Marterburg 11

MM«

bsuleriLtroLe 52 I u. Il
MI . Aimim IMlM. 2ü.—-
volle kmion Ilioostl. 65.—-
klick?. Wssscr , HckrunS

Ig . Ehepaar sucht
zum 1 . 7.

3 Zimmer - Wohn.
bis 50 RM.

Ang . u . A 76 b . V.

! 8!Sl!SM8UKIlKl

22 - jäbriZes

Mücken
suekt Stellung 2 uni
15 . Liest im bürgerl.
Ickaus b alt , aucb
(cksslwirtsdbakl.
T̂ ng . u . L81 a .Verl.

I « IN

gesucbt . I -eidev»
berg,ckloppenban !c6
b. d . Lembertiicircbe

Ivmeiiieiismz>
Maurerarbeit

gut und billig
<3 . Kürteris

bleckarstraße 5

verd . billig repariert
und nacbgespannt.
V. kix. Üü8!gekei'8li'. 3^

Bitte hier abtrennen und dem Bermg zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein >Bestellzettel

19

Beruf;

Wohnort zuständige Post

Straße . Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab

i Sksmplao DNS
Dvvmev narronalforrauftttMe SEung

Bezugspreis monatlich RM

durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 42 Pfg . Zustellgebühr.

den

Unterschrift:
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